7 


N - 


außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Gf. — 8 für 


Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Meclame Pf. 


40. Murgen⸗Ausgabe. 


Bierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 50 Pf. 
den 


Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Expedition 3 Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 25. Junmar 1877 


An die Urne! 


Mitbürger! 


Wer ſich ſeiner Pflichten als Staatsbürger, als Familienvater, als Parteigenoſſe, als Freund der Ordnung bewußt iſt, wem 
die Ehre und der politiſche Ruf dieſer unſerer Stadt Breslau, wem die Zukunft des geeinigten Vaterlandes am Herzen liegt, der 
erſcheine am Freitag, den 26. Januar, an der Urne und gebe feine Stimme ab 


im Oſtbezirk für Rechtsanwalt Dr. Eduard Lasker in Berlin, 
im Weſtbezirk für Profeſſor Dr. Hänel in Kiel. 


Mitbürger! Auf Eure Poſten! Jedermann thue ſeine Pflicht! 


Läſſigleit auf ſich ladet! 


Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Februar und März ergebenſt ein. 
er Abonnements⸗Preis fur dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
35 5 50 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 4 M. 
Pf., auswärts incl. des Portozuſchlages 4 M. 35 Pf., und neh⸗ 
men alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


RL Eine Conferenzintrigue. 

Das Scheitern der Orientconferenz, die am Sonnabend, 20. Jan., 
ihre letzte Sitzung gehalten hat, iſt von der öffentlichen Meinung Eu⸗ 
ropa's ſchon lange als der unvermeidliche Ausgang der Sache in Be⸗ 
rechnung gezogen worden, ſo daß ſchließlich etwa nur die kleine Zahl 
derjenigen überraſcht worden iſt, welche auf die Annahme irgend wel⸗ 
cher, wenn auch ſehr abgeſchwächter Conferenzvorſchläge von Seiten der 
Pforte gerechnet haben. Die Pforte glaubt nicht, daß Europa mit 


Zwangemitteln hinter dem Ultimatum der Conferenzbevollmächtigten 


eht; fie nimmt an, daß es ſich mit dem „moraliſchen Eindruck“ 
feiner. Einmüthigkelt begnügen wird. Freilich hat der Marquis. von 
Salisburd mit dem General Ignatjew gemeinſam am Schluſſe der 
Conferenz nochmals eindringliche Worte an die Pforte gerichtet; in⸗ 


deſſen pflegt ja ſtets der vor eine Conferenz geladene Miſſethäter mit 


dedeldenkende Seele 


1 im ernſteſten Stile gehaltenen Vermahnung entlaſſen zu werden. 
8 Ener ſetzt, kaum, daß die Dinte unter dem Verwarnungs⸗ 
Er trocken geworden, das alte Sündenleben unentwegt fort. Um 
we mehr wird die hohe Pforte ſich in die Bruſt werfen, hat fie 
Abe fealich gelobt, mit ihrer Reichsverfaſſung einen neuen Adam 
10 15 ae und eine conftitutionelle Monarchie zu werden, wie fie nur 
worden f und Welker's Staatslericon jemals als Muſter dargeſtellt 
pn nun weiter folgen wird, das hängt nicht ſowohl von der 
6 e als von Rußland ab. Man kann mancher anderen der 
Scheren mache vielleicht redlichere Abſichten in Betreff der künftigen 
Es ſale der chriſtlichen Bevölkerung im osmaniſchen Reiche beimeſſen, 
Thelgdderſelben wird ſich jedoch bis zu dem Entſchluſſe aufraffen, ihre 
Ki nahme für jene intereſſanten Völkerſchaften durch eine Kriegser⸗ 
Platon an die Pforte zu bekunden. Die der letzteren von ſolchen 
fern auch nach dem Schluſſe der Conferenz etwa ertheilten 
lem z achſchläge werden ſtets nur von ihrem inneren Werthe oder 
0 von dem guten Willen der Pforte zur Anerkennung dieſes 
niemals ihre Bedeutung empfangen; als Kriegsmanifeſt werden ſie 
auf der Spitze eines gezogenen Schwertes der Pforte entge⸗ 
nämlich en werden. Es bliebe nun aber noch ein Drittes übrig, 
direct Nun i daß irgend eine Macht indirect durch ihre Haltung oder 
ten Beirath in den Orientdingen auf die präſumtiv 
acht Rußland einwirkte, um daſſelbe zum Kriege gegen 
auf die letzter drängen, nicht weil ſie dadurch einen heilſamen Zwang 
Bevölkerung I zur Gewährung von Zugeſtändniſſen an die chriſtliche 
nach dieſer 5 Reiches herbeizuführen hoffte, ſondern um Rußland 
nach einer ander hin zu beſchäſtigen und ihm die Freiheit der Action 
In der That Seite hin zu nehmen. 
ſtruiren. Wozu es läßt ſich eine ſolche Möglichkeit theoretiſch eon⸗ 
bie, Wel in Sitten alle Sprachen der Welt Bezeichnungen wie 
aller Orten und eutſchen „falſche Freunde“ lautet, wenn es nicht 
nennen und d zu allen Zeilen Leute gegeben hätte, die ſich Freunde 
Maske d och keine Freunde ſind, welche unter der heuchleriſchen 
151 eck ed agel Beirath pflegen. Be . 
ſchon in ihren hochherzigen Wallungen für 
N 1 5 Recht durch ſolche falſche Freunde zu unüberlegten Hand⸗ 
hinrelße f ſchließlich zu ihrem Schaden, ja Verderben ausſchlugen, 
nen ir affen, während der „Freund“ ſich ſeitwärts ſchlug und 
ohen Peli dorthell wahrnahm? — Gewiß, es hat auch in der 
vollen Einff er Rath ſolcher Freunde ſehr oft einen verhäng⸗ 
11 6 auf die Entſchließungen der Regierungen geübt; 
en Mittel 9 nicht minder wahr, daß auch die Verleumdung 
eln der hohen Politik gehört, mit welchen vor Allem der 
ES feine Zwecke nur zu oft zu fördern ſucht. e 
rienteonferenz iſt von Paris aus oder um den Verdacht 
find, — f Leute fallen zu laſſen, die diesmal ohne Schuld 
der fran an von der orleaniſtiſchen Coterie, die auf die Präſidentſchaft 
einer la Republik für den Herzog von Aumale fpeculitt, zu 
zettelung gegen das Deutſche Reich ausgebeutet worden, die, 


ä 
nicht 


An die Urne!! 


in allerlei diplomatiſche und journaliſtiſche Zweideutigkeiten gehüllt, 
ihrem Kerne nach auf Folgendes hinausläuft: Die deutſche Reichs⸗ 
regierung hat es auf der Conferenz zu verhindern geſucht und zu ver⸗ 
hindern gewußt, daß die Orientdinge zu einem friedlichen Ausgleiche 
gelangten, indem ſie Rußland in ſeiner der Pforte einen Rückzug un⸗ 
moglich machenden Haltung beſtärkte. Motive: Deutſchland will einen 
Krieg zwiſchen Rußland und der Pforte unvermeidlich machen, damit 
Rußland, im Orient beſchäftigt, Deutſchland im Weſten Europas ge⸗ 
währen laſſen, beziehungsweiſe deſſen Freundſchaft durch Zugeſtändniſſe 
erkaufen müſſe, die gegen das bleibende Intereſſe Rußlands ſind. Der 
Zweck dieſer Verzettelung iſt, Rußland plauſibel zu machen, daß es 
in ſeinem dauernden Intereſſe liege, ſtatt mit Deutſchland — 
mit Frankreich ſich zu verſtändigen, und Deutſchland die 
Koften dieſer Alltanz mit der Rheingrenze, zum mindeſten mit Elſaß⸗ 
Lothringen zahlen zu laſſen. 

Die neuerdings im „Reichsanzeiger“ und in der „Nordd. Allg. 
Zeitung“ enthaltenen, an die Adreſſe Frankreichs gerichteten Ver⸗ 
warnungen ſollen dort darüber belehren, daß man deutſcherſeits 
über das hier angedeutete Ränkegeſpinnſt vollkommen — durch Ruß⸗ 
land ſelber unterrichtet iſt und, wird drüben nicht Ruhe gegeben, zu 
einer noch ſchaärferen Verwarnung ſchreiten wird. Rußland hat die von 
franzöfifher Seite durch jeder Zeit desavouirbare Zwiſchenträger ihm 
gemachten Avancen an Deutſchland wohl hauptſächlich deshalb mitge⸗ 
theilt, um dieſem zu zeigen, daß, falls die deutſche Freundſchaft ſchließ⸗ 
lich ihre Grenzen findet, ihm jenſeits der Vogeſen die Hand zu einem 
neuen Bunde winke. Man wird demnächſt wohl ein Mehreres von 
dieſem „Problem der drei Körper“ hören. 


Die heutige Soeialdemokratie. 
II 


Es fällt den Socialdemokraten natürlich nicht ſchwer, unſere 
modernen ſtaatlichen Verhältniſſe anzugreifen, um ſo weniger, als ja 
leider Angriffspunkte genügend vorhanden ſind. In ihrer Polemik 
gegen organiſche Fehler der Staatsverwaltung und in ihrer Kritik be⸗ 
ſtehender Mißſtände liegt kein ernſtes Streben vor, auf dem Wege einer 
praktiſchen Reform Beſſerungen zu erlangen, wie es ſich im Liberalis⸗ 
mus offenbart. Es ſoll im Gegentheil zunächſt nur die Unzufrieden⸗ 
heit der Maſſen erregt, der Staat als auf „Klaſſenherrſchaft“ gegründet 
gründlich discreditirt werden und dann — ſo hofft die Socialdemokratie 
— wird ſich Alles von ſelbſt finden. Ob mit, ob ohne Revo: 
lution? — Laſſen wir einen der ruhigſten Parteiführer, Auguſt 
Bebel (Unſere Ziele. Leipzig, 1875) ſelbſt darauf antworten: 

„Wollen wir den Volksſtaat, dann muß die Herrſchaft der privi⸗ 
legirten Klaſſen und Perſonen gebrochen werden. Da meinen die 


Geſellſchaftsweſen“ errichtet werden. 
Stuttgart. 


zelnen Privatunternehmungen treten laſſen. 
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Jeder gedenke der ſchweren Verantwortung, die er durch 


letztere Urproducte heben, welche in der Erde, dem gemeinfamen 
Eigenthum Aller, ruhen, alſo Eigenthum der Geſellſchaft d. h. 
des Staates ſein müſſen, ſo hat der Staat ſelbſt Gelegenheit, die 
geſellſchaftliche Arbeit und Nutznießung ohne Wetteres einzuführen. 
Die Staatsdomänen find das erſte Feld für die ländlichen Corpora⸗ 
tionen. Eine Staatsbank für Productiogenoſſenſchaften beſagt das 
Uebrige der Organiſation. Das Capital wird Arbeitsinſtrument, das 
ohne „thätige Menſchenkraft“ nichts leiſten kann. „Zinsfuß“, „Geld⸗ 
geſchäfte“ ꝛc. find dann überwundener Standpunkt. Wenn auch die 
Capitaliſten nach China oder Japan auswandern, — auch dort 
wird ſie der „Socialismus“ bald vertreiben. Ueberhaupt muß die 
Organiſation international werden, denn da unſere Zuſtände allen 
Nationen eigen ſind, Induſtrie, Handel und Verkehr, die ganze capi⸗ 
taliſtiſche Production international organiſirt iſt, ſo können ſie auch 
nur in einer gleichen Organiſation beſeitigt werden.“ — Die „Bank 
von Deutſchland“, wie ſie ſich die Socialdemokraten ausmalen, iſt 
bekanntlich eine Laſſalle'ſche Idee. Bebel erklärt, „radicaler“ als Laſſalle 
zu ſein, jedenfalls ſeien hunderte von Millionen leicht zu ſchaffen. 
Ausgaben für Höfe, Militär, Kriege x. fallen im Volksſtaat fort. Die 
Staatsſchulden wird man einfach „liquidiren“ oder, wie Bebel 
frei überſetzt: „Aufheben.“ Uebrigens kann auch der Volksſtaat 
ſeinen Credit in Anſpruch nehmen. Das „Privatcapital wird „expro⸗ 
priirt“. Je größer die Zahl der Beſitzloſen, um fo leichter iſt die Ex⸗ 
propriation. „Die Productiogenoſſenſchaften werden die Production 
vornehmen und verbeſſern. Die Vortheile davon haben Alle, den Ge⸗ 
winn vermehrter Production genießen Alle. Mehr Genuß, weniger 
Arbeit! Aber arbeiten müſſen Alle, Faullenzer giebt's nicht. Letztere 
werden im ſocialiſtiſchen Staat dieſelbe Rolle ſpielen, wie die Diebe 
im heutigen, — allge: meine Verachtung iſt ihr Loos!“ 


Die Idee von der Expropriation des Eigenthums iſt in allen 
neueren ſoclaldemokratiſchen Schriften zu finden, — auf der Idee der 
Beſeitigung des Privat⸗Capitals und der individuellen Unternehmung 
fußt die Idee der Productiogenoſſenſchaften. Aber die Socialdemokratie 
hat ihre Zwangsſchablone auch bereits allen anderen Zukunfts⸗Lebens⸗ 
verhältniſſen aufgedrückt und dieſe ſocialen Küchenzettel ſind nicht un⸗ 
intereſſant. Johann Moſt (Löfung der focialen Frage, Berlin 1876) 
formulirt ſeine Wünſche, denen er eine hiſtoriſche Erläuterung voraus⸗ 
ſchickt, ungefähr folgendermaßen: „Bei dem „ſtaatlichen Gewerbe: 
betrieb“ wird der Reingewinn getheilt. Wie man etwa einen Staats⸗ 
haushalt entwirft, ſo veranſchlagt man ungefähr den Gewinn im 
Voraus. Die Betriebsleiter haben Ehrenſtellen, aber kein höheres Ein⸗ 
kommen. Man darf nicht vergeſſen, daß alle vorwiegend geiſtigen Be⸗ 
ſchäftigungen ihren Trägern an ſich ſchon Annehmlichkeiten, ja vielleicht 
bedeutende Genüſſe bereiten, während viele einfache Handarbeiten eine 


Einen, das ginge auf fogenannte „geſetzliche“ Weiſe, durch Reden: wahre Laſt bilden. Angenehme Arbeiten beſſer und unangenehme 
halten und Beſchlüſſe faſſen, die Anderen meinen, das müſſe durch ſchlechter zu vergüten, eine ſolche „Verrücktheit“ kann nur in einem 
eine andere eben auch geſetzliche Weiſe — ſie betrachten den Willen] Staat 
des Volkes auch als Geſetz, als alleiniges und höͤchſtes Geſetz — ge- wählen ihre Oberbeamten. Es giebt Staats⸗ und Gemeinde⸗Arbeits⸗ 
ſchehen, die man im gewöhnlichen Leben Revolution nennt. Ueber] Genoſſenſchaften. Z. B. Gemeindebäckerei, Gemeindemühle ꝛc., wo⸗ 
den letzteren Weg ſich weiter auszulaſſen iſt überflüſſig, da Revolutionen] durch die Verfälſchung und die Vertheuerung der Lebensmittel weg⸗ 
künſtlich nicht gemacht werden können, und der Wächter für die am | fällt. 
heutigen Staat Intereſſirten, der Staatsanwalt, zu ſehr geneigt ist, organiſirt. 
Hochverrathsprozeſſe zu veranſtalten.“ Merkwürdig ſei aber, fo lautet hoͤchſten Ausbildung geben. Die Gemeinden müſſen beſſere Einrich⸗ 
bei dieſem ſocialdemokratiſchen Raiſonnement regelmäßig der Schluß, tungen zur Wahrung und Förderung der Geſundheit treffen; alſo 
daß geſchichtliche Thatſachen beweiſen, daß die verſchiedenen Staats⸗JBäder, Heilanſtalten u. ſ. w., ferner Muſeen, Leſehallen, Bibliotheken, 
und Geſellſchaftsbildungen in der Regel durch ſehr ernſte eiſerne] Theater ıc. a r find 
Gewalt ſich ihre Exiſtenz verſchafft haben. Während die politiſche ſondern die Gemeinde läßt ſpielen. 0 a 
Demokratie mit Erlangung politiſcher Freiheit befriedigt iſt, be⸗ reiche Tagediebe“ und keine „elenden Hühnerſteigen“ für das Volk 
trachtet die Socialdemokratie die politiihe Freiheit nicht als Zweck, mehr geben. C a j 
ſondern als Mittel zum Zweck. Als Zweck betrachtet die Social: Steuern nöthig fein, die aber nicht zu hoch fein werden, weil die 
demokratie die Herſtellung der „öͤkonomiſchen“ Gleichheit. — im freien | Ausgaben für militäriſche und religiöſe Zwecke wegfallen. An die 
Staatsweſen ſoll ein auf „voller Freiheit und Gleichheit baſirendes] Stelle der Religion tritt die Naturwiſſenſchaft, zur Noth allenfalls 
„Mit Sprengen von Roſenwaſſer „noch irgend ein vernünftiges philoſophiſches Syſtem“. Die Juſtiz 
wird dieſe Frage auf keinen Fall gelöſt“ — rief Bebel 1872 in wird vereinfacht und in der Schule gelehrt. Der Bureaukratismus 


mit verkehrten Prinzipien vorkommen. Die Unterbeamten 


Gewerke, die für den Weltmarkt arbeiten, werden ſtaatlich 
Die Schulen müſſen auch dem Aermſten Gelegenheit zur 


Die Theater ſind frei, ſie dürfen nicht verpachtet werden, 
Es darf keine Extraplätze „für 


Concerte x. find gleichfalls gratis. Leider werden auch 


wird befeitigt. Die Frauen⸗Emanzipation iſt erforderlich; fie beſteht 


In nuce lauten die ſocialdemokratiſchen Wünſche: „Der Staat ſoll nicht darin, daß die Frauen Hoſen tragen, Cigarren rauchen und der 
aus einem auf Klaſſenherrſchaft beruhenden Staat in einen freien Liebe huldigen, ſondern in der Aufhebung der Unterjochung der 
Volksſtaat verwandelt werden, in dem es keine Privilegien] Frau, in der vollen Gleichberechtigung mit dem Mann. Alles 
irgend einer Art giebt. — In dieſem Staat foll alsdann die] wird im Großen betrieben — das Eſſen in den Speiſehäuſern, das 
„Geſammtheit“ mit den ihr zu Gebote ſtehenden Kräften und] Scheuern der Wohnungen, die Erziehung der Kinder in Anſtalten. 
Mitteln die genoſſenſchaftliche Production an Stelle der ein-] Wer Luſt hat, kann aber auch Ehe und Familie beibehalten. Uebri⸗ 
Da Eiſenbahnen und gens kann dle Production Fortſchritte machen, fo daß vielleicht jeder 
Verkehrswege, Bergwerke und Minen, von denen die erſteren dem Menſch nur zehn Jahre zu arbeiten braucht (vom 18. bis 28. Jahre 
allgemeinen Verkehr, der Verbindung Aller mit Allen dienen, zum Beifpiel), dann tritt er in den Ruheſtand. Die Gegenden mit 
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jungfräulichem Boden bilden die Kornkammern der Welt, anderwärte 


wird mehr Garten⸗Cultur gerieben. Die Fruchtbarkeit des Bodens 
muß erhöht werden (Dür gungen, Schutz vor Ueberſchwemmungen, 
Flußregultrung, Be⸗ und Entwäſſerung).“ — Uebrigens appellirt Moſt 
nie an die Fäufte, ſondern an die Köpfe und empfiehlt Studium der 
Ideen und ſelbſtſtändiges Denken. i 

Man vergleiche hiermit eine Bemerkung des Organs der Partei 
(Leitartikel „Berliner freie Preſſe“ vom 21. Januar 1877), welche 
beſagt, daß die Partei jede Verantwortung für Exceſſe ablehnen müſſe: 
„Die Socialiſten find feſt entſchloſſen, ſich in ihrer ſyſtematiſchen Arbeit 
nicht ſtören zu laſſen, ſie wollen die Bahn des Geſetzes wandeln, 
allein die Maſſen des Volkes find nicht unter allen Um⸗ 
ſtänden ſo feſt.“ 


Breslau, 24. Januar 

Mit dem Antrage des Centrums auf Aenderung des miniſteriellen Er⸗ 
laſſes vom 18. Februar v. J., die Ertheilung des Religions⸗Unter⸗ 
richts in der Volksſchule betreffend, wird wohl vorausſichtlich der end⸗ 
loſe Reigen der Culturkampf-⸗ Debatten wieder eröffnet werden, die die Ultra⸗ 
montanen in jeder Seſſion zu provociren pflegen. Die in dem Antrag auf⸗ 
geſtellte Forderung, daß kraft der im Artikel 12 der Verfaſſungsurkunde 
gewährleiſteten Religions⸗ und Gewiſſensfreiheit der Religionsunterricht in 
der Volksſchule nur im Sinne der betreffenden Kirche, mithin unter der 
Autorität der verfaſſungsmäßigen Oberen derſelben ertheilt werde, kann 
höchſtens für diejenigen Didcefen von Belang ſein, welche ohne Biſchof find. 
Bisher war ja der katholiſchen Kirche Seitens der Staatsregierung für die 
bekenntuißmäßige Ertheilung des Religionsunterrichts eine Garantie in der 
Beſtimmung der Inſtruction für die Conſiſtorien vom 13. October 1817 ge⸗ 
währt, wonach den katholiſchen Biſchöfen ein Einfluß auf den katholiſchen 
Religionsunterricht und die Berufung der Religionslehrer, ſoweit derſelbe 
verfaſſungs⸗ und geſetzmäßig iſt, zugeſtanden wird. Dieſen Einfluß machten 
die Viſchöfe nach Uebereinkommen mit der Staatsregierung auf Grund einer 
Circularverfügung vom 22. März 1827 in der Weiſe geltend, daß ſie zu 
den Entlaſſungsprüfungen bei den katholiſchen Schullehrer⸗Seminarien jedes⸗ 
mal einen Commiſſar entſandten, welcher in der Religionslehre prüfte und 
mit deſſen Unterſchrift auf dem Zeugniſſe der Candidaten die kirchliche Er⸗ 
mächtigung zur Ertheilung des Religionsunterrichts zuerkannt wurde. In 
den Diöceſen ohne Biſchof ſind nun ſolche Commiſſarien nicht vorhanden, 
doch iſt, wie wir hören, die Staatsregierung darauf bedacht, einen entſprechen⸗ 
den Erſatz zu beſchaffen. 

Die Stichwahlen nehmen im Allgemeinen einen günſtigen Verlauf. 
Die Socialdemokraten ſind bis jetzt — mit Ausnahme von Solingen — 
überall unterlegen. Bei der engeren Wahl in Plön in Schleswig⸗Holſtein 
hat Graf Holſtein (deutſch⸗conſervativ) über 10,000 Stimmen, Reimer 
(Socialdemokrat) 4000 Stimmen erhalten. Die fortſchrittliche „Kieler 
Zeitung“ hatte ihren Geſinnungsgenoſſen empfohlen, dem Socialdemokraten 
gegenüber für den Grafen Holſtein zu ſtimmen. 

Zur orientaliſchen Frage verlautet heute gerüchtweiſe, daß Rußland den 
Vorſchlag zu machen beabjihtigi, die diplomatischen Verhandlungen nunmehr 
ohne die Pforte weiter zu führen. 

Der neue Conflict Rumäniens mit der Türkei iſt, wie wir dem „Cour⸗ 
rier de la Roumanie“ vom 18. d. entnehmen, noch nicht beigelegt. Die ru⸗ 
mäniſche Regierung hat die bekannte Antwort Safvet Paſchas, daß die tür: 
kiſche Verfaſſung die internationalen Verträge nicht zu alteriren vermöge, 
und daß demgemäß die Beziehungen Rumäniens zum türkiſchen Reiche die 
nämlichen bleiben würden wie vor der Verfaſſung, etwas zweideutig gefun⸗ 
den und ihre Agenten in Konſtantinopel angewieſen, eine deutliche Erklä⸗ 
rung dahin zu verlangen, daß Rumäuien keinen Theil der ottomaniſchen 
Beſitzungen bilde, und daß ſeine Rechte auf den alten, durch den Pariſer 
Vertrag und die Pariſer Convention von 1858 beſtätigten Capitulationen 
beruhen. Safvet Paſcha hatte zum Mittwoch eine befriedigende Antwort 
verſprochen, doch war am Donnerstag von einem Eintreffen derſelben in 
Bukareſt noch nichts bekannt. 

Auf dem ſerbiſchen Krieg sſchauplatze werden umfaſſende Vorkehrungen 
für den Fall getroffen, daß die Feindſeligkeiten fortgeſetzt werden. Beſondere 
Aufmerkſamkeit widmet man dabei der Stadt Kruzevatz. Oberſt Lesjanin, 
Corps⸗Commandirender des Morawacorps, wurde gleich nach ſeiner Anſtel⸗ 
kung nach Kruzevatz befohlen, um die Befeſtigungen zwiſchen Gaglovo und 
Kruzevatz zu vervollſtändigen. Schon vor 6 Wochen war der Oberſt Ilija 
Tſcholak Anties, der frühere Commandant der Ibararmee, nach Kru⸗zevatz 
abgeſchickt, um unter Aſſiſtenz des Generalſtabs⸗Chefs Major Diord jevies 
die Befeſtigungen um Kruzevatz möglichſt feſt und ſicher zu machen. Nach 
den Berichten, welche von Ilija Tſcholak Antics aus Kruzevatz vorliegen, iſt 


Siebentes Orcheſter⸗Vereins⸗Concert. 

In dem geſtrigen Orcheſter⸗Vereins⸗Concerte, welches den zweiten 
Cyclus in glänzendſter Weiſe eröffnete, wurde uns Gelegenheit geboten, 
eine Novität kennen zu lernen, welche die Aufmerkſamkeit der muſika⸗ 
liſchen Welt in ungewöhnlichem Maße auf ſich gezogen hat — die 
neue C-moll-Sinfonie vom Brahms, die unter der perſoͤnlichen 
Leitung des Componiſten zur Aufführung gelangte. Es iſt das erſte 
Werk dieſer Gattung, in welchem uns der berühmte Tondichter ent⸗ 
gegentritt und doch läßt ſie Alles, was in neuerer Zeit auf dieſem 
Gebiete geſchaffen wurde, weit hinter ſich. 

Die Sinfonie iſt, wie jedes größere Werk Brahm's, in ſtrengem 
Style gehalten und erſchließt ſich nur ſchwer dem Verſtändniſſe; es iſt 
deshalb unmöglich, unmittelbar nach den: erſten Anhören eine ein: 

gehende Beurtheilung derſelben zu liefern und wir muͤſſen uns daher 
auf eine kurze Analyſe und auf die Schilderung des Eindruckes be⸗ 
ſchränken, den das Werk bei der geſtrigen Aufführung erzielte. 

Auf eine ſchwungvolle etwa 50 Tacte zählende Einleitung folgt 
der erſte Satz (Allegro), der von leidenſchaftlichem Pathos getragen, 
durch eine Fülle contrapunktiſcher Schönheiten feſſelt, deſſen Themen 
jedoch nicht plaſtiſch genug hervortreten, auch des ſinnlichen Reizes ent⸗ 
behren. Das darauf folgende Adagio enthält eine prachtvolle Cantilene, 

eine Melodie von blühender Schönheit, welche im Verlaufe des Satzes 
zur breiteſten Durchführung gelangt. — Der dritte Sat (ein Alle- 
gretto grazioso) vermochte am Wenigſten zu befriedigen. Er iſt 
wohl in contrapunktiſcher Beziehung von Intereſſe, doch fehlt dem 
Thema der melodiſche Reiz und erſcheint der Schluß des Satzes ziem⸗ 
lich unvermittelt. Um ſo großartiger wirkt der vierte Satz. Er be⸗ 
ginnt mit einem dramatiſch gehaltenen Adagio und geht ſodann in 
einen von den Hörnern ausgeführten Choralgeſang von wunderbarer 
Schönheit über. Der Beginn des nun folgenden Allegro erinnert 
in bemerkenswerther Weiſe an den Freuden⸗Hymnus in der neunten 
Sinfonie von Beethoven. Der Schluß der Sinfonie mit ſeiner packen⸗ 
den Steigerung iſt von überwältigender Wirkung und ſteht den hervor⸗ 
ragendſten Werken Beethoven's ebenbürtig zur Seite. 

Der Erfolg, den die Sinfonie geſtern erzielte, war ein durchſchla⸗ 
gender, der Componiſt wurde, namentlich nach dem vierten Satze, mit 
Beifallsbezeugungen überſchüttet. Die Aufführung des ſchwierigen Werkes 
Seitens unſeres Orcheſters war eine durchaus gelungene und verdient 
die hochſte Anerkennung. d 

Auf die Brahms'ſche Sinfonie folgte das große Violin⸗Concert 


von Beethoven, von Herrn Pablo de Sarafate geſpielt. Wir 


die Strecke, welche man befestigt, eine Meile lang; fie bad den Zweck, die] zezen Deutſchland gerichtet hat, ſind, wie man der „N.⸗Z.“ von Parts aus 


Straße von Tſunis und von Mali⸗Schiljegoratz nach Kruzevatz den Türkei 
unpaſſirbar zu machen. Zu dieſem Zweck werden öſtlich und ſüdöſtlich von 
Kruzevatz Redouten und Sternſchanzen aufgeworfen. Da man aber 
beim Graben der Redouten kaum zwei Fuß tief auf Felſen geſtoeßn ift, 
ſo mußte man den Felſen ſprengen, um die Redouten zu Stande zu brin⸗ 
gen. Auf dieſe Weiſe ſind die ſerbiſchen Befeſtigungen um Kruzevatz berum 
in ſehr guten Stand geſetzt. Die Fachkundigen betrachten die neuen Poſi⸗ 
tionen vor Kruzevatz als ſehr günſtig, ihre Befeſtigungen aber ebenſo ſtark, 
wie diejenigen von Djunis waren; denn um Kruzevatz arbeiten fünf Ba⸗ 
taillone (3000 Mann) ſchon 2½ Monate an den neuen Befeſtigungen. Bis 
der ältere Bruder Kruzevatz von der öſtlichen und ſüdöſtlichen Seite ſichert, 
arbeitet der jüngere, Lazar Tſcholak Antics, mit zwei Bataillonen der Kruze⸗ 
vatzer Brigade an der Befeſtigung der Jankova Kliſſura. Hier iſt die Arbeit 
inſofern leichter, als die ganze Gegend für die Vertheidigung viel vortheil⸗ 
hafter gelegen iſt, als diejenige im Oſten. Jankova Kliſſura iſt ein Engpaß 
und ſonach leicht in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen. 

Die italieniſche Deputirtenkammer iſt, wie ſchon erwähnt, ſeit mehreren 
Tagen mit der Generaldebatte über den Geſetzentwurf zur Verhütung und 
Beſtrafung des Mißbrauches des geiſtlichen Amtes beſchäftigt. Bis zum 
20. d. hatten ſchon dreizehn Redner für und gegen die miniſterielle Vorlage 
das Wort ergriffen. Eigentlich zufrieden mit derſelben iſt Niemand. Die 
Einen wollen von dem Geſetzentwurfe, dem ſie den Vorwurf der Inoppor⸗ 
tunität, der Nutzloſigkeit, ja auch der Ungerechtigkeit machen, überhaupt 
nichts wiſſen und die Anderen verwerfen oder bemängeln denſelben als für 
ein Specialgeſetz zu allgemein, der Willkür der Behörden einen zu großen 
Spielraum überlaſſend und wenig correct und präciſe abgefaßt. Indeſſen 
iſt, wie wir gleichfalls ſchon bemerkten, die Annahme der Vorlage ſicher. 

Höchſt charakteriſtiſch ſind die Ausführungen, mit welchen der Abgeord⸗ 
nete Petrucci della Gattina, der bekannte radicale Redacteur der „Gazzetta 
Torineſe“, die Vorlage bekämpfte. Derſelbe ſetzte nämlich zunächſt ausein⸗ 
ander, daß die päpſtliche Kirche immer aggreſſiv geweſen, ſeit der Beſetzung 
Roms durch die italieniſchen Truppen aber ſei ſie ganz toll geworden, ihre 
Principien ſeien mit denen des Jahrhunderts unvereinbar. Die große 
Macht des „Non possumus“ dürfe man aber nicht mit ſo unſchuldigen 
roſigen Geſetzen wie das vorliegende bekämpfen, entweder müſſe man ſie 
total vernichten oder achten, eine Transaction ſei unmöglich: 

Der Verfall der lateiniſchen, katholiſchen Race rühre von der Hart⸗ 
näckigkeit her, die man entfaltet habe, in ihr das katholiſche 1 85 zu 
wahren, das keine Transaction geſtatte. Die römiſche Kirche ſei Schuld 
daran, daß die lateiniſche Race entartet ſei, ſie mußte da unterliegen, wo 
ſie mit einer jüngeren Race, der Deutſchen, in Conflict gerieth. Frank⸗ 
reich ſei zur Ohnmacht durch den Katholicismus verdammt und werde 
ſich nicht eher wieder erheben, als bis es ſich von demſelben emancipirt 
habe. Spanien exiſtire eigentlich ſchon gar nicht mehr, es ſei ein Land 
wo man nichts kenne als den Bolero und das De Profundis. Au 
dieſes Land verdanke der katholiſchen Idee ſeinen Ruin. Die Katholiken, 
d. h. die Prieſter, ſagen: „Führet Eure Kinder zu den Sacramenten!“ 
Luther ſagt: „Habret Eure Kinder zur Schule!“ Das ſei ein gewaltiger 
Unterſchied. nter den katholiſchen Völkern ſei der Papſt der wahre 
König — ein fremder König! Er ſei der heftigſte Feind des Unterrichts, 
denn das Papſtthum begreife, daß ſein Ende gekommen ſein würde, wenn 
die Völker gebildeter ſein werden: Deshalb habe man den Index erfun⸗ 
den! Er werde das Geſetz zwar votiren, halte es aber für unzureichend. 
Von Monte Citorio müſſe man dem Chalifen des Vaticans immerwahrend 
zurufen: „Du lügſt! Du lügſt! Du lügſt! Anathema sit! 

Mit nicht minderer Energie äußerte ſich übrigens auch noch ein anderer 
Abgeordneter von der Linken, Cordova, derſelbe beklagt, daß man dem Pon⸗ 
tifer zu viel Conceſſionen gemacht, er will nicht, daß man ferner auf Koſten 
des Staats einer Macht große Summen Geldes Tribut zahle, die ſich ganz 
offen als eine Feindin deſſelben erklärt habe. 

Auf alle Artigkeiten, Schmeicheleien und Liebkoſungen, welche ihm die 
Regierung gemacht, antwortete der Pontifex damit, daß er den Biſchöfen 
befehle, de nicht anzuerkennen! Er will, daß die Geiſtlichen ſich in 
Schlachtordnung aufitellen und den Staat und die, die ihn repraſentiren, 
in der Preſſe, im Beichtſtuhl, ja ſogar im Sanctuarium der Familie be⸗ 
kämpfen. Die Waſſen dieſes Souveräns, vor dem man ſich mit Hunde⸗ 
demuth beuge, müſſe man zerbrechen, denn er gebrauche ſie gegen das 
italieniſche Vaterland. Der Pontifex glaube ſich vor jedem Angriffe ge⸗ 
ſchützt und 410 ſo wie angegeben, weil man ihm Special⸗Garantien 
und das Aſylrecht gegeben. Man dürfe ſich keinen Illuſionen hingeben. 
Die Feinde Italiens ſeien zwar beſiegt, ſie erinnerten ſich aber der 
Schande, es zu ſein. Sie conſpirirten im Dunkeln, im Geheimen, in den 
Katakomben der römishen Kirche und erwarteten nur den günftigen Mo⸗ 
ment, zu zeigen, wie mächtig ſie noch ſeien. Pius IX. ſei das Haupt 
dieſer weitverzweigten Conſpiration, man müſſe daher dieſelbe bekämpfen, 
er rufe alſo ſeinen Mitbürgern zu: Wir müſſen uns vertheidigen. Er 
ſchloß: „Das vorliegende Geſetz iſt eine Waffe, ich ergreife ſie und werde 
für daſſelbe ſtimmen!“ 


verſichert, der Gegenſtand einer Unterredung zwiſchen dem deutſchen Bot⸗ 
ſchafter, Fürſten Hohenlohe, und dem Herzog Decazes, ſowie zwiſchen dem 
Letzteren und dem Miniſterpräſidenten Jules Simon geworden. Der Pariſer 
Berichterſtatter der „N.⸗Z.“ knüpft an dieſe Mittheilung die Hoffnung, daß 
beide Miniſter gemeinſchaftlich die Mittel gefunden haben möchten, um die 
franzöſiſche Preſſe für einige Zeit von weiteren Hetzereien abzuhalten. Die 
„N. A. Z.“ glaubt, daß es jedenfalls von Intereſſe ſei, „den Regiſſeur des 
polniſch⸗orleaniſtiſchen Intriguenſtückes, das ſich in den bekannten 
Verdächtigungen des Herrn v. Werther abgeſpielt habe, kennen zu lernen. 
Hinter den „Debats“, bemerkt ſie dabei, ſucht man, und wohl nicht mit Un⸗ 
recht, Herrn Klaczko, durch den Grafen Beuſt kaiſerlich königlich öſterreichi⸗ 
ſchen Hofrath, nun a. D., Verfaſſer von „Deux Chanceliers“ ze. 2c.“ 

Von den Pariſer Blättern äußern ſich die „Republique Francaiſe“ und 
der officiöſe „Moniteur“ über den Ausgang der Orient⸗Conferenz ſehr opti⸗ 
miſtiſch. Die wichtigſten Auslaſſungen des letzteren haben wir bereits im 
heutigen Mittagblatte unter „Paris“ mitgetheilt. Das Organ Gambetta's, 
deſſen Beziehungen zu dem franzöſiſchen Bevollmächtigten in Konſtantinopel 
Grafen Chaudordy, bekannt ſind, trägt die Zuverſicht zur Schau, daß die 
türkiſche Regierung die proclamirte Verfaſſung durchführen werde, ſo daß es 

er Einſetzung europäiſcher Ueberwachungs⸗Commiſſare gar nicht bedürfe. 
Das Blatt ſagt wörtlich: 


„Wenn die Conferenz in Konſtantinopel auch nur dieſes Reſultat hätte, 
ſo wäre dies ſchon eine bedeutende Thatſache. Die Conferenz hat aber 
außerdem zur Feſtſtellung der Uneigennützigkeit der europäiſchen Mächte 
in der Orientfrage geführt. Diejenige der Mächte, welche zu den übrigens 
von ihrem Souverän ſelbſt widerlegten Verdächtigungen Anlaß bieten 
konnte, Rußland nämlich, hat materielle Beweiſe für die Reinheit ſeiner 
Abſichten erbracht. Es iſt kein Grund mehr vorhanden, ihm Dee 
danken, welche nicht exiſtiren, zuzuſchreiben. Die Einigung des geſammten 
Europa beſteht heute wie bei der Eröffnung der 9 Jede Beſorg⸗ 
niß vor einem Bruche zwiſchen den verſchiedenen Staaten, welche den 
Pariſer Vertrag unterzeichnet haben und zugleich im Orient die meiſte 
Macht beſitzen, kann al vernünftigerweiſe bejeitigt fein. Die orientaliſche 
cen ſcheint keine ernſthafte Urſache mehr für eine Störung des europäi⸗ 
chen Friedens zu ſein. Dies iſt ein weiteres bedeutſames Reſultat, und 
wenn die Conferenz in ihrem unmittelbaren Gegenſtande nicht gerade er⸗ 
folgreich geweſen iſt, ſo hat ſie doch einen vollſtändigen Erfolg bezüglich 
des wirklichen Zieles, welches ſie erſtrebte, aufzuweiſen, nämlich die Auf⸗ 
rechthaltung und die Befeſtigung des guten Einvernehmens zwiſchen den 
Großmächten.“ 


In England ſcheinen die Anſichten über das Ende der Conferenz ſehr 
weit auseinander zu gehen. Im Ganzen wird daſſelbe von den großen 
Londoner Tagesblättern mit philoſophiſchem Gleichmuthe beſprochen. Die 
türkenfreundlichen Organe glauben, die Conferenz beging von vornherein 
einen Capitalfehler, den ſie niemals wieder gutzumachen im Stande war. 
„Die Vertreter der Großmächte, ſchreibt die „Morning⸗Poſt“, begaben ſich 
nämlich nach Konſtantinopel unter dem Eindruck, daß ſie einer Macht, die 
ſie diplomatiſch als unabhängig anerkannten, irgend welche Bedingungen 
vorſchreiben könnten, und einfach, weil die Macht gezeigt hat, daß ſie unab⸗ 
hängig iſt und Subſtanz einem Schatten vorzieht, bezeugen fie tugendhafte 
Entrüſtung und gehen ihres Weges. Ein ſolches Verfahren Seitens einer 
despotiſchen Macht wie Rußland dürfte verſtändlich ſein, aber von Frankreich 
und England herrührend iſt es unerklärlich.“ 

Unter den Wochenblättern begegnen wir wenigſtens einem, das unge⸗ 
heuchel te Freude über den ergebnißloſen Ausgang der Conferenz zur Schau 
trägt. Es iſt das der „Economiſt.“ Seit Menaten hatte das Finanzblatt 
in der Angſt geſchwebt, England könne ſich, ſei es nun für oder gegen die 
Türken, auf irgend welche Verpflichtungen einlaſſen und dadurch könnten, 
wenn es in irgend ein auswärtiges Unternehmen verwickelt worden, die 
heiligen Finanzintereſſen gefährdet werden. Seit Monaten hatte es deshalb 
gebeten, man möge doch nicht der Börſe Cirkel ſtören. Da iſt es erklärlich, 
daß, wenn auch noch nicht alle Beſorgniſſe geſchwunden, der „Economiſt“ 
für England wenigſtens Fernhaltung von den orientaliſchen Händeln zuver⸗ 
ſichtlich hofft, und nachdem er auch Rußland den Rath gegeben, es könne 
nichts Beſſeres, thun als Frieden halten, betont es abermals, es würde der 
ſchwerſie Irrthum Englands fein, ſich in einen Streit einzumiſchen, in 
welchem es leicht zum Spielball anderer werden, aber deſſen Ende zu beein⸗ 
fluſſen es nicht hoffen könne. 

Im Tone tiefſter Entrüſtung dagegen beſpricht der „Spectator“ die Con⸗ 
ferenz, welche das Blatt als Demüthigung Europas und ſeiner Diplomaten 
bezeichnet. „Europa iſt vor einer barbariſchen Macht zurückgewichen und 
ſeine Diplomaten ſind durch Leute überliſtet worden, welche über weiter 
nichts verfügen als über eine gewöhnliche Schlauheit ohne die Hilfsmittel 
der Bildung.“ Rußland ſtellt der „Spectator” die Verachtung Europas in 
Ausſicht, wenn es jetzt nicht fein Wort wahr mache und in den Krieg gegen 


Die Hetzereien, welche die franzöſiſche Preſſe ſeit einiger Zeit wieder] die Ungläubigen ziehe. 
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haben bereits nach dem erſten Auftreten des berühmten Virtuoſen ſeine 
eminenten Vorzüge eingehend gewürdigt. Auch in dem Beethoven- 
ſchen Concerte entfaltete er dieſelben in reichſtem Maße und entzückte 
durch die wunderbar ausgebildete Technik, in welcher er wohl von 
keinem lebenden Violiniſten übertroffen wird, und den zauberhaft ſüßen 
Klang ſeines Tones, — den ſtrengen Ernſt, den Beethoven von ſeinem 
Interpreten fordert, läßt der in Paris ausgebildete Spanier freilich 
manchmal vermiſſen. Herr Saraſate ſpielte außerdem ein Notturno 
von Chopin mit hinreißender Schönheit, endlich ein Bravour⸗Stück 
von Wieniawski (Variationen über das ruſſiſche Volkslied: „der rothe 
Sarafan“), in welchem er durch ſeine fabelhafte Technik das Auditorlum 
zu frenetiſchen Beifallsbezeugungen hinriß. | 

Die Übrigen Nummern des reichhaltigen Programmes bildeten die 
Ouverture zur Oper „Faniska“ von Cherubini, eine farbenreiche, 
intereſſante Compoſition, welche geſtern zwiſchen die Productionen des 
Herrn Saraſate geſtellt, leider nicht zur vollen Wirkung gelangte, end⸗ 
lich die virtuos geſpielte Oberon⸗Ouverture, mit welcher das hochinter⸗ 
eſſante Concert zu ungewöhnlich ſpäter Stunde ſchloß. 2 


Tagebuch eines überflüſſigen Menſchen.“) 
Von Iwan Turgenjew. 
(Fortſetzung.) 

Ach! dieſe 3 Wochen. Ich kann nicht einmal ſagen, daß ſie in 
mir keine Vorſtellung zurückgelaſſen hätten. Zuweilen, wenn ich lange 
nachdenke über jene ſeligen Augenblicke, tauchen bald Erinnerungen 
aus der Vergangenheit Dämmerung hervor — fo wie die Sterne un⸗ 
erwartet am Abendhimmel erſcheinen, indem ſie entgegenkommen den 
Augen, welche ſie zu ſuchen, ausgegangen. 

Am deutlichſten blieb in meinem Gedächtniß die Erinnerung an 
einen Spaziergang im Wäldchen hinter der Stadt. Wir waren unſer 
Vier: Ozogin's Gattin, Eliſabeth, ich und ein gewiſſer Bizmionkow, 
etn niederer Beamter der Stadt D...., blond, ein braver und be⸗ 
ſcheidener Junge. Ich werde nachher noch Gelegenheit haben, über 
ihn zu ſprechen. Ozogin ſelbſt war zu Hauſe geblieben, er litt, da er 
zu lange geſchlafen hatte, an Kopfſchmerz. Das Wetter war wunder⸗ 
ſchön, warm und windſtill. Ich will hier bemerken, daß Stadtgärten 
und öffentliche Spaziergänge dem Geſchmacke des Ruſſen nicht ent⸗ 
ſprechen. In den großen Städten findet man in den ſogenannten 
offentlichen Gärten zu keiner Jahreszeit eine lebende Seele; hoͤchſtens 
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ſetzt ſich einmal ein altes Mütterchen ftöhnend auf die vom Sonnen- 
ſtrahl glühende Bank unter einen großen Baum; aber nur dann, 
wenn bei dem Eingange nirgends ein ſchmutziges Krämchen ſich be⸗ 
findet. Wenn ſich aber in der Nähe der Stadt ein kleines Birken⸗ 
wäldchen befindet, ſo haben die Kaufleute und zuweilen auch die Be⸗ 
amten an Sonn⸗ und Feiertagen ein Vergnügen daran, ſich dort hinaus 
zu begeben mit den Samowars, mit Kuchen und Melonen, alle dieſe 
Gottesgaben auf dem ſtaubigen Raſen auszubreiten, ſich im Kreiſe 
herumzuſetzen und fo bis zum ſpäten Abend vergnügt zu ſpeiſen und 
im Schweiße ihres Angeſichtes Thee zu ſchlürfen. Ein ſolches Wäld⸗ 
chen befand ſich in der Umgegend der Stadt O.... Wir fuhren 
dort hinaus Nachmittag, tranken unſern Thee und gingen darauf, um 
im Walde zu ſpazieren ... Bizmionkow bot der Frau Ozogin feinen 
Arm, ich Eliſabeth den meinen. Es wurde dunkel. Ich war damals 
in dem größten Eifer der erſten Liebe (es waren kaum zwei Wochen 
verſtrichen, ſeit dem Augenblick, wo wir bekannt wurden), in jener 
Zeit, wo unſer Herz unſchuldig und unwillkürlich jeder Bewegung des 
geliebten Weſens folgt und ſich nicht fättigen kann an ihrer Anweſen⸗ 
heit, nicht genug ihre Stimme hören, wo der Verliebte ein ewiges 
Lächeln auf den Lippen hat und ausſieht wie ein Kind, daß zur Ge: 
ſundhelt zurückkehrt, fo daß Jeder, der nur ein wenig Kenntniß von 
der Geſchichte der Liebesempfindungen hat, auf den erſten Blick er⸗ 
kennt, was in uns vorgeht. Zum erſten Mal ging ich mit Eliſabeth 
Arm in Arm; fo ſchritten wir beiſammen, geräuſchlos über den grü⸗ 
nen Raſen. Ein leichter Windhauch wehte durch die weißen Birken⸗ 
ſtämme und trieb mir bisweilen die Bänder ihres Hütchens in's Ge⸗ 
ſicht. Ich folgte beſtändig ihren Blicken, bis ſie ſich endlich fröhlich 
zu mir wandte; da lächelten wir einander an. Die Vögelein zwitſcherten 
uns Beifall zu, die Bläue des Himmels blickte aufmunternd durch die 
kleinen Blätter. Vom Uebermaße des Glücks ſchwindelte mir der 
Kopf. Ich muß hier erwähnen, daß Eliſabeth mich nicht im Ent⸗ 
fernteſten liebte. Ich gefiel ihr; fie war überhaupt freundlich gegen 
Alle, aber nicht mir war es beſtimmt, deu Frieden ihres unſchuldigen 
Herzens zu ſtören. Sie ging mit mir im Arm, wie mit einem 
Bruder. Sie war damals 17 Jahre alt .... aber noch an 
demſelben Abend in meiner Gegenwart erwachte in ihr zum erſten 
Male das ſtille Gefühl des Herzens, welches gewohnlich vorausgeht 
jedem entſcheidenden Augenblicke, in welchem die Jungfrau vom 
Kinde zum Weibe wird. Ich war Zeuge dieſer Veränderung in 
ihrem ganzen Sein, dieſes unſchuldigen Staunens, dieſes beklom⸗ 
menen Träumens; ich nahm zuerſt die ploͤtzliche Zartheit in 


a g Deutſchlan d. 
= Berlin, 23. Jan. [Die St. Gotthardbahn. — Reichs⸗ 
tag. — Die Etatsgruppen.] Nach längerer Pauſe wird die 
Reichsregierung den Reichstag in ſeiner nächſten Seſſion auch wieder 
mit den Angelegenheiten der St. Gotthardbahn beſchäftigen. Es ſoll 
eine Denkſchrift ganz in derſelben Weiſe vorgelegt werden, wie dies 
bereits in früheren Jahren geſchehen iſt, welche über den Stand der 
Arbeiten, über die Schwierigkeiten, welchen denſelben bisher entgegen⸗ 
getreten ſind und über die weitere Betheiligung Deutſchlands an den 
Koſten, Mittheilungen bezw. Vorſchläge machen wird. Unrichtig iſt es, 
daß dieſe Angelegenheit in letzter Zeit zu beſonderen Verhandlungen 
zwiſchen der deuiſchen und der ſchweizeriſchen Regierung geführt hätte, 
wie dies in einigen Blättern behauptet worden iſt. — Eine Beſtim⸗ 
mung über den Termin der Reichstagsberufung wird nach uns zu⸗ 
gehenden Nachrichten erſt getroffen werden, ſobald ſich überſehen läßt, 
wie weit Material durch den Bundesrath für den Reichstag vorbereitet 
werden kann. Einſtweilen wird daran feſtgehalten, daß der Reichstag 
ſeine Thätigkeit in der dritten Februarwoche beginnt. Die Aufſtel⸗ 
lungen für den Reichshaushaltsetat pro 1877/78 ſind im Weſentlichen 
— abgeſehen vom Militair⸗Etat — bereits ſo weit gefördert, daß ein⸗ 
zelne Theile dem Bundesrathe in allernächſter Zeit ſchon zugehen 
können. Das Extraordinarium des Militair⸗Etats wird manche Mehr⸗ 
forderung aufzuweiſen haben. — Die Berathungen der Etatsgruppen 
im Abgeordnetenhauſe tragen im Ganzen noch einen vorbereitenden 
Charakter, haben indeſſen einen gewiſſen Abſchluß dadurch erreicht, daß 
jetzt faſt an alle Reſſortschefs Anfragen über beſonders wünſchenswerthe 
Punkte gerichtet worden ſind. Von hervorragendem Intereſſe dürften 
die Aufſchlüſſe ſein, welche von dem Handelsminiſter gewünſcht worden 
ſind. Sie betreffen namentlich die Seeſchifffahrtszeichen bez. ihrer 
jetzigen Wirkung und etwa wünſchenswerthen Erweiterung beſonders 
hinſichtlich der Errichtung von Nebelſignalen an den gefährlichſten 
Punkten unſerer Küſte. Andere Anfragen beziehen ſich auf Hafen⸗ 
bauten, Stromregulirungen faſt in allen Provinzen, Canalbauten, 
welche theils begonnen, theils in Ausſicht geſtellt waren u. ſ. w. Es 
wird nun von dem Eingehen der Beantwortung dieſer Fragen abhän⸗ 
gen, wie weit dieſelbe zu Anträgen und Reſolutionen führen möchte. 
— Für das Capitel der Forſtverwaltung bereitet ſich ein Antrag vor, 
betreffend die Einrichtung von Förſterſchulen für die unteren Forſt⸗ 
beamten der Staats⸗ und Gemeindeforſten, eine Einrichtung, die uns 
bis jetzt fehlt. Es iſt vorgeſchlagen, die Ausbildung dieſer Beamten 
mit dem Dienſt in den Jägerbataillonen zu verbinden, andererſeits 
aber möchte man ſelbſtſtändige Foͤrſterſchulen in jeder Provinz errichten 
und dort die Ausbildung der jungen Leute in den Forſtwiſſenſchaften 
und in der Feldmeßkunde vor ihrem Eintritt in die Jägerbataillone 
abſchließen. — Die Angelegenheit wegen Errichtung einer großen poly: 
techniſchen Schule in Berlin wird, obwohl die erforderlichen Mittel in 
dem gegenwärtigen Staatshaushaltsetat noch nicht angewieſen find, 
jedenfalls im Abgeordnetenhauſe zur Sprache gebracht werden. Mög: 
licherweiſe ergreift auch die Regierung die Gelegenheit, die Frage an⸗ 
zuregen. Inzwiſchen können wir mittheilen, daß ſich der Koſtenan⸗ 
Re auf über elf Millionen Mark (gegen vier Millionen Thaler 
eläuft. 
Berlin, 23. Januar. 
Aus den Etatsgruppen. — Wahlprüfung. — Social: 
demokratiſche Niederlage. — Abg. Tſchuſchke.] Die Gerüchte 
von einem bevorſtehenden Kriegsmanifeſte des Kaiſers von Rußland 
und der Emittirung einer ruſſiſchen Anleihe im Auslande find un: 
zweifelhaft nur die Blaſen, welche von jenen Stellen des orientaliſchen 
Sumpfes aufſteigen, den die Conferenzbevollmächtigten ſoeben verlaſſen. 
In der hieſigen ruſſiſchen Colonie will man wiſſen, daß die Peters⸗ 
burger Regierung den Handel mit der Türkei nicht mit derſel⸗ 
ben auf directem kriegeriſchen oder diplomatiſchen Wege zu Ende 
führen will; ein europälſcher Congreß ſoll vielmehr berufen werden, 
welcher in erſter Linie die Aufhebung des Pariſer Vertrages von 
1856 und ein collectives Einſchreiten der Mächte in der Türkei zu 
beſchließen hätte. Dies wäre der ſonderbare Ausweg, der von der 
ruſſiſchen Diplomatie gefunden worden, um nicht iſolirt den Krieg an 
der unteren Donau beginnen zu müſſen. Neu iſt er nicht und in 
England ſchon zu einer Zeit angebahnt worden, ehe ſich die ruſſiſche 
Südarmee an den Grenzen der Türkei ſammelte. Aus derſelben ruſſi⸗ 
ſchen Quelle erfahren wir, daß die Intimität Lord Salisbury's mit 
Ignatieff in Konſtantinopel jenem Projecte zu Grunde gelegen hat. 
Die britiſchen Staatsmänner protegiren überdies den Plan, weil ſie 
durch die Conferenz einen diplomatiſchen Echer erlitten haben, welcher 


ihrem Blicke wahr, dieſe wohlklingende Unſicherheit in der Stimme — 
und wie ein Narr, wie ein wahrhaft überflüffiger Menſch bildete ich mir 
im Laufe der ganzen folgenden Woche ein, daß ich die Urſache dieſer 
ihrer Veränderung geweſen. 

Dieſe aber war auf folgende Weiſe eingetreten. 

Wir waren ziemlich lange bis zum ſpäten Abend ſpazieren gegan⸗ 
gen und ſprachen nur ſehr wenig mit einander. Ich ſchwieg, wie 
dies unerfahrene Verliebte zu thun pflegen, fie hatte mir wahrſcheinlich 
nichts zu ſagen; aber man ſah deutlich, daß ſie mit Gedanken be⸗ 
ſchäftigt war, denn fie bewegte häufig den Kopf und zerbiß in Ge: 
danken ein abgeriſſenes Blättchen. Bisweilen eilte fie mir plötzlich 
voraus, dann blieb ſie auf einmal ſtehen und ſchaute weit umher, in⸗ 
dem ſie die Brauen erhob und zerſtreut lächelte. Tags vorher hatte 
ich ihr den „Gefangenen vom Kaukasus“ vorgeleſen. Mit welchem 
Eifer hatte ſie mir zugehört, das Geſicht auf beide Hände geſtützt und 
die Bruſt an den 
Leſen. Sie wurde 


es nicht verdeckte. Wir ſtanden da, von dieſem Feuerſchein umgoſſen. 

Ich bin nicht im Stande, die ganze wunderbare Herrlichkeit dieſes 
Bildes wiederzugeben. Man erzählt, daß die rothe Farbe auf einen 
Blinden fo gewirkt habe, wie der Ton einer Trompete; ich weiß nicht, 
in wieweit dieſer Vergleich gerechtfertigt iſt, aber thatſächlich war es, 
als hörte man eine Stimme in dieſem glühenden Gold der Abend: 
flute, in dem Purpurſchein des Himmels und der Erde. Ich ſtieß 
inen Laut des Entzückens aus und blickte bald auf Eliſabeth. Sie 
haute unverwandt in die Sonne. Ich erinnere mich, daß die Feuer⸗ 
Yu der untergehenden Sonne ſich wie kleine brennende Pünktchen in 
en Augen ſpiegelte. Sie ſtand da träumeriſch, entzückt und in Em⸗ 


gegenüber der offentlichen Meinung in England einer Genugthuung 
bedarf. Man ſieht übrigens von ruſſiſcher Seite in dem Zuſammen⸗ 
tritt eines europäiſchen Congreſſes das probateſte Mittel, um die Auf⸗ 
merkſamkeit des eigenen Landes von der Kriegsfrage abzulenken und 
unter allen Umſtänden einen Monat Zeit für die Intervention in der 
Türkei zu gewinnen. Soweit dieſe Mittheilungen. Hier glaubt man, 
daß ein Theil der ruſſiſchen Staatsmänner ſich über die Zuſtimmung 
der europäiſchen Mächte zu einem europäiſchen Congreſſe Illuſtonen 
hingiebt. Sowenig durch den Abbruch der jüngſten Conferenz die 
Verträge aufgehoben worden ſind und die Integrität der Türkei ver⸗ 
loren gegangen iſt, ebenſowenig werden ſich die Mächte beſtimmen 
laſſen, eine Geſammt⸗ Intervention in's Werk zu ſetzen. Wir hören 
überdies von mehr als einer Seite bezweifeln, daß die Intereſſen des 
Dreikaiſerbundes es erheiſchen, ſich in einem Congreſſe zuſammenzu⸗ 
finden, wo die divergirenden Anſichten über die Löſung der Orient⸗ 
frage zu einem Bruche zwiſchen den Großmächten ſelbſt führen könnten. 
— Seit zwei Tagen berathen im Abgeordnetenhauſe die Commiſſarien⸗ 
gruppen für den Staatshaushalts⸗Etat, zumeiſt im Beiſein von Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſarien. Die Gruppen für den Eiſenbahn⸗ und Berg⸗ 
Etat hielten heute lediglich informatoriſche Sitzungen ohne Zuziehung 
von Regierungs⸗Commiſſarien. In der erſteren wurde der Abgeordnete 
v. Köller, in der letzteren der Abg. Berger (Witten) zu Vorſitzenden 
gewählt. In beiden Gruppen beabſichtigt man, die Etats nach jeder 
Richtung hin gründlich zu prüfen. In der Etatgruppe für die directen 


und indirecten Steuern hat man einige Abänderungsvorſchläge betreffs 


der Steuerveranſchlagung ventilirt und wird erſt in der heutigen Sitzung 
zur Formulirung der Anträge gelangen. Die Gruppe für den Juſtiz⸗ 
Etat bedurfte zu deſſen Durchberathung kaum 2 Stunden. Einigen 
Wünſchen betreffs der Juſtizverwaltung wurde mit dem Hinweiſe auf 
die bevorſtehende Organiſation der neuen Reichsjuſtizbehörden begegnet. 
Wie alliährlich bei der Discuffion des Cultus⸗Etats Mehrforderungen 
für den Oberkirchenrath und die Conſiſtorien zum Gegenſtand fpetieller 
Anträge gemacht werden, ſo dürfte auch diesmal wieder die vielbe⸗ 
ſprochene Frage im Hauſe verhandelt werden. In der Gruppe für 
den Cultus⸗Etat haben die Centrumsmitglieder die Initiative bereits 
ergriffen. Selbſtverſtändlich legen die frommen katholiſchen Herren 
wenig Gewicht darauf, daß die höheren proteſtantiſchen Geiſtlichen durch 
die Einführung der Synodalordnung mehr Arbeit haben und deshalb 
auch größere Einkünfte beanſpruchen können. — Der Bericht über die 
annullirte Wahl des Abg. Zähle (Hoyerswerda ꝛc.) wurde heute in 
der VI. Abtheilung des Abgeordnetenhauſes feſtgeſtellt. Derſelbe con- 
ſtatirt die Ungiltigkeit der Stimmen von 6 Wahlmännern, während 
der genannte Abgeordnete nur mit einer Stimme Majorität gewählt 
wurde. Es iſt unrichtig, daß derſelbe ſein Mandat niedergelegt hat; 
er hat fi) vor der Entſcheidung des Hauſes nach feinem Wahlkreiſe 
begeben, um ſeine Wiederwahl zu betreiben. — Die Nachricht, daß 
geſtern in Nürnberg Frankenburger, wenn auch nur mit wenig 
100 Stimmen Majorität, ſeinen ſocialdemokratiſchen Gegner beſiegt 
hat, iſt hier mit großer Befriedigung aufgenommen worden. Der 
ſcharfſinnige baieriſche Adoocat hat ſich im Reichstage eine ebenſo ge⸗ 
achtete Stellung erworben wie in der Abgeordnetenkammer ſeines Hei⸗ 
mathslandes. Ginge es freilich nach den Wünſchen des „Deutſchen 


[Ein europäiſcher Congreß. —[Reformvereins“, des Herrn M. A. Niendorf, fo wäre Frankenburger 


vom Parlamente abſolut ausgeſchloſſen. Genannter Verein hat nämlich 
geſtern beſchloſſen, daß kein Mann von jüdiſcher Abſtammung in die 
Volksvertretung gewählt werden ſolle. — Der neu gewählte ſchleſiſche 
Abgeordnete Tſchuſchke iſt kurz nach ſeinem Eintritte in das Abge⸗ 
ordnetenhaus gefährlich am Typhus erkrankt und befindet ſich im hie⸗ 
ſigen Auguſta⸗Hoſpltal. Seinen parlamentariſchen Freunden iſt vor⸗ 
läufig der Zutritt zu ſeinem Krankenlager verſagt. 

Berlin, 23. Jan. [ Abgeordnetenhaus. — Die Ber⸗ 
liner Stichwahlen. — Die Agrarier.] Im Abgeordnetenhauſe 
tagten heute faſt alle ſogenannten Etat⸗Gruppen mit Bienenfleiß. In 
einer dieſer Gruppen läßt ſich meiſt jeder neugewählte Abgeordnete auf: 
nehmen, um hier ohne viel Verantwortlichkeit — es kommt nicht zu 
Abſtimmungen und wird nicht protokollirt — ſich in die Geheimniſſe 
des Budgets einweihen zu laſſen. Blos die Gruppe für das Mini⸗ 
ſterium der Landwirthſchaft ging ohne Berathung wieder auseinander, 
weil in Folge eines ſonderbaren Zufalls kein Vertreter des Miniſters 
erſchienen war. Die Einladung des Vorſitzenden der Gruppe, Frhrn. 
v. Schorlemer⸗Alſt, war nämlich an den Miniſterialdirector, Wirkl. Geh. 
Ober⸗Regierungsrath Marcard gerichtet, aber von dem Boten an den Geh. 
Juſtizraih Marcard gebracht, denſelben früheren Corpsauditeur, der 
aus unſerer erſten feudalen Reactionszeit als der ultra⸗pietiſtiſch⸗reac⸗ 


pfindung aufgelöſt. Sie antwortete gar nicht auf meinen Schrei, ſtand 
lange unbeweglich da und ließ den Kopf hängen .... Ich ſtreckte 
ihr meine Hand entgegen, aber ſie wandte ſich weg von mir und fing 
plötzlich an zu weinen. Ich blickte ſie mit innerſter, freudigſter Ver⸗ 
wunderung an .... Da erſcholl Bizmionkow's Stimme wenige 
Schritte hinter uns. Eliſabeth wiſchte ſchnell ihre Thränen ab und 
blickte mich mit einem ſchüchternen Lächeln an. Frau Ozogin erſchien 
bald hinter den Bäumen, geſtützt auf den Arm ihres blonden Cava⸗ 
liers; jetzt war die Reihe an ihnen, den herrlichen Anblick zu be⸗ 
wundern. Die Mutter fragte die Tochter um etwas, ich aber, ich 
denke es ganz genau, erbebte unwillkürlich, als ich Eliſabeths Stimme 
hoͤrte, die wie ein leicht ſpringendes Glas erklang. Die Sonne war 
indeſſen untergegangen, der Purpurſchein fing an zu verlöſchen. Wir 
begaben uns auf den Heimweg. Ich bot wieder Eliſabeth meinen 
Arm. Im Wäldchen war es noch hell und ich konnte mit Leichtigkeit 
ihre Züge beobachten. Eliſabeth war traurig und hatte die Augen 
niedergeſchlagen. Das Roth, über ihr ganzes Geſicht ergoſſen, wollte 
nicht ſchwinden. Es ſchien, als ſtünde ſie noch mitten unter den 
Strahlen der untergehenden Sonne. Meinen Arm berührte ſie kaum 
mit ihrer Hand. Lange Zeit war ich nicht im Stande, zu ſprechen, 
ſo pochte mir das Herz. Durch den immer dünner werdenden Wald 
ſahen wir unſern Wagen; der Kutſcher fuhr uns langſam entgegen. 
Cliſabeth Cyrylowna, begann ich endlich, warum haben Sie 
geweint? 

Ich weiß nicht, antwortete ſie nach kurzem Zögern, und blickte mich 
an mit ihren milden thränenfeuchten Augen — ihr Blick erſchien mir 
anders als gewöhnlich — und ſie verſtummte wieder. 

Wie ich ſehe, lieben Sie die Natur, fuhr ich fort. — Ich wollte 
gar nicht das ſagen, aber auch dieſe letzten Worte konnte ich kaum zu 
Ende bringen. 

Sie nickte mit dem Kopfe. Ich konnte kein Wort mehr ſprechen ... 
ich erwartete etwas.... nicht ein Geſtändniß — das wäre zu viel 
geweſen, ich erwartete einen beredten Blick, eine Frage .... aber Eliſa⸗ 
beth ſenkte die Augen und ſchwieg. Ich wiederholte noch einmal mit 


halber Stimme: „Warum?“ — Aber auch dieſe Frage blieb ohne halten. 


Antwort. Sie war augenſcheinlich verlegen, wohl gar verſchämt. 
Eine Viertelſtunde darauf ſaßen wir ſchon im Wagen und näher⸗ 
ten uns der Stadt. Die Pferde liefen im ſtarken Trab und trugen 


tionäre Verfaſſer des „Bauernſchinders“ und anderer Volksſchriften 
derbſter Tendenz bekannt iſt und der jetzt von den Clericalen des 
Kreiſes Wiedenbrück als Candidat aufgeſtellt, in die Stichwahl mit dem 
conſervativen Freiherrn von Bodelſchwingh kommt. Ob der Bote aus 
politiſcher Bildung nähere Beziehungen des Freiherrn von Schorlemer 
zu dieſem Marcard, als zu dem freiſinnigen Miniſterialdirector ver⸗ 
muthete, oder ob es ein reiner Zufall war, hat Herr von Schorlemer 
den andern Gruppenmitgliedern nicht verrathen. — Das Hauptintereſſe 
der Berliner nehmen jetzt die Stichwahlen in den Wahlkreiſen I., II. 
und III. in Anſpruch. Daß im dritten Herz in der Stichwahl den 
Socialdemokaten beſiegen werde, auch wenn die Handwerkerpartei mit 
den Socialdemokraten gehe und die noch nicht einmal 1600 Stimmen 
zählenden Conſervativen und Nationalliberalen desgleichen thun ſollten, 
darüber iſt man ebenſowenig in Zweifel, wie darüber, daß im zweiten 
Wahlkreiſe Klotz über Forckenbeck ſiegen wird. Der Zweifel über den 
Ausgang betrifft nur den erſten Bezirk, da hier gegen Dr. Max Hirſch 
nicht nur die verbündeten Conſervativen und Nationalliberalen, ſon⸗ 
dern auch die Socialdemokraten und Zünftler, kurz alles was nicht 
unbedingt fortſchrittlich iſt, ſtimmen werden, und Hirſch bei einem 
nicht kleinen Theile der Fortſchrittspartei wegen ſeiner Gewerkvereine 
unbeliebt iſt. Freilich der Kaufmann Kochhann, von dem alle Zeitungen 
berichten, daß er in der nationalliberalen Verſammlung ſich als Fort⸗ 
ſchrittsmann gerirt und für Forckenbeck geredet habe, wird nicht als 
Fortſchrittsmann anerkannt; als er bei der Abgeordnetenwahl auch für 
Sonderbündlerei eintrat, und man ſeine fortſchrittliche Geſinnung an⸗ 
zweifelte, bekannte er ſich öffentlich zu der Parteiſtellung Löwe's. Die 
Gefahr für die Fortſchrittspartei liegt im erſten und zweiten Wahl⸗ 
kreiſe, nicht in der Stärke der Nationalliberalen, ſondern in der Stärke 
per conſervativen Partei, namentlich des vorzugsweiſe in dieſen Kreiſen 
wohnhaften Beamtenthums. Da die nationalliberale Partei nur ein 
einziges Mal, bei der Nachwahl 1867, den Kampf mit der Foͤrtſchritts⸗ 
parlei und den Gonfervativen aufgenommen hat, fo muß man auf 
die erſten beiden Wahlen zum Norddeutſchen Reichstage zurückgehen, 
um beſondere Vermuthungen über das Verhältniß der Stärke der 
Parteien anzuſtellen. Es erhielten bei der Wahl zum conſtituirenden 
Reichstag im I. Wahlkreiſe der nationalliberale Abg. Lasker, als 
alleiniger liberaler Candidat, 7708 von 12,165 Stimmen, 
alſo gegen 5058 conſervative und zerſplitterte Stimmen; bei der Nachwahl 
zum erſten ordentlichen Reichstage im September 1867 erhielten nach 
großartiger nationalliberaler Agitation Hagen, Fortſchr., 5580, 
v. Patow (als conſerv. Candidat) 1752, Aſſeſſor a. D. Jung, als 
nationalliberaler Candidat, 644 Stimmen und 75 Stimmen zerſplit⸗ 
terten ſich. Gleichermaßen erhielten im II. Wahlkreiſe zum conſti⸗ 
tuirenden Reichstage Waldeck, als alleiniger liberaler Candidat 
8291 von 13,515, alſo gegen 4224 conſervative und zerſplitterte 
Stimmen; bei der Nachwahl vom September hatte von 8468 giltigen 
Stimmen Frhr. v. Hoverbeck 5463, der conſervative Candidat Heiſe 
2185 und der nationalliberale Prediger Richter nur 785 Stimmen 
erhalten. Damals alſo betrugen die nationalliberalen Stimmen in 
jedem der beiden Wahlkreiſe wenig über % der confervativen Stimmen. 
Es iſt kein Grund, eine erhebliche Veränderung in dieſem Verhältniſſe 
zu vermuthen. — Die „Deutſche Landeszeitung“ verbreitet für die 
Wahl eines katholiſchen Prieſters in dem zu -% proteſtantiſchen Kreiſe 
Elbing⸗Marienburg, indem ſie den fortſchrittlichen Gegner, obſchon er 
Landes⸗Oekouomietath iſt, des Verraths an den landwirthſchaftlichen 
Intereſſen beſchuldigt; ſie ſtürzt ſich mit beſonderem Behagen auf die 
liberalen Stichwahl⸗Gegner agrariſcher Helden. So müſſen der nat. ⸗lib. 
Kapp (gegen den feudalen Graf Schulenburg⸗Beetzendorf) und der 
fortſchrittl. Hausmann (gegen Wilmaus) und Hermes (gegen Landrath 
a. D. v. Tſchirſchky) gründlich herhalten. Letzterer wurde vorgeſtern 
heruntergehunzt, indem ihm alle fortſchrittlichen Reden ſeines Bruders, 
des Dr. Otto Hermes (Director des Aquariums, Stadtverordneter und 
unterlegener lib. Reichstagscandidat für Stralſund⸗Rügen) zur Laſt gelegt 
werden. Heute iſt M. Ant. Niendorf belehrt, daß der Reichstags⸗ 
Candidat für Zauch⸗Belzig nicht Otto, ſondern Hugo Hermes iſt. 
Was nun? Flugs wird angegeben, daß der Hugo Hermes der unbe⸗ 
ſoldete Stadtrathl, früherer Stadtverordneter Hermes I. iſt. Der heißt 
freilich nach dem Adreßkalender Wilhelm — aber was ſchadet es? 
Schändliche Fortſchrittsmänner ſind ſie Alle. 

[Erklärung.] Die „Kreuzztg.“ bringt nachſtehende Erklärung: 

Bei den am 15. Januar gegen die „Reichsglocke“ ſtattgehabten Gerichts⸗ 
berhandlungen hat der Staatsanwalt Teſſendorf mich mit verantwortlich 
gemacht für die von dieſer Zeitung gegen den Reichskanzler erhobenen Be⸗ 


ſſchunigung, an der Gründung der Central⸗Bodeneredit⸗Geſellſchaft theil⸗ 
ge 


nommen zu haben. Das Plaidoyer des Herrn Teſſendorf hat nach der 


aber es gelang mir zu bemerken, daß ſie aus dem Winkel des Wagens, 
in den ſie ſich hineingequetſcht hatte, bisweilen den Blick zu mir hin⸗ 
überwarf. Im Hauſe gewann ſie ihre Lebhaftigkeit wieder, aber ſie 
wollte nicht mit mir leſen und begab ſich bald zur Ruhe. Es war 
bei ihr jene Kriſis eingetreten, von der ich oben geſprochen habe. Sie 
hatte aufgehört, ein Mädchen zu ſein, ſie fing an, ſowie ich, etwas 
zu erwarten. Und ſie brauchte nicht lange zu warten. 

Was mich betrifft, ſo kehrte ich dieſe Nacht vollkommen bezaubert 
in meine Wohnung zurück. Das undeutliche — ich will nicht ſagen 
Vorgefühl, auch nicht Verdacht, wie fie in mir geweckt worden waren, 
ſchwand. Die plötzliche Gezwungenheit in dem Auftreten Eliſabeth's 
mir gegenüber, ſchrieb ich der Schamhaftigkeit zu, der jungfräulichen 
Schüchternheit. ... Habe ich es nicht an die Tauſend Mal in Büchern 
geleſen, daß das erſte Erwachen der Liebe die Jungfrau immer erregt 
und beunruhigt? Ich fühlte mich über alle Maßen glücklich und 
ſchmiedete ſchon in Gedanken die mannigfachſten Pläne. 

Wenn mir damals Jemand in's Ohr geflüſtert hätte: „Du irrſt 
Dich, mein Freund! Nicht das, Brüderchen, wartet Deiner, Dich er⸗ 
wartet der Tod in der Einſamkeit, in dem elenden Häuschen, bei 
dem unerträglichen Geſchwätz eines alten Weibes, welche mit Ungeduld 
Dein letztes Röcheln herbeiwünſcht, um dann Deine Stiefeln für einen 
Spottpreis zu verſchleudern 

Ja ich muß unwillkürlich die Worte eines ruſſiſchen Philoſophen 
wiederholen: „Wie ſollen wir das wiſſen, was wir nicht wiſſen?“ 
Morgen weiter. 

f 25. März. 

Ein heller Wintertag. Ich las ſoeben, was ich geſtern niederge⸗ 
ſchrieben, und wollte das ganze Manuſcript zerreißen. Ich glaube, 
ich erzähle zu ausführlich und zu ſentimental. Aber, da der Reſt 
meiner Erinnerungen aus jenen Tagen nichts Freudiges enthält, mit 
Ausnahme einer Freude eigenthümlicher Natur, wie ſie Lermortow im 
Auge haben mochte, als er ſagte, daß es angenehm und ſchmerzlich 
zugleich ſei, die Narben alter Wunden aufzureißen, warum ſollte ich 
mir dieſes Vergnügen nicht geſtatten? Aber es iſt nöthig, Maß zu 
Deshalb will ich weiter erzählen, ohne alle Sentimentalität. 

Im Verlauf der ganzen Woche nach unſerem Spaziergange im 
Wäldchen, veränderte ſich meine Lage im Grunde nicht um das Min⸗ 
deſte, obwohl die Aenderung in Eliſabeth's Weſen mit jedem Tage 


uns ſchnell durch die immer dunkler und feuchter werdende Luft. Ich ſichtbarer wurde. Wie geſagt, ich erklärte mir dieſe Aenderung zu 


wurde auf einmal geſprächig und wandte mich unaufhörlich einmal an] meinem Vortheil. 


Das Unglück einſamer und ſchüchterner Menſchen 


Bizmionkow, einmal an Frau Ozogin; auf Eliſabeth achtete ich wenig, — in Folge von Eigenliebe ſchüchterner — beruht eben darauf, daß 


in verſchiedenen Zeitungen wiedergegebenen Faſſung auf jeden Leſer den 
Eindruck gemacht, daß er mich unter der Bezeichnung „eines feigen Ver⸗ 
leumders“ zu denjenigen Gönnern der „Reichsglocke“ zählt, welche bei den 
Angriffen der Artikel „ein induſtrisſer Staatsmann“ von dem Beſtreben 
85 12 58 ſeien, frivole den Reichskanzler beſchimpfende Anſchuldigungen 
zu erheben. 

Dem gegenüber erkläre ich hiermit auf das Ausdrücklichſte, daß jene 
Artikel mir vor dem Erſcheinen völlig unbekannt waren, daß 
ich den Autor derſelben nicht kenne, auch Herr Gehlſen mir 
abſolut unbekannt iſt. 

Die Zukunft wird lehren, ob dieſer meiner Verſicherung gegenüber die 
Verſicherung des Herrn Staatsanwalts, daß er alle ſeine Behauptungen be⸗ 
weiſen könne, ſich bewahrheiten werde. Für den Fall, daß Herr Teſſendorf 

für dieſe ſeine Anſchuldigungen 3 bleibt, würde ich bedauern, 
wenn die beſtehende Geſetzgebung mir keine Mittel giebt, um hierfür Genug⸗ 
thuung zu erlangen. Indem ich jene Beſchuldigung der feigen Verleum⸗ 
dung zurückweiſe, bekenne ich offen, daß ich der „Reichsglocke“ meine An⸗ 
erkennung nicht verſagen konnte, ſo lange dieſelbe ihre Aufgabe darin zu 
ſehen ſchien, für die moraliſchen und materiellen Nothſtände der Nation ein⸗ 
zutreten und die Urheber derſelben zu entdecken. Ich konnte es nur billigen, 
wenn ſie durch Darlegung einzelner Vorgänge finanzieller, diplomatiſcher 
und juriſtiſcher Natur das unterdrückte öffentliche Rechtsbewußtſein zu er⸗ 
wecken bemüht war. Sie ſchien die Gefahr zu erkennen, daß jenes Rechts⸗ 
bewußtſein abgeſtumpft wird, wenn Mißſtände, die die geheime Meinung 
Aller beſchäftigten, nur deshalb nicht vor das Forum der öffentlichen Mei: 
nung gezogen werden dürfen, weil die Beſprechung derſelben einigen Wenigen 
unbequem und unliebſam iſt. a 

Sie war die Einzige, welche die a des Grafen Harry Arnim, 
wie ſie ſeit Jahren in der Preſſe, im Parlament und vor Gericht behandelt 
worden iſt, als ein charakteriſtiſches Symptom unſerer Zuſtände aus dem 
künſtlich unterhaltenen officibſen Halbdunkel an die Oeffentlichkeit zog und 
den Freunden eines mit dem 1 des Landesverraths gebrandmarkten 
Mannes den Appell an das Urtheil der Mitwelt nicht verſagte — nicht, 
wie ich glaube, aus Luſt am Scandal, ſondern getragen von der Ueber⸗ 
eugung, daß eine Nation dem Verderben entgegengeht, wenn ſie das Ge⸗ 
ji für Recht, Wahrheit und Ueberzeugungstreue verliert. Sie hat das 

Zerdienſt gehabt, unter Anderem die allgemeine Aufmerkſamkeit auf die in 
Rückſicht auf den gegenwärtigen Proceß doppelt bemerkenswerthe Thatſache 
zu lenken, daß der Reichskanzler die in ſeinem Brief vom 14. April 1873 
an Se. Majeſtät den Kaiſer erhobene Beſchuldigung, Graf Arnim habe das 
Staatsintereſſe ſeinen Privatintereſſen geopfert, mit der Verſicherung begleitet 
bat, „dergleichen laſſe ſich nicht beweiſenn“ 

Wenn Form und Ton des Blattes nicht immer dem Ernſte der Sache 
und der Geſinnung derer, die es vertheidigte, entſprach, jo ſtand ich der 
Redaction zu fern, um meinem Bedauern in wirkſamer Weiſe Ausdruck zu 
geben. Niemand wird alle Leſer einer ee oder ſelbſt diejenigen, weile 
einmal einen Artikel einſenden, für alle Fehler derſelben im Ernſt verant⸗ 
wortlich machen wollen. So wenig können auch diejenigen, denen nicht 
etwa mein Eintreten für das e Recht“ ein Aergerniß iſt, mich 
für verantwortlich erklären an den Fehlern der „Reichsglocke“, welche Gutes 
gewollt, Gutes gewirkt, aber zu meinem Bedauern durch Thorheiten und 
Leichtfertigkeiten das Gute ſchwer compromittirt hat. 

3 Graf Hermann Arnim. 

Poſen, 23. Jan. [Erklärung.] Gegen den ſtaatstreuen Propft 
Nowacki in Obornik wird von der Geiſtlichkeit des Oborniker Dekanats 
folgende Erklärung im „Kuryer Poznanski“ veröffentlicht: 


„Wir unterzeichneten Geiſtlichen bekennen, daß wir den Vicarius aus Exin, man der 


den Geiſtlichen Adalbert Nowacki, welcher am 16. d. M. vom Landrathsamts⸗ 
verweſer v. Nathuſius in Obornik eingeführt wurde, in unſere Gemeinſchaft 
nicht aufnehmen und uns von jeder Beziehung zu ihm losſagen. 
Ae Propſt zu Obiezierze. Laskowski, Propſt zu Kazmierz. Sobecki, 
lcarius in Obornik. Steſauski, Propſt in Cerekwice. Wagner, Propſt in, 
Kiekrz. Wilczewski, Propſt in Samter. Turkowski, Manſionar in Samter. 
Dunajski, Propft in Obrzycko. Kawicki, emeritirter Geiſtlicher. Alejski, Propſt 
in Boruſzyn. George, Propſt in Polajewo. Gintrowicz, Propſt in Ludom. 
Sikorski, Propſt in Ritſchenwalde. Terczewski, Kaplan in Wyzyn. Ku⸗ 
rzowski, Propſt in Rö znowo. Kalkſtein⸗Oskowski, Propſt in Chojnica. 


(Poſ. Zeitung.) 

Mainz, 22. Jan. [In der Affaire Biſchof Kette ler] 
publicirte heute der Caſſationshof in Darmſtadt das Urtheil. Das Er⸗ 
kenntniß des hieſigen Obergerichts wurde caſſirt und das Bezirksgericht 
für befugt erklärt, über Ketteler zu Gericht zu ſitzen. 

Frankfurt, 23. Jan. [Gerichtliches.] Wie die „Frkf. Ztg.“ 
meldet, wurden in der heutigen Sitzung der hieſigen Strafkammer Herr 
F. Thomas, früherer Redacteur des „Volks freundes“, unter An⸗ 
nahme mildernder Umſtände zu 5 Monaten und Herr Eduard Sack, 
verantwortlicher Redacteur der „Frkf. Ztg.“, unter Annahme theils er⸗ 
ſchwerender, theils mildernder Gründe zu 3 Monaten Gefängniß wegen 
Beleidigung des Fürſten Bismarck verurtheilt. Im erſteren Falle han⸗ 
delte es ſich um Abdruck eines Reichsglockenartikels, im anderen um 
eine bezügliche Berliner Correſpondenz. } 

Defterreid. 

4 Wien, 23. Jan. [Die Ehegeſetz-Novelle im Herren- 
hauſe.] Die Reichsrathsſeſſion iſt wieder eröffnet: leider unter keinem 
guten Sterne! Noch niemals ſeit Schmerlings Tagen hat uns bekannt⸗ 
lich unſer Herrenhaus in dem Kampfe gegen den Ultramontanismus 
im Stiche gelaſſen: vor einem Jahre noch verſchärfte es die Amen⸗ 
dements des Abgeordnetenhauſes zu dem Kloſtergeſetze, obſchon das 
Miniſteriuu dieſelben für abſolut unannehmbar erklärte. Heute zum 


Ungeheuerlichkeit 


der mit der Zeit hart wurde. 
Italien gegenüber zieht er ungemein zarte Saiten auf. Die Bifchöfe 


— 


erſten Male iſt aus dem confeſſionellen Ausſchuſſe der „Herren“ ein 
ſtarr reactionärer Bericht über die Ehegeſetz⸗Novelle hervorgegangen, 
die genau vor einem Jahre im Abgeordnetenhauſe nach dem Antrage 
Kopp's angenommen ward. Das Referat rührt noch dazu aus der 
Feder Hasners, des ehemaligen Bürgermeiſters her: jedenfalls aber 
irrt er ſicher, wenn er gemeint hat, daſſelbe dadurch genießbarer zu 
machen, daß er es nach dem verhängnißvollen Sophisma zugeſpitzt, 
man müſſe das Gute verwerfen, ſo lange das Beſſere unerreichbar ſei. 
Unſere Ehegeſetzgebung iſt ein derartiges Geſtrüppe, daß — wie eine 
officielle Eingabe des Wiener Magiſtrats an den Reichsrath es aus⸗ 
ſprach — es ein offenes Geheimniß iſt, wie zahlreiche angeſehene Bür⸗ 
ger und hochgeſtellte Würdenträger wegen Bigamie verſetzt werden 
konnten. Kopp's Novelle verſucht nun blos einige der ärgſten Fälle 
zu beſeitigen, aber weil er praktiſch nützen wollte und ganz richtig er⸗ 
kannte, daß eine radicale Reviſion der Ehegeſetze Jahre erfordere und 
kaum durchzuſetzen ſein würde. Die Herrenhaus⸗Commiſſion ſagt nun 
naſerümpfend: was ſoll uns dieſe Novelle! Das iſt ja kaum Ein 
Part von dem was wir nothwendig brauchen! ... und bietet darauf 
dem Lande Ein Procent — der Kopp'ſchen Novelle! Nie iſt mir in 
einem Herrenhausberichte eine ſo kopfloſe Logik aufgeſtoßen!! Indem 
der Bericht die Ehe von Juden und Chriſten verwirft, ſchlägt er eigent⸗ 
lich ſchon den hauptſächlichſten Fortſchritt todt, den Kopp anbahnen 
wollte. Geradezu ungeheuerlich iſt aber, daß Hasner ſich ſelbſt dieſes 
Votums zu ſchämen ſcheint: denn er rechtfertigt es, indem er ſich den 
Kopf der Juden zerbricht, die angeblich „als die Minorität“ durch 
einen ſolchen Fortſchritt hinweggefegt werden mußten! In dem⸗ 
ſelben Athem appellirt er dann wieder an das Volksgefühl, 
weil angeblich „nur einzelne Denker“ dieſe Neuerung verſtehen 
würden. Wie kann ein parlamentariſches Actenſtück eine ſolche 
enthalten, da Amerika und Frankreich, Italien, 
Deutſchland ſeit längerer oder kürzerer Zeit über dieſe Skrupel 
hinaus ſind? Aber auch katholiſchen Geiſtlichen, ja ſelbſt Laienbrüdern 
oder Laienſchweſtern der Orden ſoll die Verehelichung nur dann erlaubt 
ſein, wenn ſie nicht blos ihren Stand verlaſſen, ſondern auch aus der 
katholiſchen Kirche austreten. Die größte Conceſſion iſt noch, daß von 
zwei geſchiedenen akatholiſchen Gatten jeder Theil noch bei Lebzeiten 
des anderen einen Katholiken heirathen darf. Dagegen bleibt es 
bei der Beſtimmung über die gemiſchten Ehen, daß die Scheidung 
auch für die akatholiſchen Gatten das Recht der Wiederverheirathung 
nicht enthält, wenn der andere Theil ſchon vor der Hochzeit katholiſch 
war und nicht etwa erſt im Verlaufe der Ehe convertirt hat. Das 
Concordats⸗Ehegeſetz ſprach ſelbſt im letzteren Falle dem akatholiſchen 
Theile das Recht der Verheirathung ab: das iſt aber auch der ganze 


Unterſchied! 
Italien. 
Nom, 19. Jan. [Aus dem Vatican.] Dem Papfte, ſchreibt 
„K. Z.“, ſcheint es umgekehrt zu gehen, wie dem Landgrafen, 
Er wird immer weicher. Wenigſtens 


dürfen ſeit einiger Zeit um ihr Exequatur einkommen, und nun wird 
auch den katholiſchen Wählern geſtattet, zu den Urnen zu gehen, um 
den der Kirche von der neuen Fortſchrittsregierung drohenden Gec 
fahren zu begegnen. Der betreffende Paſſus kam in der Rede vor, 
die der Papſt neulich an die italieniſchen Pilger hielt. Es ſollte aber 
in der Familie bleiben, und die Veröffentlichung verdanken wir der 
„Italie“, die damit den Herren im Vatican die Köpfe nicht wenig 


warm machte und eine große Inquiſition hervorrief, ſowie den Be⸗ 


ſchluß, künftig noch genauer auf Späher und Verräther zu paſſen, als 
bisher. Hat aber jenes Einlenken Pius’ IX. unter den Italienern 
gerechtes Erſtaunen hervorgerufen, ſo iſt die beim päpſtlichen Stuhle 
beſchaͤftigte Diplomatie in Aufregung geweſen über die außergewöhn- 
lichen Vollmachten, die der Papſt neulich dem Cardinal⸗Staatsſecretär 
Simeoni übertragen hat bezüglich der Verwaltung der Paläſte und 
Güter des päpſtlichen Stuhles im Falle einer Sedisvacanz. Man 
ſchloß daraus auf geheime Maßregeln Betreffs des zukünftigen Con⸗ 
claves und dachte ſogar an die Möglichkeit, daß daſſelbe außerhalb 
Roms vorgenommen werden ſollte. Die Diplomaten theilten ihre 
Gedanken erſt untereinander, dann ihren Regierungen mit, die Regie⸗ 
rungen gaben ihnen hinwiederum den Auftrag, bei Cardinal Simeoni 
anzufragen, und dieſer beſchwichtigte die Herren mit der Verſicherung, 
daß die bezügliche Verordnung mit dem zukünftigen Conclave wenig 
oder gar nichts zu thun habe. Es handle ſich bei derſelben vielmehr 
um Sicherſtellung des vaticaniſchen Palaſtes für die Zeit einer Erledi⸗ 
gung des päpſtlichen Stuhles. In ſolchen Perioden ſei der Major⸗ 
domo die oberſte Autorität in den päpſtlichen Paläſten, dieſer aber ſei 
kein Cardinal und demgemäß nicht mit den Sicherheiten und Vor⸗ 
rechten verſehen, die in den italieniſchen Garantiegeſetzen feſtgeſtellt 


ſeien. Um alſo dem Falle vorzubeugen, daß die italieniſche Regierung 

in ſolchem Verhältniß einen Vorwand finde, ſich des Vaticans bei der 
nächſten Erledigung des päpſtlichen Stuhles mit ihren Carabinieri und 
Berſaglieri anzunehmen, habe Pius die Verfügung getroffen, daß der 
Cardinal⸗Staatsſecretär die Präfectur der apoſtoliſchen Paläſte bekleide 
und dieſe Vollmachten auch bei einer eintretenden Sedisvacanz weiter⸗ 
führe. So lautete, nach guten Quellen, der Beſcheid des Cardinals 
Simeoni. In wie weit derſelbe im Curialſtil gehalten und demgemäß 
zu überſetzen beziehungsweiſe mit Vorbehalt zu verſtehen iſt, weiß 
Schreiber dieſes nicht zu ſagen. Es wird aber nicht überflüſſig fein, 
daran zu erinnern, daß die weltliche Souveränetät der Päpfte bei 
ihrem Ableben ſtets auf den jedesmaligen Cardinal Camerlengo über⸗ 
zugehen pflegte, und daß dieſer ſogar das Recht hatte, Münzen mit 
ſeinem Wappen ſchlagen zu laſſen. Man ſollte alſo ſagen, daß dieſe, 
bei den jetzigen Verhältniſſen auf den Vatican und Zubehör beſchränkte 
Vice⸗Souveränetät eine hinlängliche Garantie gegen die gefürchteten 
Eingriffe irgend einer italieniſchen Regierung fein müſſe, vorausgeſetzt, 
was nicht zu bezweifeln iſt, daß dieſelbe das Garantiegeſetz reſpectirt. 
— Geſtern war Pius IX. in der Lage, wieder eine Deputation ſeiner 
alten 800 Beamten zu empfangen, deren unverbrüchliche Treue er mit 
der i der betreffenden Gehälter oder Penfionen lohnt, wo⸗ 
für die Leute, außer der Geſinnung, weiter nichts zu leiſten haben. 
Die Rede der Deputation floß von Haß und Galle gegen die gottloſe 
Regierung über, aber der Papſt antwortete den Leuten gar unwirſch 
mit einigen Phraſen, die, aus dem Curialſtil in die gewöhnliche 
Sprache überſetzt, ungefähr beſagten, daß er nicht mehr auf den Leim 
gehen könne, daß er ſehr viele Unterſtützungen zu geben habe, ſich aber 
auch ſelbſt einſchränken müſſe, woran man ſich ein Beiſpiel nehmen 
könne, und daß er genug Leides habe mit den gottloſen Decreten der 
böfen Regierungen, welche die Religion verfolgten. Kurz und gut, der 
Papſt ſcheint der Rolle, die er bis jetzt hat ſpielen müſſen, einigermaßen 


müde zu ſein. 
Frankreich. 

* Paris, 22. Jan. [Ernennung franzöoͤſiſcher Cardinäle.] 
Der „Sieele“ beſchäftigt ſich eingehend mit der angeblichen Abſicht des 
Papſtes, in dem nächſten Conſiſtorium zwei franzöftiche Cardinäle zu 
ernennen. Das Blatt gelangt hierbei zu nachſtehenden Betrachtungen: 

„Giebt es denn, wie man aus der Wahl der Perſönlichkeiten, welche 
die Regierung für den Cardinalshut vorſchlagen ſoll, ſchließen möchte, unter 
allen unſeren Biſchöfen nicht mehr zwei gallicaniſche Prälaten? Gut unter⸗ 
richtete Leute behaupten das Gegentheil, aber die Regierung ſieht ſich ge⸗ 
zwungen, die gallicaniſchen Prälaten zu übergehen, weil ſie im Voraus 
weiß, daß dieſe bei der römiſchen Curie nicht ankommen würden und ſich 
außer Stande fühlt, auf dieſem Boden einen Kampf zu beſtehen. Wir haben 
mehr als ein Mal als einen Grund gegen die Trennung von Kirche und 
Staat die una keit anführen hören, daß unſere Carvinäle in Rom 
und namentlich im Augenblick eines Conclaves die franzöſiſchen Intereſſen 
vertreten. Dieſes Argument fällt Range . von ſelbſt, da erwieſener⸗ 
maßen unter den jetzigen und den künftigen een Cardinälen nicht 
einer iſt, welcher das Conclave in einer anderen Abſicht beſuchte, als durch 
die Wahl des Papſtes den Bruch zwiſchen Italien und der Politik des 
Syllabus, d. i. zwiſchen dem, was den auswärtigen Intereſſen Frankreichs 
und ſeiner inneren Ruhe am meiſten zuwiderläuft, zu befeſtigen. Zu 
45, r. per Hut werden die beiden künftigen Cardinäle das Budget 
90,000 Fr. koſten, abgeſehen von den mit dem Cardinalstitel verbundenen 
Gehaltszulagen. Man wird uns erlauben, dies etwas theuer zu finden.“ 

[Die Finanzlage Frankreichs.] Das „Journal des Debats“ 
bemerkt über das Budget für das Jahr 1878: „Unſere Finanzlage 
iſt ausgezeichnet, in dem Sinne, daß wir endlich aus den Deficits 
herausgetreten ſind, die ſeit 1840 die gewöhnliche wunde Stelle unſerer 
Budgets waren. Die Finanzjahre 1872, 1873 und 1874 zeigten 
noch ein Deficit. Das Finanzjahr 1875 iſt das erſte, welches einen 
bemerkenswerthen Ueberſchuß der Einnahmen (72 Millionen) aufwies. 
Das Finanzjahr 1876 zeigt far den Staatsſchatz noch günſtigere Er⸗ 
gebniſſe, obgleich ſich weder der Handel, noch die Induſtrie, noch ſelbſt 
der Ackerbau wegen des vergangenen Jahres beglückwünſchen können. 
Zwei aufeinander folgende Finanzjahre, die durch einen erheblichen 
Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben ſchließen, iſt eine That⸗ 
ſache, die in der Geſchichte der franzoſiſchen Finanzen ſeit vierzig Jah: 
ren faſt einzig daſteht. Die ſchwarzen Punkte ſind die ununterbrochene 
Erhoͤhung der Ausgaben und die Vermehrung der Zuſatzeredite. Es 
wäre wünſchenswerth, daß dieſer Steigerung ein Ende gemacht werde, 
ſonſt würden unſere Budgets in zwei oder drei Jahren die Grenze 
von drei Milliarden überſteigen. Der Finanz⸗Miniſter bemerkt deshalb 
mit Recht, daß das Budget die Folge von verſchiedenen Verwaltungs⸗ 
geſetzen iſt, die von der Kammer eines nach dem andern angenommen 
worden, und zuweilen, ohne daß ſie ihnen große Aufmerkſamkeit 
zugewendet.“ } 4057 

[Bonapartiſtiſches.] Die bonapartiſtiſche „Nation“ wird am 1. Fe⸗ 
bruar in die „Eſtafette“, ein Abendblatt verwandter Tendenz, aufgehen. 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


——— — . — — . —— — RENTE. TR vSegG SEHE ENERTREANGNTSTSSEIEE 
in das Vorzimmer des Herrn Ozogin getreten, als eine unbekannte] Er wird uns ein wenig von oben herab anſehen.“ Ich hatte ihn 
klangvolle Stimme aus dem Empfangszimmer ertönte; die Thür ging nur flüchtig geſehen, aber ich hatte Gelegenheit zu bemerken, daß er 


fie bei gefunden Augen, ja ſogar bei angeſtrengter Betrachtung nitchs 
ſehen oder auch Alles in falſchem Lichte ſehen, gleichſam durch eine 
bunte Brille. 

Ihre eigenen Gedanken und Beobachtungen ſind ihnen bei jedem 
ihrer Schritte ein Hinderniß. In den erſten Augenblicken unſerer 
Bekanntſchaft ging Eliſabeth ganz ungezwungen mit mir um und er⸗ 
wies mir Vertrauen, wie ein Kind; in ihrem Wohlwollen mir gegen: 
über lag vielleicht mehr naive kindliche Anhänglichkeit .. .. aber 
ſeitdem ſich in ihr jene ſeltſame, faſt plötzliche Aenderung vollzogen 
hatte, fühlte ſie ſich in meiner Gegenwart fremd, wandte ſie ſich un⸗ 
willkürlich von mir ab, ſehnſüchtig und träumeriſch. Sie erwartete 
Etwas, ſie wußte ſelbſt nicht was; ich aber, wie geſagt, freute mich 
über dieſe Aenderung; ja, ich war außer mir vor Freude. Im Uebrigen 
will ich gern zugeſtehen, daß ein Anderer in meiner Stelle wohl auch 
in dieſen Irrthum hätte verfallen können ... . denn wer iſt ohne 
Eigenliebe? Natürlich gab ich mir über dies Alles klare Rechenſchaft, 
aber erſt damals, als mir die beſchnittenen Flügel abfielen, die auch 
ſo zu keinem Fluge mehr tauglich waren. Dieſes unangenehme Ver⸗ 
hältniß, das zwiſchen mir und Eliſabeth entſtanden war, dauerte eine 
ganze Woche — es iſt dies übrigens kein Wunder: Ich ſelbſt war 
ſchon oft Zeuge ähnlicher Verhältniſſe, die ganze Jahre währten. Denn, 
wer möchte behaupten, daß nur die Wahrheit wirklich iſt? Die Lüge 
iſt nicht minder lebensvoll als die Wahrheit; ja, ſie iſt vielleicht noch 
lebensvoller. Ich erinnere mich, daß im Verlaufe dieſer Woche ſo 
manches Mal der Wurm des Mißtrauens an meinem Herzen nagte, 
aber wir einſamen Menſchen — ich muß es wiederholen — ſind 
ebenſo wenig fähig, das zu begreifen, was in uns vorgeht, wie das, 
was vor unſeren Augen ſich ereignet. Und ferner: Iſt denn Liebe 
ein natürliches Gefühl? Iſt es eine Eigenthümlichkeit des Menſchen, 
zu lieben? Liebe iſt eine Krankheit, für eine Krankheit aber giebt es 
kein Geſetz. Nehmen wir an, daß mein Herz ſich nicht ſelten ſchmerz⸗ 
lich zuſammenzog: Wie aber, wenn Alles in mir auf dem Kopfe zu 
ſtehen ſchien? Wie ſoll man da unterſcheiden, was Wahrheit iſt, was 
Trug, welches die Urſache, welches die Bedeutung jeder einzelnen Er⸗ 
ſcheinung ift? 

Endlich gelangten dieſe unklaren Verhältniſſe, dieſe Ahnungen und 
Hoffnungen zu ihrem Abſchluß auf folgende Weiſe. 

Eines Tages — es war 11 Uhr Vormittags — 


— . — — — — —— 


ich war kaum | 


auf und an der Schwelle erſchien eine elegante, hochgewachſene Man: 
nesgeſtalt in der Begleitung des Wirthes. Der fremde Herr mochte 
wohl 25 Jahre alt ſein; er warf in Eile ſeinen Soldatenmantel über 
die Schulter, verabſchiedete ſich zuvorkommend von Cyryl Mateuſcho⸗ 
witſch, eilte an mir vorüber, wobei er, wie zufällig ſeine Mütze ein 
wenig berührte — und verſchwand, indem er ſeine Sporen laut 
klirren ließ. 

Wer iſt der Herr? — fragte ich Ozogin. 

Der Fürſt N., antwortete der Wirth, augenſcheinlich verlegen, man 


ſchön, gewandt und ungezwungen war. Nachdem ich ſo mehrere Male 
auf⸗ und niedergegangen war, blieb ich endlich vor dem Spiegel ſtehen, 
zog ein Kämmchen aus der Taſche, brachte meine Haare in maleriſche 
Unordnung und begann, wie das bisweilen vorkommt, unwillkürlich 
mein Geſicht zu betrachten. Ich erinnere mich, daß ich meiner Naſe 
beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkte, deren Weiche und unbeſtimmte For⸗ 
men mir kein beſonderes Vergnügen gewährten — als plötzlich in der 
dunklen Ecke des ſchräg hängenden Spiegels, in dem faſt das ganze 
Zimmer ſichtbar war, die Thür aufging und die liebliche Geſtalt Eliſa⸗ 


hat ihn aus Petersburg hierher geſchickt, um Rekruten einzuziehen. beth's erſchien. Ich weiß nicht, — warum ich mich gar nicht rührte 
Aber wo ſteckt denn meine Dienerſchaft? — fuhr er fort, mit dem und warum ſich mein Geſichtsausdruck nicht veränderte. Eliſabeth 
Ausdrucke der Unzufriedenheit — daß ihm Niemand den Mantel ges ſtreckte den Hals aus, ſah aufmerkſam nach mir hin, indem fie die 


reicht hat. i 

Wir gingen in das Empfangszimmer. 

Iſt der Herr ſchon lange hier? fragte ich. 

Er ſoll geſtern Abend angekommen ſein. 
bei mir abzuſteigen, aber er hat es abgelehnt. 
ſehr liebenswürdiger Menſch zu ſein. 

Iſt er lange bei Ihnen geweſen? 

Beinahe eine Stunde. Er bat mich, ich möchte ihn der Olimpia 
Nikitowna vorſtellen. 

Und Sie haben ihn vorgeſtellt? 

Natürlich. 

Und mit Eliſabeth Cyrylowna? 

Hat er ebenfalls Bekanntſchaft gemacht, gewiß. 

Ich ſchwieg eine Weile. g 

Denkt er lange hier zu bleiben, wiſſen Sie nicht? 

Ich glaube, einige Wochen; vielleicht auch länger. 

Nach dieſen Worten entfernte ſich Ozogin, um ſich anzukleiden. 


Ich forderte ihn auf, 
Er ſcheint übrigens ein 


Augenbrauen zuſammenzog, die Lippen biß und den Athem anhielt, 
wie Jemand, der ſich freut, daß er nicht bemerkt worden iſt; dann zog 
ſie ſich vorſichtig zurück und ſchloß leiſe hinter ſich die Thür; dieſe 
letztere knarrte ein wenig. Eliſabeth erſchrak und ſtand ſtarr da vor Schreck. 
Ich rührte mich nicht. Sie ergriff wieder das Schloß und verſchwand. Nun 
konnte es keinen Zweifel mehr geben: Der Ausdruck ihres Geſichtes 
bei meinem Anblicke, dieſer Ausdruck, in dem nichts deutlicher zu leſen 
war, als die Abſicht, ſich fo geſchickt, als möglich. zurückzuziehen, um 
ein unangenehmes Zuſammentreffen zu vermeiden, die unbedingte Zu⸗ 
friedenheit, die aus ihren Augen ſtrahlte, da ſie glaubte, nicht bemerkt 
zu ſein — alles dies ſprach nur zu beredt: Dieſes Mädchen hat mich 
nie geliebt. Lange, lange konnte ich die Augen nicht von dieſer un⸗ 
beweglichen, ſtummen Thür wenden, die wieder in der Geſtalt eines 
weißen Fleckes in dem Spiegel erſchien; ich wollte mein eigenes gries⸗ 
grämiges Geſicht anlächeln — ich ließ den Kopf hängen, ging nach 
Haus und warf mich auf mein Sopha. Es war mir ſchwer zu 
Muthe, ſo ſchwer, daß ich nicht weinen konnte .... was ſollte ich 


Ich ging einige Male im Zimmer auf und nieder. Ich erinnere auch weinen? „Iſt's möglich?“ wiederholte ich unaufhörlich, als ich 
mich nicht, daß die Ankunft des Fürſten N. einen beſonderen Eindruckſſo verzweifelt dalag, die Hände über Kreuz — „iſt's möglich?“ Wie 
gemacht hätte, höchſtens, das unangenehme Gefühl, welches man em⸗ findet ihr dieſen Ausdruck „Iſt's moglich?“ 


pfindet, wenn in unſerem häuslichen Kreiſe eine neue Perſon ſich ſehen 
läßt. In dieſes Gefühl miſchte ſich vielleicht etwas, wie Neid, den der 
ſchüchterne Sohn Moskaus dem ſtattlichen Petersburger Offizier gegen⸗ 
über empfand. „Der Fürſt,“ dachte ich, „iſt ein Sohn der Reſidenz. 


Fortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 


1 


f „ Fortſetzung) a 
Danach ſcheint es, daß der durch Raoul Duval vertretene ſogenannte liberale 
Bonapartismus in der Partei keine Wurzeln ſchlagen und gegen die in 
erſter Reihe von den Caſſagnac's verfochtene ſtreng abſolutiſtiſche Richtung 


nicht aufkommen kann. N ; N 720 
[Oberſt ee e im letzten Kriege Pfalzburg vertheidigte und 
een in der Feſtung Maubeuge befehligte, iſt zum Commandanten der 


eſtung Saint⸗Denis ernannt worden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 24. Januar. [Tagesbericht.] 


—0— [Telegraphiſches.] Vom 1. Februar ab werden am hieſigen 
Orte Reviere für die Telegramm⸗Beſtellung in folgender Weiſe ein⸗ 
gerichtet: Den erſten Beſtellbezirk erhält das Telegraphen⸗Amt Nr. 1 auf 
dem Muſeumplatze (das Haupt⸗Telegraphen⸗Amt), der das ganze Schweid⸗ 
nitzer Thor umfaßt; den 2. das Telegraphen⸗Amt Nr. 3 auf der Albrechts⸗ 
ſtraße, welches die Telegramme für den Ring und Neumarkt beſtellt; der 
3. Beſtellbezirk iſt dem Poſt⸗Amt Nr. 6 vor dem Nikolaithor überwieſen, von 
wo aus die Telegramme für das Nikolaithor und Bürgerwerder beſtellt 
werden, während dom Poſt⸗Amt Nr. 8 auf der Kloſterſtraße, welches den 
4. Beſtellbezirk erhält, die für das Ohlauer Thor beſtimmten Telegramme zu 
beſtellen find; das Poſt⸗Amt Nr. 10 auf der Matthiasſtraße bat den 5. 
Beſtellbezirk und damit die Beſtellung der Telegramme für das Oder⸗ und 
Scheitniger Thor. — Das Telegraphen⸗Amt Nr. 3 auf der Albrechts⸗ 
ſtraße, bei welchem im vorigen Jahre über 40,000 Telegramme aufgegeben 
wurden, erhält zu dieſem Zwecke eine zweite Leitung nach dem Haupt⸗ 
Telegraphen⸗Amte und einen zweiten Apparat. — Dieſe neue Einrichtung 
iſt für das correſpondirende Publikum von der größten Wichtigkeit, da für 
die Folge dadurch vermieden wird, daß angekommene Telegramme in der 
Weiſe verſpätet werden, wie es bei der alleinigen Beſtellung von dem ent⸗ 
fernt gelegenen Haupt⸗Amte aus leider nicht ſelten der Fall war. 

** [Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche vom 
14. bis 20. Januar.] Die Temperatur der Luft war im Tagesmittel + 0,7 
Grad. Die Temperatur der Erdkruſte hat ſich nach oben hin etwas abge⸗ 
kühlt, tiefer iſt fie etwas wärmer. Die Oberfläche hatte eine Temperatur 
von . 1,08° (gegen + 2,79 in vor. W.), 25 Centimeter tief + 2° (gegen 
2,59), 50 Cent. tief + 3,19 (gegen 3,07 in vor. W.), 125 Gent. tief + 4,51“ 
99 4,29 in v. W.), 225 Cent. tief + 6,69 (gegen 6,87 in v. W.). — 

ie Temperatur des Grundwaſſers war: in der inneren Stadt + 7,67, auf 

dem rechten au ＋ 7,01, auf dem linken Oderufer + 6,20%. — Der 
Ozongehalt der Luft erhält ſich auf 0. — In den Standesämtern wurden 
notirt: 53 Eheſchließungen (9 mehr als in der W Woche). 
Es wurden lebend geboren: 185 (14 weniger als in vor. Woche), und zwar 
95 männliche, 90 weibliche. Todtgeboren: 8 (4 mehr als in v. Woche). Es 
ſtarben: 145 (9 weniger als in v. W.), und zwar 70 männliche, 75 weib⸗ 
liche. Das Verhältniß zwiſchen der Zahl der Geburten und der Todesfälle 
iſt immer noch ein günstiges denn die Zahl der erſteren überragt die der 
letzteren um 40 lin vor. W. um 45). Die Zahl der Kinder, welche unter 
einem Jahre geſtorhen find, hat ſich um 6 vermindert, fie beträgt in dieſer 
Woche 48, in vor. Woche 54. An zymotiſchen Krankheiten ſtarben 3 Kinder. 
In 1005 auf die Wanderung der Bevölkerung fanden 872 Anzüge und 
497 Abzüge ſtatt. 
[Auszeichnung.] Der in den weiteſten Kreiſen bekannte und 
um die Sache der proteſtantiſchen Freiheits⸗Entwickelung hochverdiente 
Paſtor H. Späth in Oldenburg, der neuerdings zum erſten Stadt⸗ 
geiſtlichen nach Breslau berufen iſt, hat von der theologiſchen Facultät 
e die Würde eines Doctors der Theologie honoris causa 
erhalten. ; 

+ Beſitzveränderungen.] Schmiedebrücke Nr. 29a. Verkäufer: 
Herr Banquier Emil Goldſchmidt; Käufer: Herr Rum⸗, Sprit: und Liqueur⸗ 
fabrikant Salomon Stillmann. — Freiburgerſtraße Nr. 2 und Muſeum⸗ 

lah⸗Ecke. Verkäufer: Herr Bauunternehmer Wilhelm Burſian; Käufer: 
Penſtonsinhaberin Fräulein Sophie Flatau. — Teichſtraße Nr. 25/26 und 
Ernſtſtraße Nr. 2. Verkäuferin: Penſionsinhaberin Fräulein Sophie 
aße Käufer: Herr Bauunternehmer Wilhelm Burfian. — Friedrichs⸗ 
traße Nr. 92, „Nelſon“, und Gräbſchnerſtraße Nr. 42, „Schweitzerhof“ 
Verkäufer: Herr Particulier Berthold Schmidt; Käufer: Herr Fleiſchermeiſter 
und Viebbändler Auguſt Tielſcher. — Scheitnigerſtraße Nr. 15 d, „Stadt 
Braunſchweig“. Verkäufer: Herr Kaufmann Ferdinand Saleri; Käufer: 
Herr Reſtaurateur Carl Gnichwitz. — JWeinſtraße Nr. 14 und Oelſerſtraße 
Nr. 21. Verkäufer: m. Kaufmann Carl Neumann; Käufer: Herr Par⸗ 
ticulier Florian Fleiſcher a 1 — Vincenzſtraße Nr. 47. Ver⸗ 
käu er: Frau Particuliere A anna Rösler und Seifenhändler J. Rösler; 
Käufer: Offene Handelsgeſellſchaft Ludwig Skutſch. — Paulinenſtraße Nr. 20. 

exkäufer: Herr Bauunternehmer Carl Kreiſel; Käufer: den unde 

1 — Friedrich Wilhemsſtraße Nr. 32. Verkäufer: Offene Handels⸗ 
geſellſchaft 5 W. und E. Galewski; Käufer: Herr Reſtaurateur Paul Os⸗ 
wald. — Zwingerſtraße Nr. 7, an der Promenade, „Leipziger ' ſche Villa“. 
Verkäufer: Herr Rittergutsbeſitzer Julius Schottländer; Käufer: Kreisaus⸗ 
chuß des Breslauer Landkreiſes. — Muſeumsplatz Nr. 5. Verkäufer: Kreis⸗ 
Scholl ve Breslauer Landkreiſes; Käufer: Herr Rittergutsbeſitzer Julius 

ottländer. 

% [Die Soeialdemokraten, was fie den Wählern verſprechen 
und was ſie wollen. Fünfter Abdruck. Berlin. Verlag von Julius 
Springer. 1877.] Selten iſt wohl eine Broſchüre fo zur rechten Zeit er⸗ 
ſchienen als die vorliegende. Das maſſenhafte Vortreten der Socialdemo⸗ 
kraten bei den jetzigen Wahlen rief von allen Seiten die Frage hervor, 
was ſind die Socialdemokraten, was wollen ſie? Der ungenannte Herr 
Verfaſſer antwortet hierauf in 6 Abſchnitten, indem er hauptſächlich des 
Socialiſten W. Bracke's at „Nieder mit den Socialdemokraten“ — zu 
Grunde legt. Der erſte Abſchnitt handelt von den „Verſprechungen der 
Socialdemokraten“. Darüber heißt es Seite 9: „Sie 1 ihren An⸗ 
hängern und Wählern, daß durch die von ihnen beabſichtigte gerechte Ver⸗ 
theilung des ganzen Arbeitsertrages aller Noth und Sorge ein Ende ge⸗ 
macht werde, daß es keine Armen mehr geben, daß Jeder, auch der Ge⸗ 
ringſte, an den vernünftigen Lebensgenüſſen ſeinen gerechten Antheil erhalten, 
ſogar der Laſt der Erziehung ſeiner Kinder enthoben werden und nicht mehr 
jahrelang in einem ſtehenden Heere, ſondern nur kurze Zeit in einer Volks⸗ 
wehr dienen ſolle.“ — II. Abſchnitt: „Die Mittel der Socialdemokraten zur 
Erreichung ihres Zweckes.“ Der Socialdemokrat ſagt: „Im neuen Zuſtande 
wird man die Arbeit gleichmäßig in allen Zweigen einrichten.“ — „Da zu 
dieſem Zwecke die Benutzung aller porhandenen Güter, des Grund 
und Bodens, der Fabriken, der Maſchinen u. ſ. w. erforderlich iſt, ſo wird 
man die wenigen Millionen⸗ und Milliardenmenſchen expropiiren.“ Und 
1 das nicht 1 den wird der Ausſpruch: „Die Entwicke⸗ 

ung der Menſchheit bleibt nicht vor den jeweiligen Eigen⸗ 
thums Berhältnifien ſtehen“ — in den tiefen Abgrund der gemalt: 
jenes lufhebung des Eigenthums⸗Rechts blicken 0 — III. „Der 
0 ace der Socialdemokraten.“ Bracke ſagt: „Der Communismus 
iſt nich $ An als das Princip der gemeinſamen Intereſſen.“ „Wer ji 
als ein Fein A Kommunismus erklärt, erklärt ſich als ein Feind der 
Menſchheit x. Aus der etwas dunklen Theorie über das „individuelle 
Gigentbum, folgt die Aufhebung des Erbrechts. — IV. „Die Che 
im ſocialdemokratiſchen Staate iſt, wie der Herr Ver ſchlagend nachweiſt, 
nichts weiter als Prostitution und Concubinat. — V. „Die militäriſche Or⸗ 
ganifation im ſocialdemokratiſchen Staat“ will ein Volksheer mit ſelbſtge⸗ 
wählten Offizieren und kurzer Uebungszeit. Freilich iſt ein ſolches Heer 
Rach geeignet, Deutſchland au einer leichten Beute eines eroberungsſüchtigen 
kachbars zu machen. — VI. Der Socialdemokratiſche Staat iſt natürlich 
eine Republik, wahrſcheinlich mit einem Präsidenten, der aber nebenbei 
noch ein Gewerbe treiben muß, wenn er nicht verhungern will, denn nach 
dem Grundprineip des Socialdemokratismus darf nur der an den Er⸗ 
trägen der allgemeinen Arbeit teilnehmen der körperlich arbeitet; 
ſchreiben, rechnen, denken ıc. iſt keine Arbeit, deshalb iſt der ſocialdemo⸗ 
kratiſche Staat ohne Kaufmann, ohne Beamte, ohne Gelehrte, ohne Lehrer, 
mit einem Worte obne alle die Stände, die ſich nicht mit körperlicher 
Arbeit befaſſen. — Der Herr Verfaſſer hat ſich die Mühe genommen, die in 
den angeführten 6 Abſchnitten angedeuteten Grundſatze als das darzuſtellen, 
was ſie wirklich find, nämlich als — Blödſinn. Die gewaltſame Reali- 
ſirung deſſelben iſt die Vernichtung aller gegenwärtigen ſocialen Verhältniſſe, 
die Vernichtung jeder Cultur. j 

* 5 Seit einigen Tagen nimmt ein angeblicher Landſchafts⸗ 
maler, Namens Louis Freund, unter Vorlegung eines Atteſtes des Pro⸗ 
feſſors Dr. ade Lehrers an der Kunſtakademie 0 Dresden, die 

ohlthätigkeit unſerer Mitbürger zum Zweck feiner künſtleriſchen Ausbildung 
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in Anſpruch. — Da nach angeſtellten Ermittelungen das Atteſt gefälſcht 
Ei A warnen wir hierdurch unſere Mitbürger vor der beabſichtigten 
uſchung. 

= (Mitgemeine Lehrer: Berfammlung.] NR der Verſammlung 
der hieſigen evangeliſchen und katholiſchen ſtädtiſchen Lehrer vom 22. d. M., 
welche von etwa 200 derſelben beſucht war, wurde zunächſt die Geſchäfts⸗ 
ordnung für die „ſtändige Commiſſton“ feſtgeſtellt und dann in eingehender 
Weiſe die Frage über die Stellung der ſtädliſchen Lehrer zur Preſſe behan⸗ 
delt. Das Reſultat der hierüber gepflogenen Verhandlungen war folgende 
mit nahezu Einſtimmigkeit gefaßte Am 

Die Verſammlung weiſt die hämiſche Beſchuldigung der „Schleſ. Ztg.“ 
über den geſammten Elementarlehrerſtand mit Indignation zurück und 
ſchließt ſich im Uebrigen der in Nr. 28 der „Bresl. Ztg.“ veröffentlichten 
Erklärung des Rectors Speck an. . 

2 [Thalia⸗Thater.] Zum Benefiz der bereits ſeit mehreren Jahren 
bier engagirten Schauſpielerin Frl. Anna Emmerich findet heute im 
Thalia⸗Theater eine ſehr intereſſante Vorſtellung ſtatt, in der das Luſtſpiel 
von Benedix „Weibererziehung“ aufgeführt werden und Herr Prawit 
wiederum mitwirken wird. er g les 

—r. [Circus Renz] Schon wieder ift am geftrigen Abend im Circus 
Renz bei ausverkauftem Hauſe ein neues, großartiges Ausſtattungsſtück in 
Scene geſetzt worden. Es ſcheint, daß Herr Director E. Renz mit weiſer 
Beherzigung des Satzes: „finis coronat opus“ wirklich das Beſte bis zu⸗ 
letzt aufgeſpart hat; denn die Nacht in Calcutta, zu Ehren Sr. königlichen 
Hoheit des Prinzen von Wales“ iſt ohne Zweifel das Vortrefflichſte, was 
der Circus Renz bis jetzt in dieſer Hinſicht geboten hat. Dieſe Pantomime 
beſteht aus drei Abtheilungen mit vielen Feſtzügen, Tänzen, Gruppirungen 
und Evolutionen zu Pferde. In der erſten Abtheilung dieſes Stückes: 
„Einholung des Prinzen durch die Maharattenfürſten Holkar und Scindiah“ 
haben wir zunächſt Gelegenheit, die koſtbare Ausſtattung zu bewundern, die 
ſich ſowohl in der Seenerie, als auch in den prachwollen indiſchen Original⸗ 
Coſtümen, als auch in den das Auge beſtechenden Gala⸗Uniformen der 
hohen, engliſchen Offiziere zeigt. In dem zweiten Bilde „Große Feſtexer⸗ 
eitien der Maharajas und Begums von Puttiala“ wetteifern 24 Perſonen 
in ihren kühnen, equeſtriſchen Kunſtſtücken. In dem darauf folgenden „Tanz 
der Bajaderen und Coolies“ zeichnet ſich das Ballet des Circus durch ſeine 
anmuthigen Tänze und Gruppirungen aus. Den Schluß des Ganzen bildet 
eine Löwen⸗ und Elephantenjagd, die freilich nicht mit der Wirklichkeit riva⸗ 
liſiren kann, ſondern nur eben das leiſten ſoll, was auf dieſem Gebiete ein 
Circus überhaupt leiſten kann. Zur Beruhigung unſerer Leſerinnen ſei 
noch geſagt, daß die Löwen durch Pony's dargeſtellt werden. Die „Nacht 
in Calcutta“ wurde vom Publikum äußerſt beifällig aufgenommen und die 
Leiſtungen des Herrn Director E. Renz, welcher dieſes Stück arrangirt und 
in Scene geſetzt hat, wurden durch lebhaften Beifall und mehrmaliges Her⸗ 
vorrufen anerkannt. — Von den kleinen Künſtlern erfreuten ſich, wie ge⸗ 
wöhnlich, der ſechsjährige Oscar Renz mit ſeinem dreſſirten Pony „Dia⸗ 
mant“ und der kleine Carl, welcher die Poſt mit zwölf Pferden vorführte, 
des allgemeinen Beifalld. Die Brs.⸗Valjeans, auf welche wir an dieſer 
Stelle ſchon öfters hingewieſen haben, ſetzten, wie allabendlich, das Publi⸗ 
kum durch ihre indiſchen Spiele, beſonders durch das Jongliren mit dreſſirten 
Tauben, in Erjtaunen. l 

—r. [Wiljalba Fritell.] Die intereſſante Abendunterhaltung, welche 
Herr Dr. Wiljalba Frikell geſtern Abend im Thalia⸗Theater dem Publikum 
durch ſeine erte Gaſtporſtellung bot, wurde mit wohlverdientem Beifall auf: 

enommen. Man möchte fa glauben, daß unſer alter Landsmann Frikell 
eine magiſchen Künſte auf ſich ſelbſt anwende; er beſitzt noch immer friſchen 
Humor und eine ungemeine Lebhaftigkeit. Wir müſſen hierin dem Urtheile 
einer Dresdener Zeitſchrift beiſtimmen, welche ſich gelegentlich feiner Reprä⸗ 
ſentationen in Dresden in folgender Weiſe äußert: 1 

„Noch immer zeigt Dr. Wiljalba Frikell ein jugendliches Ausſehen, die Zeit 
ſcheint ſpurlos an ihm A daß de en zu ſein! 

Man denkt oft, daß Weiter ihm dienen zur Stell', 
Doch iſt er nur Meiſter, nichts weiter, als ſchnell.“ 

Der berühmte Gaſt wurde gleich bei ſeinem erſten Auftreten mit leb⸗ 
haftem Beifall empfangen und gelang es ihm, zumal er während ſeiner 
ſchwierigen Experimente auch noch einen köſtlichen Humor entwickelte, ſich die 
Gunſt des Publikums während des ganzen Abends zu erhalten. Daß Alles 
ohne Apparate, Tiſche und Diener in origineller Weiſe ausgeführt wurde, 
erhöhte natürlich die Wirkung bedeutend. Wenn man auch bier ſchon viele 
und geſchickte Fele dn lee eſehen hat, jo darf man doch nicht glauben, 
daß Im Dr. Frikell in feinen Vorſtellungen nichts Neues bietet. Im Ge⸗ 

entheil ſind ſeine meiſten Experimente neu und originell, und wo wirklich 

nklänge an ſchon oft Geſehenes ſich vorfinden, da erſcheint das ganze 
Kunſtſtück in ſolcher Auffaſſung, daß es trotzdem lebhaftes Intereſſe erregen 
muß. Dies letztere gilt z. B. von der bekannten Production mit dem Hute, 
deſſen Inhalt unergründlich iſt. Herr Frikell verſtand auch dies, zumal bei 
14 humoriſtiſchen Unterhaltungsgabe, derart durchzuführen, daß wohl 
tiemand unbefriedigt zuſahi Die erſte Piece des Programms „Für Jeden 
etwas und die angenehme Unterhaltung“ erregte durch ihre Originalität und 
elegante Ausführung ein wahres Erſtaunen, das bald dem allgemeinen Bei⸗ 
fall weichen mußte. Auch ſämmtliche anderen Productionen, die uns der 
Künſtler vorführte, wurden äußerſt beifällig aufgenommen. Das Gaſtſpiel 
des Herrn Dr. Wiljalba Frikell wird nur aus einem kleinen Cyclus von 
Vorſtellungen beſtehen. er i 

+ [Bolizeilies.] Vor einigen Nächten wurde in den Ohlauerſtraße 
und Käßelohle belegenen Schuhwaarenladen ein gewaltſamer Einbruch ber: 
übt und daraus die Summe von 360 Mark, 6 Paar Stiefletten, eine An⸗ 
ahl Briefſchaften und Contracte, ſo wie ein langer Reiſerock geſtohlen. Die 
Diebe haben eine Laterne und ein Stemmeiſen am Orte der That zurück⸗ 
gelaſſen. Für Ermittelung und S der Summe iſt eine Be⸗ 
lohnung von 75 Mark ausgeſetzt. — Geſtern Abend in der Dunkelſtunde 
wurde bon einem unbeaufſichtigt gelaſſenen Rollwagen auf der Junkern⸗ 
ſtraße eine 60 Pfund ſchwere, mit Par 845 bezeichnete Holzkiſte entwendet, 
in melcher ſich für 36 M. gerippte Paraffinkerzen befanden. — Von einem 
Hauſe der Hummerei iſt in der verfloſſenen Nacht ein großes Zinkſchild mit 
der Bezeichnung „C. Baumann, Tapezierer und Decorateur“ im Werthe 
von 24 Mark geſtohlen worden. — In der Nachmittagsvorſtellung im 
Circus Renz wurde am vorigen Sonntag einem dort anweſenden Doctor 
ein braunledernes Portemonnaie von Juchten mit einem Inhalt von 75 M. 
entwendet. — Auf einem Neubau der Alexanderſtraße wurde geſtern mittelſt 
gewaltſamen Einbruchs eine Anzahl den dortigen Handwerkern gehöriger 
Kleidungsſtücke, darunter mehrere Ueberzieher und ein Korb. mit Meſſer, 
Gabel, Porzellanteller und Serviette geſtohlen. 


ch. Görlitz, 23. Jan. [Wahlkämpfe] Die hieſige Preſſe nutzt ihr 
Monopol und die Wehrloſigkeit der gegneriſchen Parteien in vollſtem Maaße 
aus. Beide Blätter bringen über die Freitags⸗Verſammlung tendenziöje 
Berichte, welche lediglich auf die Glorification Dr. Grothes und die Be⸗ 
chuldigung, daß ſich „die Fortſchrittspartei“, wie beide übereinſtimmend ihre 
egner bezeichnen, ſich der Verläumdung Grothes ſchuldig wm) abe. 
Daß Grothes Wahl von dem Abgeordneten Lüders, wie vom Central⸗Wahl⸗ 
Comite der nationalliberalen Partei widerrathen iſt, und daß der hieſige 
Vertrauensmann des nationalliberalen Central⸗Wahlcomite 's davon in der 
Hedge ⸗Verſammlung Mittheilung gemacht hat, wird verſchwiegen — die 


ch Redactionen geben ſich den Anſchein, als werde die Candidatur Dr. Grothes 


nur von der Fortſchrittspartei bekämpft, welche bei dem Wahlkampfe zwiſchen 
Dr. Grotbe und Ober⸗Juſtizrath Starke durchaus kein Parteiintereſſe hat 
und ſich bei der Wahl überhaupt nur aus Pflichtgefühl betheiligt. Es iſt 
ein unverzeilicher Fehler des hiefigen Comite's der vereinigten Liberalen 
geweſen, daß es die Bekämpfung Grothes nicht gemeinſam übernommen, 
ſondern dieſelbe einem einzelnen Mitgliede überlaſſen hat, auf den 
nun das Odium gewälzt wird, daß er aus perſönlicher Feindſchaft gegen 
Dr. Grothe gegen feine Wahl intriguire. Andererſeits wird man es aus⸗ 
wärts nicht verſtehen, wie das Comite hieſiger nationalliberaler Induſtriellen 
die Aufforderung, Einſicht in die für Dr. Grothe gravirenden Schriftſtücke 
zu nehmen, einfach ignorirt hat. Ein derartiges Vorhaben läßt ſich nur 
aus einer Parteileiden chaft erklären, wie fie zum Glück in unſerem Vater: 
lande ſelten iſt. Geſtern Abend hat Dr. Grothe in dem überfüllten Saale 
des Concerthauſes abermals eine Anſprache an ſeine Wähler gehalten, in 
der er dem Vernehmen nach eine Widerlegung einzelner Punkte des 
Weigert'ſchen Briefes verſucht und feine wirthſchaftlichen Anſichten noch ein⸗ 
mal entwickelt hat. Der Saal war ſo gedrängt voll, daß es für viele un⸗ 
möglich war hineinzukommen. Das Comite der vereinigten Liberalen war 
nicht erſchienen, hat aber auch nicht einmal für nöthig erachtet mitzutheilen, 
daß Dr. Grothes neuliches Ausbleiben in der von dem Comite veranſtalteten 
Verſammlung die ben das Nichterſcheinen des Comites geweſen 
it, das zu den eingeladenen „Wählern des Dr. Grothe“ nicht gehört. In⸗ 
zwiſchen hat die Redaction der „Görlitzer Nachrichten“ einer Berichtigung 
der über Dr. Schuchardt mitgetheilten Behauptungen, in welcher das An⸗ 
erbieten enthalten war, Jedermann in ſeinem Comptoir Einſicht in die be⸗ 
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züglichen Schriftſtücke über Grothe 8 geſtatten, die Aufnahme verweigert 
und dadurch die Widerle ung der Behauptung, daß es ſich lediglich um 
Verläumdungen eines erfön ichen Gegners Grothes handelte, um einen 
vollen Tag verzögert. Das ſind alles Umſtände, welche der Partei Grothe 
nützen. Die Görlitzer lieben es, für die verfolgte Unſchuld einzutreten und 
dieſer liebenswürdige Charakterzug wird Manchen verleiten, dem nach der 
Behauptung der beiden natienalliberalen Blätter arg verlaumdeten Dr. 
Grothe ihre Stimme zu geben, welche er ſonſt niemals bekommen haben 
würde. Dazu kommt, daß die Wahl ſeines Gegners, der wiederholt Gegen⸗ 
candidat des fortſchrittlichen Abgeordneten geweſen iſt, durchaus nicht 
populär iſt. Und ſo iſt es möglich, ja wahrſcheinlich, daß Grothe hier mehr 
Stimmen bekommt als Starke. 


m. Sprottau, 23. Jan. [Communales. — Circus. — Eisverein.] 
Wie bereits früher gemeldet, war von dem hieſigen Stadtverordneten⸗Colle⸗ 
gium in der am 9. d. M. abgehaltenen Sitzung der ſeitens des Magiſtrats 
beantragte Ankauf des Reder ſchen Grundſtücks mit 15 gegen 13 Stimmen 
abgelehnt worden, hauptſächlich wohl wegen des den Meiſten zu hoch er⸗ 
ſchienenen Preiſes. nzwiſchen hat der Verkaufstermin ſtattgefunden, bei 
welchem der in der Angelegenheit betheiligte Kreis reſp. die deputirten Ver⸗ 
treter eine erhebliche Summe niedriger geboten, als anfänglich feſtgeſetzt, 
und lediglich deshalb, weil ein Privatmann dennoch über die vom Kreistage 
ausgeworfene Maximalſumme gegangen wäre und eine Zurückhaltung in 
der Steigerung des Kaufpreiſes r in gewiſſem Intereſſe des Kreiſes 
lag. Hierdurch nun erſtand Herr Fabrilbeſitzer Neumann von hier das 
Grundſtück um ca. 7800 Mark billiger, als die vom Kreistage vorgeſehene 
Summe betrug, alſo für ca. 73,200 Mark. Obgleich die Uebergabe des 
Beſitzthums von der Zuſchlagsertheilung der Königlichen Regierung noch 
abhängt, jo iſt auch ſchon Herr Neumann an die Commune mit der Offerte 
berangetreten, die von ihm erworbenen Rechte an die Stadt unter den gleichen 
Verkaufsbedingungen abtreten zu wollen. Der Magiſtrat legte nun die 
Sache mit Rückſicht auf den jetzt billigeren Preis nochmals den Stadtver⸗ 
ordneten vor, welche die Frage in der geſtern abgehaltenen Sitzung zur 
wiederholten Erörterung brachten. Es ſprachen mehrere Mitglieder der 
Verſammlung für, einige wider die gedachte Erwerbung, insbeſondere 
machte ſich die Befürchtung geltend, es möchten mit dem Grundſtück 
noch weitere n wie für Dammjhättungen, Brückenbau 
x, an die Commune herantreten. Andererſeits wurde der auf 
6 % ſich beziffernde Nutzungswerth des Hauſes, die geringe Verzinſung des 
Capitals zu 44 % und die demnach auf das Gartengrundſtück entfallende 
niedrige Zinsſumme, ferner die Möglichkeit zur Anlage eines directen Weges 
nach dem Bahnhofe hervorgehoben, zumal die zwei für dieſen Zweck jetzt 
beſtehenden Wege als Umwege zu betrachten ſind. Herr Bürgermeiſter 
Schenkemeyer ergriff mehrere Male das Wort, bemerkte, daß der vorge⸗ 
ſchlagene Ankauf für die Vergrößerung und Erweiterung der Stadt von 
großer Bedeutung ſei, hate vielleicht nie mehr der Commune ermöglicht 
werde und durch die Be Saffung der Summe keinerlei weſentliche Verände⸗ 
rungen in den Communalverhältniſſen, ſo etwa durch die gefürchtete Ein⸗ 
führung der Communalſteuer bevorſtehen. Herr Bauinſpector Fabian be⸗ 
leuchtete die große Wahrſcheinlichkeit, das Haus wieder günſtig derkaufen zu 
können, wonach der Stadt der für fie reſp. für Arrondirung des ſtädtiſchen 
Territoriums wichtige Garten zu ſehr billigem Preiſe immer noch berbliebe. 
Die Abſtimmung ergab 16 Stimmen für und 11 Stimmen gegen den An⸗ 
kauf. Laut getroffenem Beſchluſſe wird Herr Bürgermeister Schenke ⸗ 
meyer in den nächſten Tagen nach Liegnitz reiſen, um dort bei der König⸗ 
lichen Regierung einige in der Angelegenheit noch erforderliche Schritte zu 
thun. Seit vorigem Sonntag giebt die M. Blumenfeld'ſche Kunſtreiter⸗ 
Geſellſchaft in dem im Wolfram ſchen Locale erbauten Circus Vorſtellungen, 
welche bis jetzt eines ſehr zahlreichen Beſuches und einer durchgehends bei⸗ 
fälligen Aufnahme ſich erfreuen. — Der hier beſtehende Eisverein macht 
bekannt, daß an die Actionäre auf das verfloſſene Jahr eine Dividende von 
5 zur Vertheilung kommt. 


L. Liegnitz, 23. Jan. [ Handelskammer. — Thierſchau.] Nachdem 
in der vorige Woche abgehaltenen Sitzung der bieſigen Handelskammer 
die wiedergewählten Mitglieder eingeführt worden waren, wurden Herr 
Commerzienrath Rawitſcher zum Vorſitzenden und Herr Stadtrath Schwarz 
zu deſſen Stellvertrer für das laufende Kalenderjahr durch Acclamation 
wiedergewählt. Hierauf wurde der Etat pro 1877 feſtgeſtellt und wie in 
den Vorjahren zur Deckung der Unterhaltungskoſten für die Handelskammer 
die Erhebung eines ſechsprocentigen Zuſchlages zur Gewerbeſteuer vom 
Handel beſchloſſen. Hiernach würde ſich die Einnahme auf ca. 1200 Mark 
belaufen, welcher eine Ausgabe von 1380 Mark incl. der Unterhaltungs⸗ 
koſten für die ieh Handlungs⸗Elevenſchule gegenüber ſteht. Die Differenz 
von 180 Mark ſoll aus dem Dispoſitionsfonds von 1200 Mark, den die 
Handelskammer zum größten Theil von der ſeiner Zeit beſtandenen Cor⸗ 
poration der Kaufmannſchaft übernommen hat, gedeckt werden. — Sodann 
fand die Einſchätzung der eingetragenen Genoſſenſchaften zu einem fingirten 
Gewerbeſteuerſatze nach $ 23 des Handelskammer⸗Geſetzes ſtatt und zwar 
wurden, wie im vergangenen Jahre der hieſige Vorſchußverein zu 288; die 
Hypothekenbank zu 266; der Vorſchußverein in Parchwitz zu 208; die hiej- 
Baugeſellſchaft zu 100; der hieſige Creditverein, ſowie der Credit: und Spar⸗ 
Verein zu Parchwitz zu je 60 Mark Gewerbeſteuer eingeſchätzt. Von dieſen 
fingirten Summen haben die qu. Genoſſenſchaften in Wirklichkeit pro 1877 
6 Procent zu den Unterhaltungskoſten dep Dean Handelskammer beizu⸗ 
tragen. — Am 15. Mai wird der landwirthſchaftliche Verein eine Thier⸗ 


ſchau veranſtalten. 

8. Waldenburg, 23. Jan. une 
wurde die irdiſche Hülle des am 20. d. M. dahingeſchiedenen Kaufmanns 
und Fabrikbeſitzers Petzoldt in feierlicher Weiſe zur Erde beſtattet. In 
dem Trauerhauſe hatten ſich zur Theilnahme an der Feier die Mitglieder 
des Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten-Collegiums, ſowie des Kreistages, die 
Beamten des königlichen Kreisgerichts, die hieſige Kaufmannſchaft, die Lehrer 
des Gymnaſiums und der ſtädtiſchen Schulen, wie auch viele Freunde und 
Bekannte des Dahingeſchiedenen aus der Nähe und Ferne eingefunden. 
Vor dem Trauerhauſe war eine unermeßliche Grabbegleitung verſammelt, 
darunter eine Abtheilung Bergleute von 200 Mann, die hieſige Schützen⸗ 
gilde, die Schüler der oberen Klaſſen des Gymnaſiums, der Veteranen⸗ und 
Kriegerverein und der Feuerlöſchverein. Nach dem Vortrage des Chorals 
„Dein Geiſt entfloh dem Staube“, in den die zahlreiche Trauerverſammlung 
einſtimmte, hielt Paſtor Heimann an dem mit Palmenzweigen geſchmückten 
und von Topfgewächſen umgebenen Sarge die Trauerrede, in welcher der⸗ 
ſelbe des Vollendeten als eines der edelſten Bewohner des Kreiſes, ſowie 
für das Wohl der Stadt erglüht geweſenen Bürgers und Vaters der 
Wittwen, Waiſen und Armen gedachte. Der erhebenden Rede folgte die 
Motette „Raſch tritt der Tod den Menſchen an“, vorgetragen von Lehrern 
aus der Stadt und Umgegend. Nach Beendigung der Feier im Trauer⸗ 
hauſe ſetzte ſich der Leichenzug, ſo zahlreich, wie er hier bei einer Beerdi⸗ 
7 8 wohl noch nie geſehen worden, nach dem evangeliſchen Kirchhofe 
in Bewegung. Voran ſchritten einige Züge Bergleute und die Bergkapelle, 
unmittelbar vor dem Sarge trug ein Primaner auf weißem Atlaskiſſen einen 
Lorbeerkranz. Unter Glockengeläut und Trauermuſik langte der Zug auf 
dem Friedhofe an, wo der Entſchlafene auf dem Begräbnißplatze der Familie 
Petzoldt in einem reichgeſchmückten Grabe ſeine letzte Ruheſtätte fand. 
Unter zahlloſen Thränen der Hinterbliebenen und der Trauerverſammlung 
ſprach Pastor Schulze das Gebet und den Segen. 


A. Jauer, 23 Jan. [Zur Tageschronik.] Zu geſtern Abend hatte 
der Vorſtand des liberalen Wahlvereins eine Verſammlung in dem Saale 
des Hotels „zu den drei Kronen“ ausgeſchrieben. Dieſelbe war richt nur 
von Wählern der Stadt, ſondern auch von ſolchen vom Lande äußerſt zahl⸗ 
reich beſucht, ſo daß ſich der Saal als viel zu klein erwies. Eine ſo ſtark 
beſuchte Verſammlung hat Jauer noch nicht geſehen. Hauptgegenſtand der 
Tagesordnung war die Organiſation für die am 26. d. Mis. ſtatthabende 
Stichwahl. Der Vorſtand hat fein Möglichſtes gethan und weder Zeit 
noch Mühe geſpart und wenn die Wahlvereine der beiden Kreiſe Landeshut 
und Bolkenhain eben ſo rührig geweſen ſind wie der hieſige, 10 dürfte es 
doch noch möglich fein, unſerem altbewährten gerhueien rofeſſor Dr. 
Gneiſt die Majorität zu ſichern. — Seit geſtern deckt eine hohe Schneeſchicht 
unſere Fluren und wird an den Bäumen mannigfacher Schaden entſtanden 
ſein, da die Aeſte unter der Laſt brechen. — Um die bei uns ſehr zerklüftete 
Geſelligkeit wieder etwas zu fördern, hat ſich eine „Beamten⸗Reſſource“ ger 
bildet, welche, da fie ein Bedürfniß für den Mittelſtand war, ſtarke Bethei⸗ 
gung gefunden hat. Das Offizier⸗Corps des hier garniſonirenden Bataillons 
des 19. Infanterie⸗Regiments richtet ſich in dem ehemaligen „Dethloff ſchen 
Haufe” auf der Barbaraſtraße ein eigenes Caſino und Speiſeanſtalt ein. ) 

) Wir bitten darum. D. Red. 

4, Oels, 23. Jan. [Truppen⸗Detachirung. — Wa hlaufrufe.] 
Per Bahn geht heute eine gemiſchte Compagnie des 6. Jäger⸗ Bataillons 
nach Beuthen in Oberſchleſien ab, um dort der Rinderpeſt wegen die Grenze 


ngsfeier.] Heut Nachmittag 


u Überwachen. — Am 28. findet die Stichwahl Län Neichstes zviſchen 

ee v. Kardorff⸗Wabnitz und Herrn Aßmann⸗ ölnig ſtatt. Da Letzterer 
ur ultramontanen Partei gehört, fo empfiehlt das liberale Wahlcomite alle 
ſonſtigen Bedenken, Neigungen und Wünſche bei Seite zu laſſen und mit 
allen Kräften für den Sieg des reichstreuen Herrn v. K. hinzuwirken. 


—r. Namslau, 23. Jan. [Die Stichwahl im Oels⸗Warten⸗ 
berger Wahlkreiſe. — Zur Aufbeſſerung der Rindviehzucht.] 


Die am 26. d. Mis. anſtehende Stichwahl im Oels⸗Wartenberger Wahlkreiſe 


zwiſchen Herrn von Kardorff⸗Wabnitz und dem Candidaten der Ultramor⸗ 


tanen, Herrn Aßmann⸗Klein⸗Zöllnig erregt ſelbſtverſtändlich auch im | nicht feſitelen Es ie e e 


lauer Kreiſe, wegen feiner Zuſammengehörigkeit mit den beiden genannten 
Kreiſen bei den Landtagswahlen, das lebhafteſte eu e Nachdem die 
Anhänger von Kardorffs die Wähler wiederholt erſucht, bei der Stichwahl 
die Mühe nicht zu ſcheuen, mit allen Kräften für die Wahl des Herrn von 
Kardorff zu wirken und ihre Stimmen abzugeben, da bei läßiger Bethei⸗ 
ligung an der Wahl die Möglichleit nicht ausgeſchloſſen iſt, daß 
der Kreis Oels⸗Wartenberg durch einen ultramontanen regierungsfeind⸗ 
lichen Abgeordneten vertreten wird, — fordert nunmehr auch das liberale 
Wahl⸗Comite die Wähler dringendſt auf, nicht nur ſelbſt an der Wahlurne 
zu erſcheinen und für Herrn von Kardorff zu ſtimmen, ſondern mit allen 
Kräften auch auf die allgemeinſte Betheiligung hinzuwirken. In dem dies⸗ 
bezüglichen Wahlaufrufe bemerkt das Comite: daß, da Herr Aßmann der 
ultramontanen Partei angehört, das Verhalten der liberalen Partei, die mit 
dem Deutſchen Reiche ſteht und fällt, genau vorgezeichnet ſei, und alle ſon⸗ 
ſtigen Bedenken, Neigungen und Wünſche gegen das eine berechtigte Ver⸗ 
langen in den Hintergrund treten müſſe, den Sieg der reichstreuen Partei 
im Wahlkreiſe ſo vollſtändig, wie möglich zu machen.“ Möchte Seitens un⸗ 
ſerer Wahlfreunde dieſer Wunſch nur beherzigt werden! — Inzwiſchen tritt 
auch Herr Amtsvorſteher Aßmann mit einer öffentlichen Erklärung vor feine 
Wähler und verſpricht die Anſtrebung des Friedens zwiſchen Kirche 
und Staat, ſo zwar, daß durch Vereinbarung das Anſehen beider Ge⸗ 
walten (e) nicht beeinträchtigt werde. 2) Vereinfachung und Reviſion der 
in den letzten Jahren auf ſtaats⸗ und volkswirthſchaftlichem Gebiete gege⸗ 
benen Geſetze, namentlich über e Eh Gewerbefreiheit und 
das Actien⸗Weſen, wie über uber und Volks-Ausbeutung. 
3) Grundbeſitz und Gewerbebetrieb ſind nach ſeinem Dafürhalten zu ſtark 
beſteuert; einer mäßigen Beſteuerung des Kapitals iſt er nicht abgeneigt. 
Ueberhaupt würde er „nach feinem ſchlichten Verſtande“ für die Grundſätze 
der Wahrheit, des Rechtes, der vernünftigen Freiheit und ſtrengen Gerech⸗ 
tigkeit nach Oben und Unten einzutreten bereit ſein. — Zur Hebung der 
Nindviehzucht iſt Seitens des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins von 
Schleſien in Breslau dem Deutſch⸗Marchwitz⸗Obiſchauer Ruſtikal⸗Verein zum 
Ankauf eines Vereinsbullens ein Betrag von 330 Mark überwieſen worden. 
Dieſer Bulle iſt aus der Heerde des Herzoglichen Oberamtmann Arndt in 
Vielguth, Kreis Oels, nunmehr angekauft und bei dem Freigutsbeſitzer Herrn 
Stolle in Deutſchmarchwitz aufgeſtellt worden. Den Vexeinsmitgliedern ſteht 
die Benutzung des Bullens gegen ein Deckgeld von 1 Mark zu Gebote. 


Sohrau OS., 23. Jan. [Communales.] Unſer neuer Bürger: 
meiſter, Herr Hörder, hat in der kurzen Zeit ſeines Hierſeins gezeigt, daß 
die auf ihn gefallene Wahl eine glückliche war. Seine raſtloſe Thätigkeit 
verſpricht der Stadt die beſten Reſultate. Mit richtigem Verſtändniß greift 
er die Sache an der richtigen Stelle an. Zuerſt muß mit den alten, ver⸗ 
lodderten Zuſtänden aufgeräumt werden, was im beſten Gange zu ſein 
ſcheint. Eine beſſere Straßen⸗ und Marktordnung macht ſich bereits geltend, 
erfordert aber allerdings oft ein energiſches Einſchreiten der Polizeiorgane. 
Wir können Herrn Hörder nur Glück wünſchen und ihn ermuntern, auf 
dem betretenen Wege weiter zu gehen, den alten Schutt wegzuräumen und 
ſich dann ans Schaffen zu wenden. — In der Nähe des Garniſonſtalles 
und Reiſplatzes iſt der neue Viehmarkt angelegt, welcher wohl in Kurzem 
ſeinem Zwecke übergeben wird. 


(Notizen aus der Provinz.) * Beuthen DS. Die hieſige „Grenz⸗ 
31g.“ meldet: Am Sonnabend Nachmittag erfolgte in Roßberg die Verhaf 
tung des Stellenbeſitzers und Viehhändlers Kaliwoda. Derſelbe wurde 
zur gerichtlichen Haft eingeliefert und dürfte einer ſchweren Beſtrafung ent⸗ 
gegenſehen, weil durch ihn und den Viehhändler Blan dowski die Rinder: 
Het bier eingeſchleppt und durch die Weiterverkäufe von erkranktem Vieh 
ſelbſt bis nach England hin verbreitet ſein ſoll. 

+ Brieg. Die hieſige Ztg. berichte: Am Sonntag früh find die der 


„Concordig“ ‚gehörigen Ochſen durch Gewehrſchüſſe getödtet worden. 
Ececution iſt ohne jeden Unfall vor ſich gegangen. — Bemerken müſſen wir 
noch, daß von dem vorhin erwähnten Vieh bereits ca. 20 Stück von der 
Peſt befallen waren. — Weitere Erkrankungsfälle find im hieſigen Kreiſe noch 
nicht vorgekommen. 


Geſeßgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 24. Jan. [ Schwurgericht. — Mord.] Die gegen den 
Zimmermann Paul Knorred anſtehende Verhandlung wegen Mordes 
war auf zwei Tage angeſetzt, weil bei dem hartnäckigen Leugnen des An⸗ 
geklagten die Ladung und Vernehmung von 36 Argent nothwendig erſchien. 
Es wurde mit Rückſicht hierauf auch ein Erſatz⸗Geſchworener ausgelooſt. 
Knorreck wird in der ai der Unterſuchungsgefangenen vorgeführt. 
Er iſt 44 Jahre alt und zweimal wegen Jagdvergehen mit 3 und 6 Monat, 
außerdem dreimal wegen Diebſtahl und zwar das letzte Mal mit 3 Jahren 
Zuchthaus beſtraft. Der Angeklagte, ein anſcheinend ſehr kräftiger Mann, 
hat ſehr tiefliegende Augen, ſein Benehmen iſt ruhig, doch beſtreitet er mit 
aller Entſchiedenheit, einen Mord verübt zu hald ſondern bekennt ſich nur 
der Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge ſchuldig. Wir wir hören, hat 
derſelbe ſchon während der ganzen Vorunterſuchung die Furcht geäußert, 
Aten zu werden und mögen davon auch jene augenſcheinlich unrichtigen 

ngaben herrühren. Auf dem Gerichtstiſch liegt das Mordinſtrument, ein 
wenigſtens 20 Pfd. ſchwerer Stein, wie ſelbige auf den Chauſſeen zur 
Markirung des Fahrweges benutzt werden. Der Stein hat mehrere Blut⸗ 
flecke. Die Anklage enthält bedeutendes Belaſtungsmaterial und entnehmen 
wir derſelben folgende mit den Zeugenausſagen übereinſtimmende Angaben: 

Am 6. Juni 1876 wurde auf dem Herdainer Felde die Leiche eines er⸗ 
ſchlagenen Mannes, etwa in den dreißiger Jahren und anſtändig bekleidet, 
vorgefunden. Auf einem Raine, welcher von dem nach der Hailke'ſchen 
Ziegelei führenden Feldweg in die Felder hineingeht, wurde in einer Ent⸗ 
fernung von etwa 70 Schritt von der Chauſſee und 30 Schritt von der 
Ziegelei mitten im Graſe ein bedeutender Blutfleck bemerkt, dicht daneben 
lag ein ungefähr 10 Kilogramm ſchwerer Stein von etwas ſpitziger Form 
mit Blut befleckt. Von dieſer Stelle aus führte ein etwa 10 Schritt langer, 
erſichtlich durch Zuſammentreten des Getreides und Schleppen einer ſchweren 
Laſt in das anſtoßende Kornfeld gebildeter Weg, an deſſen Ende ſich die 
Leiche in einer großen Blutlache borfand. Von der Bekleidung fehlten der 
Leiche die Stiefeln, die Oberhoſen und die Kopfbedeckung. Die Leiche zeigte 
mehrere bedeutende Verletzungen am Kopfe. Der Schädel war zertrümmert 
und die Knochenſplitter ragten an A e Stellen hervor. 

Die gerichtliche Section ergab, daß auch das Gehirn in bedeutendem 
Umfange zerriſſen und zertrümmert war und daß dieſe Zertrümmerung bezw. 
Quetſchung des Gehirns den Tod herbeigeführt hatte. 

In dem Erſchlagenen wurde durch die ſeparirte Sattler Roſalie 
Knospe und den Unteroffizier Ed uard Sauer ihr Bruder, der Arbeiter 
Eduard Sauer aus Breslau recognoscirt. Der Thäter iſt in dem Ange⸗ 
klagten ermittelt worden. Derſelbe hatte den Arbeiter Sauer am Sonnabend 
vor Pfingſten, den 3. Juni, in einem Wirthshaus kennen gelernt und kam 
am Abend dieſes Tages mit demſelben zu ſeiner Schlafwirkhin, der verehe⸗ 
lichten Schloſſer Sievers; Beide waren angetrunken. S. befand ſich bei der 
Sievers etwa ſeit einem Jahr auf Schlafſtelle und ſagte dieſer, er bringe 
ihr in der Perſon des Knorrek einen neuen Schlafburſchen. Kn., der erſt 
kurz vorher aus dem Zuchthauſe entlaſſen war, nannte ſich „Granneck“ und 
8 er ſei ein geborener Ruſſe, dürfe ſich aber in Rußland nicht mehr 
ſehen laſſen, ſonſt würde er erſchoſſen, er ſei von dort deſertirt. Am Pfingſt⸗ 
ſonntag führte Sauer ſeinen Bruder, welcher ihn beſucht hatte, in Breslau 
herum, während Knorrek bereits früh weggegangen war, angeblich um ſich 
in Ottwitz Arbeit zu ſuchen. Bereits gegen Mittag aber war er wieder in 
der Wohnung der Sievers, ſagte, er habe keine Arbeit gefunden, ſteckte die 
Schnapsflaſche zu ſich und ging wieder fort. Obgleich er geäußert, „er 
werde nicht lange bleiben“, kam er doch erſt am zweiten Feiertag Nachmittag 
gegen 5 Uhr wieder. Er erzählte, daß er nun doch in Ottwitz Arbeit be⸗ 

ommen und demzufolge nicht bei der S. bleiben könne. Die geringe Rech⸗ 
nung ausgleichend, that er ſo, als ob er viel Geld hätte, es il aber nach⸗ 
gewieſen, daß er nur wenige Silbergroſchen beſaß. K. packte feine wenigen 
Habſeligkeiten — unter denen ſich auch ein angefangenes Fiſchernetz hefand 
— in ein Bündel und wollte die Wohnung berlafien. Während dieſer Zeit 
war auch Sauer nach Hauſe gekommen. Beide perließen zuſammen die 
Wohnung und haben ſich, wie nachgewieſen iſt, in verſchiedenen Locaben 
längere oder kürzere Zeit aufgehalten. So haben ſie bei Knauer in dier 
Brüderſtraße die Zeit, bis 6 Uhr verlebt, ſpäter waren ſie im Müſſig'ſchen.“ 
Gaſthof „zum Stern“ in Huben. Hier ſind ſie etwa bis 11 Uhr Abends 


Die 


und in Folge deſſen Beide aus dem Locale geworfen worden, ſtellt die Be⸗ 
weisaufnahme Feit, daß dies unwahr fei. Allerdings mögen K. und S. 
unter ſich in irgend eine Differenz gerathen fein, denn die Frau Aßmann 
und Frau Gimmler ſaßen gegen 
ſchweſte, als ſie den Angeklagten mit dem Bündel in der Hand 
jneits der Straße bemerkten und börten, wie dieſer dem Sauer 


zurief: „Komm nur komm, vor mir brauchſt Du Dich nicht zu 
farc. Es find dann Knorrek und Sauer zuſammen die Chauſſee 
hinaus Die weiteren Vorfälle laſſen ſich durch Zeugen⸗ 


heil die eigenen Zugeſtändniſſe des 
Angeklagten in Betracht, außerdem iſt der Befund der Leiche und insbeſondere 
das Ergebniß der Section genügend, um die an Sauer verübte That als 
„Mord“ zu charakteriſiren. S. muß ungefähr zwiſchen 1 und 2 Uhr Nachts 

etödtet worden ſein. Als man früh die Leiche entdeckte, war ſofort zu er⸗ 
kennen, daß der Tod durch mehrere Schläge mit dem 20 Pfund ſchweren 
Stein herbeigeführt worden ſei. Die Schläge müſſen ſehr heftig geweſen 
ſein, denn die Gerichtsärzte, Kreis⸗Phyſikus Profeſſer Dr. Friedberg und 
Sanitätsrath Dr. Hodann führen an, daß auch die Decke des Mundes zer⸗ 
ſchlagen war. Der Angeklagte giebt von vornherein zu, die Schläge mit 
dem Stein geführt zu haben, doch ſtellt er die in A folgendermaßen 
dar: Er und S. ſollen angetrunken geweſen ſein und ſoll 70 ein Dritter, 
den K. Wiskalla nennt, ſich von Huben aus zu ihnen geſellt haben. S. 
äußerte, in der Nähe des Schlachtviehmarkts angekommen, daß er ſeinen 
e vergeſſen und demzufolge im Getreide ſchlafen wolle. K. und 
| „ſchlugen dagegen vor, jih am Wege niederzulegen. Dies geſchah; als 
er (der in Gunda ſchon e, wurde er plötzlich am Halſe gewürgt und 
bemerkte im Erwachen, daß S. auf ihm kniete und drohend Geld auf Schnaps 
verlangte. Durch den Lärm war auch Wiskalla erwacht und mit ſeiner 
Hilfe gelang es K., ſich von S. zu befreien. Sowohl W. als auch K. ſollen 
Stöcke gehabt haben und e damit dem S. mehrere Hiebe über den 
Kopf. Auf Verlangen des W. holte K. alsdann von der 70 Schritt ent⸗ 
fernten Chauſſee den bewußten Stein und fol W. gejagt haben: „Schmeiß“ 
dem Kerl den Stein in die Knochen.“ In voller Erregung will nun K. 
zweimal mit dem Stein nach S. geſtoßen“ haben, worauf Jener ſtill liegen 
blieb und wie ſich bald herausſtellte, tobt war. Dann will K. den Ort der 
That verlaſſen und auf der Chauſſee den Wiskalla erwartet haben. Dieſer 
brachte „Hoſen und Stiefel“ des Erſchlagenen und wurden dieſe in einem 
ee an einen Mufilus aus Breslau für 7% Sgr. vom Angeklagten 
verkauft. Nach der Uebernahme fand der Muſikus in der Hoſentaſche noch 
5 Sgr. 7 Pf. und ein Meſſer, als er dies dem Angeklagten zurückgeben 
wollte, ſagte dieſer: „Ich habe die Sachen auch ſo gekriegt, was verkauft iſt, 
iſt verkauft.“ Knorrek hat ſich bettelnd herumgetrieben und kam an einem 
der nächſten Tage auch nach Kolonie Eichwald bei Strehlen. Hier ſuchte 
er den ihm von früher bekannten Schuhmacher K. auf und blieb bei dieſem 
zwei Tage. Er war ſehr tiefſinnig und ſagte, als man ihn darüber befragte: 
„Ach Gott, ich habe eine Ziege geſtohlen und geſchlachtet und das thut mir 
ſo leid.“ Als man ihm bemerklich machte, daß er ſich den Tod einer Ziege 
doch nicht zu Herzen nehmen brauche, antwortete K.: „Ja, es iſt auch noch 
1 5 8 2 wenn das herauskommt, werde ich wohl das grüne Gras 
nicht mehr ſehen.“ 

Die Beweisaufnahme ſtellt feſt, daß K. an den Tagen nach der That 
mit einem zweiten Strolch in Geſellſchaft war, doch ſtimmt die von dieſem 
Manne gelieferte Perſonalbeſchreibung keinesfalls mit den Angaben des 
Angeklagten überein. Zum Ueberfluß werden noch zwei in Breslau e 
Wiskallas, bisher unbeſtrafte Leute, dem Angeklagten und dem Zeugen 
gegenübergeſtellt, doch find dieſe keinesfalls in der Geſellſchaft des Ange: 
klagten geweſen. Die Figur Wisfallas ſtellt ſich immer mehr als der ſoge⸗ 
nannte „große Unbekannte“ dar. Der die Woiſchwitzer Dünger⸗Fabrik be⸗ 
wohnende Arbeiter Neumann vernahm in der Nacht des Mordes Hilferufe 
aus der Gegend, wo dann die Leiche gefunden worden iſt. K. behauptet, 

dieſe Hilferufe rührten von ihm ſelbſt her, als ihn nämlich Sauer gewürgt, 
will K. geſchrien haben. 8 5 i 5 

Den angeſtrengten Recherchen der biefigen Criminalpolizei unter Leitung 
ihres Chefs, des Herrn Polizeirath ee war es nach großer Mühe 
gelungen, die Spur des K. als wahrſcheinlichen Thäter zu ermitteln. Seine 
Verhaftung, erfolgte in Colonie Eichwald am dritten Tage nach der That. 
Herr Polizeirath Priemer holte den Gefangenen ſelbſt von Strehlen nach 
bier. Unterwegs im Eiſenhahn⸗Coupee über den Vorfall befragt, machte K. 
diefelben Angaben als im Audienz⸗Termin, doch als ihm der Er Polizei⸗ 
rath ſagte, „es ſei ein großes Unrecht, etwa einen Anderen zu beſchuldigen, 
ohne daß dieſer Hilfe geleiſtet.“ Da geſtand K. ein, Wiskalla ſei nur eine 
fingirte Perſon. — K. hat nunmehr auch einen Entlaſtungsbeweis bean⸗ 
tragt. Ein Viehtreiber S. ſoll bekunden, daß er nicht den Sauer am 
Müſſig'ſchen Gaſthof gerufen habe und alſo auch nicht gejagt „vor mir 
brauchſt Du Dich nicht zu fürchten.“ S. bekundet dagegen, er hätte wegen 
einer Uebertretung drei Tage Haft erhalten. Inzwiſchen wurde K. im Po⸗ 
lizei⸗Gefängniß eingeliefert und wurde dem S. der Auftrag, bei dem K. 
eine Nacht zu wachen. In jener Nacht hat ihm K. die ganze Sache erzählt 
und ausdrücklich bekundet, „nachdem S. todt war, zog ich ihm Hoſen und 
Stiefeln aus“ und als ihm damals Zeuge bemerkte, „warum er denn Hoſen 
und Stiefeln e da hat K. geantwortet: „was braucht der 
Kerl Hoſen und Stiefeln.“ 

Der Vertreter der Anklage, Herr Staatsanwalt Warmbrunn, bean⸗ 
tragt unter ausführlicher e „Schuldig wegen Mordes“ aus⸗ 
uſprechen. Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Kade, plaidirt 31 der 
. ihm zur Seite ſtehenden Gründe nur für Annahme des Todt⸗ 
ſchlags. Nach halbſtündiger Berathung verkünden die Geſchworenen ihren 
Spruch; „Ja der Angeklagte iſt Schuldig, den Sauer mit Vorſatz und 
Ueberlegung getödtet zu haben, mit mehr als ſieben Stimmen. Der 


Gerichtshof erkennt nach dem Antrage des Staatsanwalts, „daß Knorrek 


wegen Mordes mit dem Tode und dem Verluſt der bürgerlichen Ehre zu 
beitrafen, und auch die Koſten des Verfahrens ihm zur Laſt zu legen. 
Wahrhaft väterlich ermahnt der Herr Vorſitzende nunmehr den K. „in ſich 
zu gehen und Gott zu bitten, er möge ihm dieſe große Sünde verzeihen.“ 
Knorrek meint, „ich habe noch Etwas zu ſagen“ und als ihm dies geſtattet 
wird, meint K.: „Ja, die Sache iſt nicht richtig, die Sievers hat früher an⸗ 
ders ausgeſagt.“ — Der Verurtheilte wird abgeführt und auch auf dem 
Wege zum Gefängniß wiederholt er mehrmals: „Die Sache iſt nicht richtig.“ 

bbb 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2. Breslau, 24. Jan. [Von der Boͤrſe.] Die Börſe eröffnete in 
ziemlich feſter Haltung, ſchwächte ſich jedoch im Verlaufe des Geſchäfts ab. 
Die Umſätze waren gering. Creditactien gaben gegen geſtern ca. 1 M. nach, 
Franzoſen waren abermals niedriger, Lombarden geſchäftslos. Oeſterreichiſche 
Renten wenig berändert, Einheimiſche Banken und Bahnen ſehr ſtill. 
Laurahütte eiwas niedriger. — Valuten ziemlich unverändert. 


Breslau, 24. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 52—57 Mark, mittle 59—66 Mark, feine 
69—75 Mark, hochfeine 78—80 Mark. pr. 50 b fe — Kleeſaat, weiße 
ſtill, ordinäre 52—60 Mark, mittle 63—70 Mark, feine 73—79 Mark, hoch⸗ 
ſeine 80—84 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matt, get. — Ctr., pr. Januar 153 Mark 
Br., Januar⸗Jebruar 153 Mark Br., Februar⸗März 153,50 Mark Br., März: 
April —, April⸗Mai 158 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. ' 

Weizen (pr, 1000 in get. — Etr., pr. lauf. Monat 197 Mark Br., 

i⸗Juni 


April⸗Mai 208 Mark Br., —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. as: Monat 136 Mark Br., 
Jans Judt 1495 —, April⸗Mai 139,50—139 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —, 
Juni⸗Juli 146,50 Mark Br. u. Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 330 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ruhig, get. — — Ctr., loco 74,50 Mark Br., 
pr. 1 72 Mark bezahlt, Januar⸗Februar 72 Mark bezahlt, Februar⸗März 
13 Mark Br., März⸗April —, April⸗Mai 73,50 Mark Br., Mai⸗Juni 72,50 
Mark Br., September⸗October 69 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) niedriger, gek. 5000 Liter, loco 51,70 
Mark Br., 50,70 Mark Gd., pr. Januar, Januar⸗Februar und Februar⸗ 
März 52,50 —60 Mark bezahlt, Br. und Gd., März⸗April — —, April⸗Mai 
54,50 —4—4,40 Mark bezahlt, Gd. und Br., Mai⸗Juni 55 Mark F. 

Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80%) 47,37 Mark Br., 46,45 Mart Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Poſen, 23. Januar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Thau. — Roggen: Still. Kündigungspreis — M., per Januar 
162 Br., per Febr. März 162 Br., per Marz⸗April 162 Br. per Frühjahr 162 
Br., per April⸗Mai 162 Br. — Spiritus: matt. Gekündigt — Liter. 
Kündigungspreis —, —, per Januar 52,90 bez. u. Br., per Februar 53,40 


bez. u. Br., per März 54,20 bez. u. Br., per April 55 Gd., per April⸗ 
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1 Uhr Abends auf ihrer Hausthür⸗ d 


ach ar A in ER, "2 er 92 2 
50 Br., 55,40, per Mat 55,80 bez. u. Gb. — Loco Spiritus ohne 
Faß 51,70 Gd. 

Papiergeldwirthſchaft in der Türkei.] Zu welchen Conſequenzen die 
Pa g ee ſchaft zu führen vermag, zeigt die neue Papiergeld. Emiſſon 
er Türkei. Wie nämlich aus Konstantinopel gemeldet wird, ſtehen jetzt 
ſchon 100 Piaſter Gold über 200 Piaſter Papiergeld und die Entwerthung 
des letzteren nimmt mit jedem Tage zu. Der Finanzminiſter Ghalib Paſcha 
bat ſchon mehrere Zuſammenkünfte mit den Banquters in Galata gehabt, 
um das Mittel ausfindig zu machen, das den Cours zum Stehen bringe 
bisher ohne Erfolg. Die Preiſe der tarifmäßig ſeſtgeſetten Lebensmittel, 
wie des Brotes, haben ſchon zweimal erhöht werden müſſen und weitere 
Erhöhungen ſtehen in Ausſicht. Die Beamten, welche in Papiergeld zu ur⸗ 
ſprünglichem Emiſſionswerth ausgezahlt werden, erleiden dadurch eine bittere 
e und das Kleingeſchäft fängt an überall auf Schwierigkeiten zu 
toßen. 


[6procent. amerikaniſche Bonds. 
eine abermalige Kündigung von 10 
bevorſtehend. 


Eine Newyorker Depeſche aviſirt 
illionen Dollars 5/20er Bonds als 


Ausweiſe. 5 
Wien, 24. Jan. Staatsbahn⸗Einnahme 437,633 Fl., Minus 295,194 Fl. 
Wien, 24. Januar. [Wochen⸗Ausweis der öͤſterreichiſchen National⸗ 
Bank vom 22. Januar. 0 


Notenumlau i. 284,954,240 Fl., Abn. 6.270, 960 Fl. 
Metallſcha! ggg 136,610,283 = Unverändert 
gr Metall zahlbare Wehiels-- ..... 11,152,869 Zum. 141,330 ⸗ 
taatsnoten, welche der Bank gehören 4,349,140 = Bun. 148,837 = 
Mechlel vu... .um0.. 0.0. - seele sie 122,883,499 ⸗ bn. 5,998,964 = 
Lomba rden „439,000 = Abn. 683,800 = 
Eingelöſte u. börſenmäßig angekaufte 8 
Mfandbriefſee Je, 0r* 3,008,866 : Abn. 92,534 = 
Biro:Einlage messen nun nei: 2,650,983 = 
) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 17. Januar. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 24. Jan. Abgeordnetenhaus. Der Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Deckung der Koſten für die anderweite Grundſteuerdeckung 
in Schleswig⸗Holſtein, Hannover und Heſſen⸗Naſſau, wurde debattelos 
in erſter und zweiter Berathung angenommen; ebenſo in erſter Be⸗ 
rathung das Geſetz über Tagegelder und Reiſekoſten in Auseinander⸗ 
ſetzungsſachen. Das Geſetz wegen Regulirung der Standesrechte des 
Fürſtenhauſes Bentheim wurde nach kurzer Debatte einer vierzehn⸗ 
gliedrigen Commiſſion verwieſen. Es folgt die Interpellation von 
Windthorſt (Meppen) über die Nogat⸗Ueberſchwemmung. Miniſter 
Friedenthal erwiedert, dem augenblicklichen Nothſtande werde durch Zu⸗ 
ſammenwirken der Staats- und Communalbehörden, ſowie des Hilfscomites 
erfolgreich entgegengewirkt. Dem Danziger Regierungs-Präſidenten 
ſeien etwa weiter nothwendige Mittel zur Verfügung geſtellt. Von 
der Weichſelmündung bis Dirſchau ſeien energiſche ſofortige Schutzvor⸗ 
kehrungen gegen den Eisgang und eine weitere Ueberfluthung ſeit Ende 
December in Ausführung. Die Regierung ſei ſehr eifrig mit der Prü⸗ 
fung großartiger Projecte beſchäftigt, welche der Wiederkehr der Cala⸗ 
mität ſyſtematiſch vorbeugen ſollen. Der Voranſchlag betrage 30 
Millionen Mark. Die Regierung verhandele mit den Intereſſenten 
über die Aufbringung der Koſten. Der Miniſter weiſt auf feine eigene 
Information an Ort und Stelle hin. Sollten die jetzigen Vorſchläge 
die Zuſtimmung des Miniſteriums und des Königs erlangen, ſo würde 
noch in der jetzigen Seſſion eine Vorlage eingebracht werden. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 

Zum Antrag Reichenſperger, über den katholiſchen Religionsunter⸗ 
richt in den Volksſchulen, ſind 9 Redner für, 6 gegen den Antrag 
eingeſchrieben. Nach Begründung des Antrags durch Reichenſperger 
rechtfertigt der Cultusminiſter ſeinen vorjährigen Erlaß und weiſt nach, 
daß der Religionsunterricht in den katholiſchen Volksſchulen von qua- 
lificirten Lehrern ertheilt werde, welche die Geiſtlichen controliren könn⸗ 
ten. Der Religionsunterricht müſſe, wie jeder andere, im Auftrage 
des Staats, nicht der Kirche, ertheilt werden. Der erwähnte Erlaß 
ſtehe übrigens vollſtändig im Einklange mit dem Artikel 24 der Ver⸗ 
faſſung. In dem bevorſtehenden Unterrichtsgeſetze finde Alles ſeine 
definitive Erledigung. Nachdem der Miniſter zur Begründung ſeiner 
Ausführungen namentlich ſich auf den früheren Miniſter Ladenberg 
und auf Aeußerungen in den Kammerdebatten berufen, bemerkt der— 
ſelbe, Reichenſperger gegenüber, beſonders, Geiſtliche ſeien von der 
Schulaufſicht nicht ausgeſchloſſen, erſchienen ſogar als dazu geeignetes 
Organ, aber ſie müßten eben den Anordnungen des Staates ſich fügen. 
Geiſtliche machten von der Erlaubniß, den Religionsunterricht in den 
Schulen zu ertheilen, übrigens ſehr wenig Gebrauch. Das Centrum 
führe den Frieden auf den Lippen, rufe aber draußen die Socialiſten 
zur Bundesgenoſſenſchaft auf. Den Frieden will das Centrum, wenn 
es den Staat unter ſeine Füße gebracht. Dazu aber biete ich nicht 
meine Hand, thun Sie es auch nicht; lehnen Sie den Antrag in der 
einen oder der anderen Weiſe ab. (Stürmiſcher Beifall.) Nach einer 
längeren, von Windthorſt (Bielefeld), Schorlemer, Aegidi und Wehren⸗ 
pfennig geführten Debatte wird die von Wehrenpfennig und Genoſſen 
beantragte einfache Tagesordnung gegen die Stimmen des Centrums 
und 9 Altconfervativer angenommen. Nächſte Sitzung morgen. 

Wien, 24. Jan. Die Gräfl. Saint Genois⸗Looſe (Nominal 40 
Gulden), welche geſtern 39 notirten, waren an der heutigen Vorbörſe 
um 15 Gulden billiger angeboten. Graf Saint Genois ſuchte beim 
Landesgericht wegen Stellung eines Curators für Loosbeſitzer nach, um 
über die Abänderung des Verlooſungsplanes und die weitere Abwicke⸗ 
lung des Lotterie-Anlehens derart zu unterhandeln, daß die Loosbeſitzer 
außer einem unbedeutenden Aufſchub der Ziehungen keinen Nachtheil 
erleiden. Die bereits gezogenen Looſe werden anſtandslos ausgezahlt. 
Dem Vernehmen nach iſt der Präſident der Advokatenkammer Dr. 
Härdtl zum Curator der Loosbeſitzer ernannt. 

Nom, 24. Jan. Kammer. Zu der Vorlage, betreffs der Miß⸗ 
bräuche des Clerus, werden einige Tagesordnungen eingebracht. Der 
Berichterſtatter ſagt: Die Commiſſion habe einverſtändlich mit dem 
Miniſter den Artikel 1 abgeändert. Der Juſtizminiſter erklärt als 
Abſicht des Miniſteriums, befonderd die Unabhängigkeit des nie⸗ 
deren Clerus thunlichſt zu ſichern. Die Tagezordnungen wurden 
zurückgezogen. In der Specialdebatte wird Artikel 1 angenommen. 
— Der König ordnete eine vierzehntägige Hoftrauer für die Prinzeſſin 
Carl an. (Wiederholt. ) 

Nom, 24. Jan. Kammer. Bei der Berathung der Vorlage 
wegen Mißbräuche des Clerus erklärte der Cultusminiſter im Namen 
der Regierung, die von Laporta beantragte und ſchließlich von der 
großen Majorität angenommene Tagesordnung (auf Specialdebatte 
einzugehen) anzunehmen. Der Minifter verſprach, die Vorlage wegen 
Regelung der Nutznießung des Kirchenvermögens dem in Artikel 18 
des Garantiegeſetzes gemachten Vorbehalte entſprechend zu geſtalten 
und erklärte bezüglich mehrſeitig kundgegebener Wunſche nach Aufhe⸗ 
bung oder Aenderung des Garantiegeſetzes, er betrachte dieſes Geſetz 
als ein der katholiſchen Welt gegebenes freiwilliges unantaſtbares 
Unterpfand der vollſtändigen Unabhängigkeit des Papſtes in Ausübung 
der geiſtlichen Gewalt. Die Stabilität dieſes Geſetzes müſſe für Ita⸗ 
lien eine Frage der Ehre und Loyalität gegenüber Europa ſein, welche 
politiſche Partei auch regiere. Er ſei entſchloſſen es zu achten und in 
dieſer Hinſicht keine Illuſion unter den politiſchen Freunden des Mi⸗ 
niſteriums aufkommen zu laſſen. 


Nom, 24. Jan. Die „Agenzia Stefani” meldet: Der Papſt Paris, 24. Jan. Selen 70, ki 3% Rente 7 
aliener 70, 90. 


wurde Sonntag von einer Ohnmacht befallen und verließ Montag das 1 


Zimmer nicht. Geſtern wurden einige Perſonen von ihm empfangen 
und Anordnungen zu weiteren Audienzen getroffen. Im Laufe des 
Tages wiederholte ſich der Ohnmachtsanfall. 

Konſtantinopel, 23. Jan. Nur Salisbury iſt abgereiſt, Igna⸗ 
tieffs Abreiſe wird durch Sturmwetter auf dem Schwarzen Meere ver⸗ 
zögert. Savfet Paſcha erwiederte heute die Befuche der Botſchafter. 

Newyork, 24. Jan. Nachrichten aus Mexiko vom 16. Januar 
zufolge hat Diaz die geſammte Republik außer Sinloa und Chihuahua 
in Beſitz. Igleſias iſt nach Mazatlan gepflüchtet, Lerdo nach San 
Franzisco abgereiſt. 

(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗ Bureau.) 

Petersburg, 24. Jan. Ein Erlaß des Miniſteriums des Innern 
gewährt allen Gouvernements⸗Verwaltungen behufs Vorbereitung zur 
Mobilifirung des Landſturmes Gelderedite in Form von 3 bis 6jäh: 
rigen Darlehen, welche ſofort erhoben werden konnen. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Stuttgart, 24. Jan. Die Ständekammern werden zum 6. Fe⸗ 
bruar einberufen. 

Wien, 24. Jan. Der Eiſenbahnausſchuß des Abgeordnetenhauſes 


nahm die Regierungsvorlage betreffs Vereinigung der Dux⸗Bodenbacher 74 


mit der Auſſig⸗Töplitzer Bahn an, ließ jedoch die Artikel 2 und 3, 
welche die Steuerbegünſtigung behandeln, in suspenso und nahm 
den Geſetzentwurf betreffs des Ankaufes der Braunau⸗Straßwalcher 
Bahn durch den Staat der Regierungsvorlage gemäß an. 

Paris, 24. Januar. „Havas“ meldet aus Konſtantinopel: Die 
Pforte beabſichtigte, von Frankreich einige Offiziere behufs Einrichtung 
der Gendarmerie, von England einige Finanzeapacitäten behufs Reor⸗ 
ganiſirung der Finanzen zu erbitten. 

Koſtantinopel, 24. Jan. Der Sultan war bisher durch Un⸗ 
wohlſein verhindert, die Botſchafter in Abſchiedsaudienz zu empfangen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 24. Januar, 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Actien 230, 50. Staatsbahn 386, 00. Lombarden 120, 00. Rumänen 
13, 90. Laurahütte 70, 50. Matt. 

Berlin, 24. Januar, 12 Uhr 25 Min. a Credit⸗ 
Actien 231, 00. 1860er Looſe 99, 10. Staatsbahn 386, 00. Lombarden 
—. Rumänen 00, 00. Digc.⸗Commandit 107, 50. Laurahſtite 70, 50. 
Sti ” 

Weizen (gelber) April⸗Mai 224, 00, Mai⸗Juni 224, 50. Roggen Januar⸗ 
Februar 160, 00, April⸗Mai 163, 00. Müböl April. Mai 74, 60. Mai⸗Juni 
74, 00, Spiritus Jannar⸗Februar 54, 70, April⸗Mai 56, 40. 

Berlin, 24. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Still. 

Erie Deneſche, 2 Uhr 20 Min. 


Cours vom 24. 23. Cours vom 24. 23. 
Deſterr. Eredit⸗Act. 231, 50 232, —] Wien kur 162, 90 162, 75 
Deſt. Staatsbahn 385, 50 390, —] Wien 2 Monat... 161, 75 161, 55 
dombarden 121, 50) 121, — Warſchau 8 Tage 249, 50 250, 25 
Schl egen 86, 50) 86, 25] Defterr. Noten.. 162, 95 162, 75 
Bresl. Discontobank 68. 50 68, 501 Ruſſ. Noten 251, 10 
Schleſ Bereinsbant 89, 25 89, 254 J preuß. Anl. 104, 10 
Bresl. Wechslerban 72, — 22. — 160 % Staatsſchuld 92, 20 92, 40 
Sanrabütte- -... 70, 40 1880er Leoſe . 69, 50! 99, 50 


„ 4 70, 50 
‚.. Bweite Oepeſche, 3 Uhr — Min. 
Poſener Pfandbriefe 94, 80) 94, 907 R.⸗DO.⸗U.⸗St.⸗Prior. 109, 50] 109, 25 


De 


H 


251, 50 Anglo » Auftrian 77, 50. Unionbank —, — 
| 1040 10 Merke Roten —, —. Renten 61, 25. Deutſche Reich 


Silber —, —. Un —. Goldrente 74, 60. Silberrente —, —. 


Anleibe 1872 107, —. 
53, 75. Türken 11, 


1, 87. Neueſte 


Staatsbabn 474, —. Lombarden 
. Egyopter —. Spanier —. Unentſchieden. 


London, 24. Jan. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95, 13. Ital. 70, 09. 


Lombarden 6%. Türken 11, 09. Ruſſen —, —. Silber —, 
Milder. 


Liverpool, 23. Jan. Bei der heute eröffneten Woll 


—. — Wetter: 


auction waren 


16,000 B. zum Verkauf geſtellt. Die Preiſe, welche anfangs ſtetig waren, 


wichen ſchließlich Y—% D 


Newyork, 23. Januar, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agie 
64. Wechſel auf London 4, 84 % Bonds de 1885 109%, dito 5% 
fundirte Anleihe 112%. ½ Bonds de 1887 113. Erie-Bahn 10%. 
Baumwolle in Newport 13%, do. in New⸗Orleans 12%, Raff. Petroleum in 
Newyork 26%. Raff. Petroleum in Philadelphia 26%. Mehl 6, 25. Mais 
(old mixed) 63. "Rother. Frühjabrsweizen 1, 48. Caffee Rio 19%. Ha: 
banna⸗Zucker 9%. Getreideſracht 6. Schmalz (Marke Wilcox) 11%. Speck 


(ſbort clear) 9%. 


Berlin, 23. gan. [Sgluß Meriche! Weizen ſau, dr Mer 222, 


„ —.. Roggen flau, Januar⸗Februar 159, 50, April: 


Mai⸗Juni 225, —. — Roggen matt, Januar⸗Jebruar 155, 50, April⸗Mai 
159, 50, Mai⸗Juni 158, 50. Rüböl flau, Januar 74, —, April⸗Mai 
„ 75. — Spiritus loco 53, —, Januar 33, 50, April⸗Mai 55, 20, 


per März 22, 30, per Mai 22, 80. Roggen per März 16, 25, per Mai 
16, 55. — Rüböl loco 40, —, pr. Januar —, per März —, —, per Mai 


37, 80. — Hafer per März 16, 80, per Mai 17, 20. 


Amſterdam, 24. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco geſchäftslos, per März 307, —, per Mai 308. Roggen loce unver⸗ 
ändert, per März 195, per Mai 200 —. Rüböl loco 44, pr. Mai 444, 
4 Herbſt 41%. Raps loco —, pr. Frühjahr 445, pr. Herbſt 424. Wetter: 


aßkalt. 
Paris, 24. Jan. [Productenmarkt.] Mehl behauptet, per Jan. 63, 


2 per Februar 63, 25, per März⸗April 64, 25, per 


März⸗April 29, —, ver Mai⸗Juni 30, —. Spiritus loco 
Januar 66, —, per März⸗April 68, 50. 

London, 24. Jan. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗Bericht.) 
ändert. Angekommene n ſtetig, anderes ſchleppend, 
verändert. Fremde Zufuhren: 


Rheiniſche —, —. Laura —, —. Sechsziger Looſe —, —. B 
Goldrente —. Feſt, mäßiges Geſchäft. 


’ Maͤrz⸗Juni 65, 
— Weizen ruhig, per Januar 28, 25, per Februar 28, 25, per 


behauptet, per 


Weizen unver⸗ 
nominell un⸗ 


eizen 9310, Gerſte 4480, Hafer 23,530 Ortrs. 


Hamburg, 24. Januar, Abends 9 Uhr 22 Min. (Original⸗Depeſche den 
Bresl. Zeitung.) [Abendbörſe.] Silberrente 54%, Lombarden 151, —. 
Italiener —, —. Credit⸗Actien 116, 50. Oeſterr. Staatsbahn 482, 50. 


ergiſche —, —- 


Frankfurt a. M., 24. Jan., Abends — Uhr — Min. [Abendbörfe.) 


(Original⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 116, 25 


Staatsbahr 


193, 12. Lombarden —. Silberrente —. 1860er Looſe —. Galizier —, 


. Feſt, ziemlich belebt. 
Wien, 24. Januar, 6 Ubr — Minuten. [Abendbörſe. 
142, 70. Staatsbabn 236, 50. Lombarden 74, —. Ga 


J Credit⸗Actien 
lizier 205, 50 


Napoleonsd'or 9, 95. 


sbank 61, 35. 


garn . . 
Lombarden —, —. Sn: Bank⸗Actien 824, —. Silberrente —, —. 
est. 


Goldrente —, —. Feſt 


N 5 Paris, 24. Januar, Nachmittags 3 5 uß⸗Courſe.] (Orig. 
Deiterr. Silberrenie 54, 80 54, 90, Abeiniſche 110, 10 110, 10 Depeſche der Breslauer Big . — AR 39560 55 fe] Ori 

Deit. Papierrente . 49, 7 49, 80] Bergiſch⸗Märkiſche. 79, 90] 80, 10 107, 05. Italieniſche 5% Ren 
Türk. 5 5 18657 Anl. 11, 75 11, 75 Köln⸗Mindener . 100, 80 101, — 476, 25. % 


eueſte 5% Anleihe 1872 
) Rente 70, 90. Befterr. Staats⸗Ciſenbahn⸗Actier 
zombardiſche Eiſenbahn⸗Actier 155, —, do. Prioritäten —, — 


Poln. en 62, 750 62, 90 Galizier 83, 80 84, — Türken de 1865 11, 65, do. de 1869 61, —. Türkenlooſe 35, 50. — 
Rum. Eiſenb.⸗Obl. 13, 100 13, 70 London lang —, — 20, 35 Unentſchieden. Schluß ruhig. 

Oberſchl. Litt. A. . 128, 50 128, 30 Paris kurz —,. - 81,25, London, 24 Januar, 4 Uhr — Min. (DOrig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Breslau⸗Freiburg 70, 40] 70, 25 Reichsbank... 154, 25 154, 25 Conſols 96. Italieniſche öpCt. Rente 70%. Lombarden 6%. Sproc. 
N.⸗O. -U. ⸗St.⸗Act.. 106, — 105, 605 Sächſiſche Rente. — — —, —Ruſſen de 1871 81%. dio. de 1872 BI. Silber 58%. Tür⸗ 


x 1873 Ruſſen ultimo 81, 50, 

„Nachbarſe: Czevi⸗Actten 132, 50 Franzoſen 386, —. Lomparde⸗ 
121, 50. Disconto⸗Commandit 107, 40 Dortmund —, — Lauta 70. 40. 
Sächs. Anisin 71, 10. 1860er Looſe —, —. Goldrente 60, 30. 8 

Credit und Lombarden ziemlich unverändert, Franzoſen rückgängig, 
ahnen und Banken wenig ſchwächer. Induſtriewerthe ſtagnirend. Aus⸗ 
landsfonds meiſt etwas niedriger. Für deutſche Anlagen Kaufluſt. Deports 
mäßig. Disc. 2Y pet. 
ankfurt a. W., 24. Januar, 2 Uhr 20 Min. [Anfangs ⸗Courſe.) 


kiſche Anleihe de 1865 11%. proc. Türken de 1869 


12. G proc. 


Vereinigte Staaten per 1882 105%. Silberrente —. Papierrente —. Berlin 
Wi 


—, —. Hamburg 3 Monat —, —. Frankfurt a. = 
—, Paris —, —. Petersburg —. Platzdiscent 1% pCt. 
lung 196,000 


Pfd. Sterl. 


Witterungsbericht vom 24. Januar. 


— ien —, 
Vankauszah⸗ 


a 18, 2 en 192, u Euer Stil. 5:5; 22 8 
Frankfurt a. M., 24. Januar, r in. [Schluß⸗Counſe. S . 2 
Credit⸗Actien 115, 75 Staatöbahn 193 a 192,62. Vombarden 60 J. Feſt, fal Ort. 2 28 Win d. Wetter. 233 Bemerkungen. 
ten, 24. Janus. 1e be- Gun e.] Matt. ie 2 3728 * ae 
2 . * u 2 ——— —ͤ———— — P—ñ— 
Vapierrente 61, 20] 61, 35 Staats⸗Eiſenbahn⸗ | Paris 769,1 Sd: till. heiter. 2,4 | 
errente 67, 65 67, 75] Actien⸗Certificate. 237, 501239, 50 Hamburg 770,9 S. ſchwach. bedeckt. I 14 Neblig 
186065 Looſe 112, 700112, 90| Lomb. Eiſenbahn . 74, 25 74, 75 7 765,9 S. leicht. klar. —7⁴ 
164er Looſe 134, 50134, 50 Lon den 124, 75124, 70|Betersburg | 769,6 fil. bedeckt —4,2 
Creditactien 41, 80142, 70 Galizien . 205, 50 206, 25 | Wien 771,1 NW. leicht. bedeckt. —95 
Nordweſtbahn 117, —| 117, —J Unionsbant 53, 50) 43, 50 Neufahrwaſſer | 770,7 ſtill. wolkig. —3.2 
Nordbahhnn 181, 50/181, 50 Deutſche Reichsbank 61, 40 646 26 
N 77, 500 78, — I Navoleonsd'or 9, 96] 9, 4 Atelier für Künstl. Zähne, Flemb., Zänne-Reinig. ete. 
Franco —. — 1 —. I Goldrente 74, 501 74, 70° F. Rauer, Schweidnitzerstr. 46 (ſtets selbst anweſend). 


2 


2 


um Oſtdeutſch⸗Rheiniſchen Eiſen⸗⸗( 
bahn⸗Verband tritt dom 1. Februar] 
d. J. ab zum Verbands⸗Gütertarif vom 
1. Auguſt 1874 ein 24. Nachtrag, 
enthaltend: 2366 
Ergänzung der reglementariſchen 
Beſtimmung zu § 51; 
Ermäßigungen der Frachtſätze für 
grobe Eiſenwagren, die Artikel 
des Specialtarifs IV und Eiſen⸗ 
ahnſchwellen; 
directe Frachtſätze für Schwellen⸗ 
transporte zwiſchen Thorn (K. 0. 
und 0. S.), Schulitz, Bromberg 
Een Beverungen; 
8 mäbigum des Frachtſatzes für 
Aue abe riritustransporte bei 
5000 Kilogramm uantitäten BAR 
den, 1 5 Wa und M. P.) 
einerſeits und Uerdinge 
0 B. M.) unde gen (Rh. und 
») Ermäßigung einzelner Frachtſatze 
für Eiſenbahnſchtienen und Sie 
nenbefeſtigungs⸗Gegenſtande; 
ufnahme der Station Brakel der 
Weſtfäliſchen Bahn für den Ver⸗ 
„lehr mit der Station Schwiebus; 
7) Specialtarif XII für den Trans 
port von groben Eiſenwaaren ab 
weſtlichen Verband⸗Stationen nach 


Breslau. 


2 


3 


— 


4 


— 


er) 
— 


Danzig (K. O.); 
„Y, Berichtigung des 22. Nachtrags 8 
E. Kraft, welcher auf den Verband⸗ Ich habe mich hier als Spe⸗ 
tationen käuflich zu haben ift. cial Arzt für Kinderkrankbelten 


niedergelaſſen. [608] 


Dr. med. Oscar 


n ı Silbermann 
Frühbeetfenſter prakt. Arzt, Kloſterſtraße 955 
n Schmiedeeiſen, das Stück 7 bis Sprechſt tägl. v. 1011 u. 24 

M 6 9 Mark, empfiehlt [934] 

A. G. Schoft, Matthiasſtr. 28a. 


Köntomderg, den 19. Januar 1877. 
ald nigliche Direction der Ostbahn 
geſchäftsführende Verwaltung. 
r, 


bo 


Spier & Rosenfeld, 
Schuh⸗Waaren Fabrikation. 
Größtes Etabliſſement dieſer Brauche 


in Deutſchland. 


Eröffnung der Breslauer Filiale im Februar d. J. & 


reslau. 


Steinkohlen Verkauf. N 


Wegen Aufgabe der Lagerplätze Neue Tauenzienſtraße 9, ri 0660 


verkaufe beſte oberſchleſiſche 
Stück⸗Kohlen mit 2 Mk. 70 Pf., 
Würfel⸗ 7 7) 2 ” 60 7 


Nuß: „ „ 2 „ 30 „ pro To. (2 Het.) 
ab Lager, bei Entnahme von mindeſtens 15 Tonnen incl. Abfuhr. 


Slegismund Steinitz, s; 


Comptoir: 
smarckſtr. 12. 


1 


| 


Die Breslauer 


immt am 


Fortſchrittspartei 


26. Januar 


f 7 im Welten für: Prof. Dr. Hänel, 
denten , San Inn e be e dee 70%, een im Oſten für: Rechtsanwalt Dr. Lasker. 
Das Wahl⸗Comite der Fortſchrittspartei. 


Das Wahlburean der Fortſchrittspartei 


Albrechtsſtraße 11, "Mende’s Hotel, 


[2258 


Eingang: Magdalenen⸗Kirchhof. 


Wähler Breslau's! 


Freitag 


zur Wahl! 


Wahlzettel werden vor jedem Wahl⸗Local aus⸗ 


getheilt. Unſere Gegner 


aber verbreiten Zettel mit 


unrichtigen Bezeichnungen, z. B. falſchen Vornamen 
u. ſ. w. Solche Zettel ſind ungültig. 5 
Darum, Wähler! habt Acht! Seht Euch die 
Zettel Den an und gebt nur ſolche Zettel ab, 
a 


welche lauten: 


[2400] 


Im Oſten: Rechtsanwalt Dr. Edmard 


Lasker 


in Berlin. 


Im Weiten: Profeſſor Dr. Hänel in Kiel. 
Der Wahl Verein 
der nationalliberalen Partei. 


Altkatholiſche Gemeinde. 


Jeden Donnerstag Zuſammenkunft der Mitglieder. Heute Beſprechung 
von Gemeinde⸗Angelegenheiten. Blücherplatz 6 u. 7 bei Herrn Kämmerling. 


General Verſammlung 


des Kaufmänniſchen Vereins 
Sonnabend, den 27. Januar c., Abends 8 Uhr, 
im kleinen Saale der neuen Böͤrſe. 
Tages⸗Ordnung: 1. Geſchäfts⸗Bericht. 2. Rechnungslegung. 


3. Neuwahl des Vorſtandes. 4. 


Statutenänderung. 5. Fragekaſten. 


Der Vorſtand. 1237U 


Schleſ. Central⸗Verein 


zum Schutz der Thiere. 


ie diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung findet am 25. Ja⸗ 
nuar, Abends 3 Uhr, im Reſtaurant Beck, Neue Gaſſe Nr. 8, ſtatt. [2370] 


Breslauer Ingenieur⸗ 


und Architekten⸗Verein. 


Monats Verſammlung am 27. Januar 1877 
(ſtatt der am 3. Februar ausfallenden). 5 
Aufnahme neuer Mitglieder. Vortrag über die Normen für 18 215 


ſtruction der deutſchen Eiſenbahnen. 


— — — 


Theodor Lichtenberg. Kunſthandlung, 


Schweidnitzerstrasse 30. Nur noch eine Woche ausgestellt: 


Jesus Christus von Gabriel Max. 


Geöffnet von 9—7 Uhr, in den Abendstunden bei Reflectoren-Beleuchtung. 
* 


Entrée 


1 Mark. 


Jahres-Abonnements für 1, 2, 3 Personen derselben Familie 4. 759 Mk. 


Der Inhaber mE 


der „erſten und älteſten“ Ohagen'ſchen Sargfabrik firmirt fortan nur unter 
feinem eigenen Namen „Johann Benseh senior“. Telegra⸗ 
phiſche Aufträge und Briefe bittet der unterzeichnete mit genauer Adreſſe 
verſehen zu wollen und hält bei vorkommenden Todesfällen ſein 21945 


Lager von Holz⸗ und Metall⸗Särgen 
Nec 


beſtens empfohlen. 


achtungsvoll 


Johann Bensch senior, 


Sarg Fabrikant, 


Schuhbrücke 60 und 61, 
ga) berweile zur Zeit in b 2396 


Dresden, 


8 Strupeſtr. 28, . Et. 


Hochachtungsvoll 


Auguste Hoyer, 


verw. Stadt⸗Gerichts⸗Räthin. 
NB. Herrſchaſten, welche bis jetzt 


noch ohne Antwort ſind, bitte nach 
obiger Adreſſe noch einmal Nn ſchreiben 
und nicht vergeſſen, volle 

zugeben, dieweil ich meine Bücher 
nicht mit habe und unmöglich alle 
Adreſſen aus dem Kopf wiſſen kann. 


dreſſen an⸗ 


Ein nur einigemal zu Con- 
certen benutzter, sehr wenig ge- 
spielter symmetrischer Goncert- ® 
Flügel von Julius Blüthner (neu 

Thlr.) ist zu bedeutend 
herabgesetztem Preise unter # 
mehrjähriger Garantie zu ver- 
kaufen. 

Einem grösseren Vereine oder 
Institut ist hierdurch Gelegen- 
heit geboten, ein wirklich vor- 
zügliches Instrument unter gün- 
stigen Bedingungen erwerben 
zu können. 4 [2392] 
Theodor Lichtenberg. 

Pianomagazin, N 

Schweidnitzerstrasse 30. 


ZT 


wei Knaben von auswärts, die in 
Breslau die Schule beſuchen, 
finden vollſtändige und liebevolle 
Penſion. — Näheres bei Harder, 
Biſchofsſtraße 1, 2 Treppen. 2363] 


2 


nahe d ſtr 


2 


Be. 


chts 


EEE 


Schon am I. Februar o. bietet 
5 sich die Gelegenheit: 


Mit Rmk. 5 Einlage 
k. 240,000 zu gewinnen. 


Herzogl. 
Braunschweiger 
Loose 


verkaufen wir zum Börsen- 
A course von ca. 85 Rmk. per 
Stück, auch gegen Theilzah- 
lungen à Rmk. 5. [2401 

4 Nach Erlag der ersten Theil- 
zahlung von Rmk. 5 erhält 
Käufer die Nummer des Looses 
und nimmt an der Ziehung vom 
4 I. Februar er. Theil. 

= General-Agentur der Deutschen 
Credit- und Sparbank 


Zu beziehen in Breslau durch 


b Herrn Heinrich Olscher, 


Carlsstrasse 1. 


nee 


E 


2 


= Cotillon⸗Orden, 


Dtzd. 5, 10, 18, 24 u. 30 Sgr., 
Neue Touren, 
à 15, 25 Sgr., 1%, 1% u. 2 Thlr., 
Einladungskarten, 


ſowie Tanz⸗Ordnüngen empfiehlt 


M. Raschkow jr., 


Hoflieferant, Schweidnitzerſtr. 


RS EEE A EHEM T) çiun HE: 


— 


Die Verlobung meiner 2 
Tochter Olga mit dem Kauf- & 
mann Herrn Otto Heitz aus 5 
Basel beehre ich mich hier- % 
durch ergebenst anzuzeigen. % 

Neustadt O.-Schl., N 
den 20. Januar 1877. 

Dr. Wüstefeld, 
Geheimer Sanitätsrath. 


Meine Verlobung mit Fräu- 
lein Olga Wüstefeld, Tochter 
des Geheimen Sanitäts-Rath 
Dr. Wüstefeld in Neustadt O.-S., 
‘ beehre. ich mich hierdurch 
ergebenst anzuzeigen. 
Breslau, den 20. Jan. 1877. 
2388] Otto Heitz. 
DEE EEEEEEEEE ELA 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Melanie 
mit 0 
Herrn Paul Jonientz, 
Chef der Firma Breitner & Jonientz, 


eke lealenlelee ele leele:le· ele leꝛſeꝛ dec 


telete! 
ee | 


DO 


* 


5.5 


beehren wir uns hiermit ergebenſt 
[361] 


anzuzeigen. 
Wien, im Januar 1877. 
Hugo Storm. 
Mina Storm, geb. Schneider. 


Seine Verlobung mit Fräulein 


Melanie Storm, 
Tochter des Herrn Hugo Storm, 
beehrt ſich hierdurch ergebenſt anzu⸗ 

zeigen: f 
Panl Jonientz, 
Chef der Firma Breitner & Jonientz. 
Wien, im Januar 1877. 


uf ieh cketehstereifekekeie te 
Statt beſonderer Meldung. & 
11 d. Mts. 5 uns 3 
ein geſunder Junge geboren. & 
Oppeln 123840 7 
Dr. Goretzki und Frau, % 
geb. Schuſter. ＋ 
.- E- EEE 
Heute, 2 Uhr Nachmittags, folgte 
mein kleines, 3 Wochen und 2 200° 
altes Töchterchen Emilie ihrer wäh⸗ 
rend der Entbindung am 31. December 
verſchiedenen Mutter ins beſſere Jen⸗ 
ſeits nach. 366 
Nun jeden Glückes beraubt, theile 
ich tiefbetrübt dieſe traurige Nachricht 
ſtatt jeder beſonderen Anzeige allen 
Verwandten, Freunden und Bekannten, 
um ſtille e bittend, mit. 
Wünſchelburg, den 23. Jan. 1877. 
G. A. Neumann, Apotheker. 


tele te led 


15 


N 


— 


Hafutut: 


Nach kurzem aber schweren 

Leiden verschied heute unser 

geliebter Gatte, Vater, Schwie- 

gervater und Grossvater, der 

Kaufmann 2399] 

Alexander Mugdan 
in Kempen, 

im Alter von 75 Jabren. Tief- 

betrübt zeigen wir dies Ver- 

wandten und Freunden hier-) 

durch ergebenst an. 

Kempen, Breslau u. Berlin, 

23. Januar 1877. 
Die Hinterbliebenen. 


rr 
LA 


x TREE 


Durch das am 20. 


Reichenbach, 
12 9 5 


N 


ts. erfolgte Ableb 
Herrn Alexander Petzoldt 

in Waldenburg haben wir einen herben Verlust er- 
litten; die Handelskammer, 
gehörte, verlor in ihm eines ihrer thätigsten, kennt- 
nissreichsten und eifrigsten Mitglieder, wir aber be- 
trauern Alle den Tod eines zuverlässigen, stets. zu 
Rath und That bereiten Freundes auf das Schmerzlichste. 


Schweidnitz, 23. Januar 1877. 
Die Mitglieder der Handelskammer für die Kreise 


Schweidnitz und Waldenburg. 
Dr. E. Websky. 


d. M 


Heut Nachmittags 12½ Uhr ber: 
ſchied nach mehrwöchentlichen ſchweren 
Leiden unſer inniggeliebter Gatte und 
Vater, der Kaufmann [349] 


Adolf Beyer. 


Dies zeigen ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung an 5 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Brieg, den 23. Januar 1877. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Mittag 12% Uhr iſt hierſelbſt 
der Herr Stadtverordnete u. Kaufmann 


Adolf Beyer, 


nach längerm Leiden im Alter von 
50 Jahren verſchieden. 

Derſelbe gehörte der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung ſeit 13 Jahren 
und verſchiedenen ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tungs⸗Deputationen und Curatorien, 
ſowie dem evangeliſchen Gemeinde⸗ 
Kirchenrathe als Mitglied an, ver⸗ 
waltete auch eine lange Reihe von 
Jahren das Amt eines Schiedsmannes 
hieſiger Stadt. 

Ueberall und jederzeit hat er ſich 
ſeinen Pflichten mit beſonderer Treue, 
beharrlichem Fleiße und regem Eifer 
hingegeben und ſich im perſönlichen 
Verkehr durch ſein freundliches und 
gefälliges Weſen die allgemeine Ach— 
tung und Liebe erworben. 

Sein Hinſcheiden erfüllt uns mit 
aufrichtiger Betrübniß, ſein Andenken 
werden wir ſtets in Ehren halten. 


Brieg, 23. Januar 1877. 363] 
Der Stadtvernrhneten- 
Magiſtrat. Verſammlung. 
Heidborn. Wieliſch. 


Am 23. d. M. ſtarb nach ſchweren 
Leiden der Kaufmann [364] 


Herr Adolf Beyer 


hierſelbſt. Als Mitglied des Gem.: 
Kirchenraths und Rendant der Kirchen⸗ 
kaſſe hat er ſich in allen Zweigen 
unſerer Verwaltung weſentliche Ver⸗ 
dienſte erworben und dauernde Er⸗ 
innerungen hinterlaſſen. In feinem 
anſpruchsloſen ſtillen Wirken war er 
weit über ſeine Pflichten hinaus un⸗ 
ermüdlich zur Thätigkeit bereit. Sein 
Tod iſt ein herber Verluſt für uns. 
Brieg, den 24. Januar 1877. 
Der evang. Gem. ⸗Kirchenrath. 


Am 23. Januar, Vormittags 
12% Uhr, 1 [362] 
u 


rieg 
mein hochverehrter vormaliger 
Chef, der Kaufmann 


Herr Adolf Beyer. 


Ichlverliere in ihm nicht nur mei⸗ 
nen einſtmaligen Chef und Lehr⸗ 
Principal, ſondern einen treuen 
und lieben Herrn, der durch ſei⸗ 
nen biederen Charakter und mit 
ſeltener Herzensgüte ſich in mei⸗ 
nem Herzen ein bleibendes An⸗ 
denken geſichert hat. : 
Löwen, den 25. Januar 1877. 
Heinrich Huſche. 


INN 


IE 


en des 


‚welcher er seit 1861 an- 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobung: Hr. Dr. phil. Schnei⸗ 
der in Leipzig mit Frl. Margarethe 
= in Berlin. 

erbindung: Hr. Hilfsprediger 
Feldhahn mit Frl. Emma Buttmann 
in Berlin. 

Todesfälle: Oberſt a. D. Herr 
v. Winterfeld in Menkin. Gerichts⸗ 
Aſſeſſor a. D. Hr. Nikiſch in Berlin. 
Hr. Kreisbaumeiſter Coberg in Berlin. 


Allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten, welche brieflich wie per⸗ 
ſönlich ihre Theilnahme an meiner 
durch den Verluſt meiner unvergeß⸗ 
lichen Frau mir gewordenen Trübſal 
bekundet haben, ſage ich hiermit mei⸗ 
nen tief empfundenen Dank. 

Ganz beſonders danke ich auf's 
Waärmſte dem hieſigen Geſang⸗Verein, 
deſſen Mitglieder durch ihren Geſang 
die Begräbnißfeier meiner Frau erhöht 
und unſere von Schmerz nieder⸗ 
gebeugten Herzen aufgerichtet. [365] 

Wünſchelburg, den 22. Jan. 1877. 

G. A. Neumann, Apotheker. 


Stadt-Theater. 


Donnerstag, den 25. Januar. 22ſtes 
Gaſtſpiel der Herzoglich Sächſiſch⸗ 
Meiningen'ſchen Hofſchauſpielerin 
Frau von Moſer⸗Sperner, ſo⸗ 
wie Gaſtſpiel der Herren Carl 
Mittell und Carl Pander und 
Geſammt⸗Gaſtſpiel der Mitglieder 
des Berliner Stadttheaters. „Der 
Veilchenfreſſer.“ Luſtſpiel in vier 
Acten von G. v. Moſer. (Sophie 


v. Wildenheim, Frau v. Moſer; 
Victor von Berndt, Herr Mit⸗ 
tell; Peter, Victors Burſche, Herr 
Pander.) 3 
Freitag, den 26. Jan. „Der Präſi⸗ 
dent.“ Luſtſpiel in 1 Act von 
Kläger. (Walter, Herr Pander.) 
Hierauf; „Ein delicater Auftrag.“ 
Luſtſpiel in 1 Act. (Leonce, Herr 
Mittell.) Zum Schluß: Auf all⸗ 
emeines Verlangen: „Heinrich 
eine.“ Original⸗Luſtſpiel in 3 
Aufzügen von A. Mels. (Hirſch, 
Herr Pander.) 


Lobe - Theater. 


Donnerstag, den 25. Jan. Z. 6. M.: 
Mit durchweg neuer Ausſtattung: 
„Fatinitza.“ Operette in 3 Acten 
von F. Zell und R. Gende. Muſik 
von Franz v. Suppe. 12373] 

Freitag. Z. 7. M.: „Jatinitza.“ 


Thalia - Theater. 


Donnerstag, den 25. Januar. Zum 
Benefiz des Fräul. Anna Em⸗ 
merich unter gefälliger Mitwirkung 
des Opernſängers Herrn Prawit. 
Drittes Gaſtſpiel des Dr. Wil⸗ 
alba Frikell. Vorher zum 1. M: 
„Weiber ⸗ Erziehung.“ Luſtſpiel 
in 4 Acten von Roderich Benedix. 

Freitag, den 26. Januar. Vierte 
n des Dr. Wil⸗ 
jalba Frikell. Vorher: „Spielt 
nicht mit dem Feuer.“ Lustspiel 

in 3 Acten von G. v. Putlitz. 


Circus Renz. 


Heute ane den 25. Januar 1877, 


Abends 


7 Uhr: 


Zum 3. Male: 


Eine Nacht 


in Calcutta. 


Zu Ehren Sr. Kgl. Hoheit des 


Prinzen von Wales. 


Großes Ausſtattungs⸗Stück in 3 Abtheilungen, 
ausgeführt von 150 Perſonen. 


Frau Oceana Renz. 


nAuftreten der 


beiden Indier. EM 


Morgen: Vorſtellung. 
4 Uhr: Aschenbrödel. 
7 Uhr: Eine Nacht in Calcutta. 


E. Renz, Director. 


Sonntag: 2 Vorſtellungen. Um 


m 


2394] 


Musikalischer Cirkel. 


Die auf Freitag, den 26. Januar, 
2 * 2 14 
angekündigte zweite Soirée 
muss eingetretener Hindernisse 
wegen auf [2333] 


Freitag, d. 9. Februar, 
verschoben 


werden. Freitag, 26. Januar: Ver- 
sammlung in meiner Wohnung. 
Schaeffer. 


Springers Concert-Saal. 
Heute: viertes [2375] 


Donnerstag-Concert. 
Sinfonie D-moll. Schumann. 
Adagio u. Rondo für Violine. Spohr. 

fang“ Ute Tänze. Brahms. 
Anfang 3 Uhr. Entree 50 Pf. 
N. Trautmann. 


Danml Oahnlir’a Etabliſſe⸗ 
Paul Scholtz s ent 
Neu Letzte Woche. 
Doppel-Concert 
vom Capellmeiſter Herrn J. Peplow 
und der Norddeutſchen 
Quartett, Concert⸗ und Couplet⸗ 
Sänger (7 Herren). 

Anfang 7% Uhr. Entree Herren 50 Pf. 

Damen 25 Pf. [2305] 


Zelt⸗Garten. 
Heute: 2286] 
CONGERT iz, 


und Auftreten 


des geſammten Künſtler⸗Perſonals. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Simmennuer Garten. 


Victoria - Theater. 


2172] Heute und täglich: 


oncert u. Vorstellung 


hervorragender Künſtler. 
Gaſtſpiel der weltberühmten Luft⸗ 
Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft des 


Marquez de Gonza 
(die größten Künſtler der Jetztzeit). 
Anfang ½8 Uhr. 


Hildebrand's Etablissement, 
Neudorfſtraße. 
Heute Donnerstag, den 25. Januar: 


g Zweites großes 


Bock eſt. 
Auftreten der Chanſönette⸗Sängerin 
Fräulein Bianca Ellefſen, 
der Geſangs⸗Komiker 
Herren Janſon und Woyna, 
ſowie Mitwirkung einer 


Wock⸗ Capelle. 


Die Saallocalitäten find ſeſtlich decorirt. 
Anfang 7 Uhr. [2378 
Entree à Perſon 30 Pf. 


Seiffert's Etabliſſement 
Roſenthal. 


Heute Donnerstag, EA 
den 25. Januar: 


großer maslirter u. 
unmaskirter Ball. 


Um 10 U 


Grand Polonaise 
bei bengal. Beleuchtung 


des ganzen Sgales. BE 

Billets Damen 30 Pf. Herren 75 
Pf. b. Hrn. Buckauſch, Schmiedebrüde- 
u. Kupferſchmiedeſtr.⸗Ecke, Hrn. Wil⸗ 
helm Dlugos, Friedrich⸗Wilhelmſtr.⸗ 
u. Königsplatz⸗Ecke, Hrn. Gotthard 
Wiliſch, Roſenthalerſtr.⸗ u. Roßplatz⸗ 
Ecke, Hrn. Auguſt Gießer, Wäldchen⸗ 
u. Kohlenſtr.⸗Ecke. Kaſſenpreis Damen 
50 Pf., Herren 1 M., Gallerie 30 Pf. 

Kaſſen⸗Eröffnung 6 Uhr, Anfang 
des Balles 7 Uhr. Omnibus am 
Wäldchen und Kohlenſtr.⸗Ecke. Domi⸗ 
nos und Larven im Local. ] 


Geld! Geld! Geld! 


gegen Unterlage zu billigen Zinſen 
zu haben Neue Graupenſtr. 8, 1 Tr., 
bei D. Neumann. [826] 


Beamte 
können unter Discretion Geld er: 
halten: Kupferſchmiedeſtraße 30, 
2. Etage im Comptoir. [683] 


Castan’s 
Panopticum, 


rühmlichſt befannt aus der 
Kaiſer⸗Gallerie in Berlin, 


in Breslau, 
Mönigstrasse Nr. 1, 
Ecke Schweidnitzerſtraße. 
Neu: Todtenmaske 
des Raubmörders 1 
Geöffnet ER 
v. 9 Uhr Morg. bis 10 Uhr Abends. 
Entree 50 Pf. Kinder 
„25 Pf. [2041] 
Gebrüder Castan. 


Turn: Fa Perkin. 


Ordentliche Haupt» VBerfammlun 
Freitag, den 26. Januar 1877, N 


Abends 8 Uhr im Cafe restaurant. 
Tagesordnung: 

Wahlen der Vertreter für den Kreis⸗ 
und Gau ⸗Turntag. Säge 
Mittheilungen. 2201 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 27. Januar 1877, 
in Springer's Local, Gartenstr. 16: 


arrenfeſt, 


: verbunden mit | 
maskirtem und unmaskirtem 
Ball. 


Zur Aufführung gelangt: 

Die Neife durch Breslau in 80 
Minuten, Schallſpiel von Dr. W., 
dargeſtellt von den activen Mitgliedern 
des Meininger:Deininger Hoftheaters. 
— Außerdem he Schattenſpiel, 
Circus Cohn⸗Kuh⸗Renz und Gratis⸗ 
Verlooſung für Damen mit 3 ſcherz⸗ 
haften Gewinnen. 2243] 

Durch Mitglieder eingeführte Gäſte 
haben Zutritt. 

Einlaß 7 Uhr, Anfang 8 Uhr. 
Der hohe Narrenrath. 
gez. Prinz Carneval. 


Brumme I. 


Dinstag, 30. Januar 1877: 


Grosses 
Fest- u. Künstler- 
Concert. 


Unterricht in franzöſiſcher Spro 
wird geſucht. Offerten unter R. 86 
an das Stangen'ſche Annoncen⸗ 
Bureau, Carlsſtraße 28. [2380] 


Eine meiner beſten Schülerin⸗ 
nen wünſcht Unterricht im 


Clavierſpiel 
zu geben. 921] 
Reflectanten belieben ſich an 
mich zu wenden. 
Robert Ludwig, 
Ernſtſtr. Nr. 11, III. 


Vordeaux⸗ 
Weine. 


Ein erſtes Bordeaux Wein ⸗ Haus 
ſucht für ſeine Weine einen tüchtigen 
leiſtungsfähigen Agenten gegen 755 
Proviſion. [2254] 

Reflectanten werden gebeten, ihre 
Briefe mit Hinzufügung ihrer Refe⸗ 
renzen unter den Buchſtaben H. & Co. 
poſtlagernd Bordeaux einzuſenden. 


Agenten und Acquiſiteure 
werden für Feuer⸗, Lebens⸗, Hagel⸗, 
Transport⸗ und Unfall⸗Verſicherungen 


Offerten sub Nr. 54 an die 


Culmbacher Export. Bier 


(für mich gebraut von Georg Sandler in Culmbach) 
für 3 Rm. 13 Flaſchen frei in's Haus. 
. Einzelne Flaſche 25 Pf. [2047] 


Oppelner Schloß-Lagerbier 


(von M. Friedländer nach Böhm. Ark gebraut) 
für 3 Nm. 24 Flaſchen frei in's Haus. 


Max Tichauer, 


Tauentzienplatz 1b, „Zum Tauentzien“. 


Boegel's Restauration, Friedrichſtr. 49. 
Dem allgemeinen Wunſche meiner ſehr geehrten Gäfte 
entgegenkommend, von heute ab Haaſe'ſches Bier. 


Anm heutigen Tage habe hierſelbſt, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 20 u. 27, 
1. Etage, Ecke der Stockgaſſe, ein e e der Di 1 


Cafe restaurant zum Reichskanzler 


eröffnet. Große Locale, Cafe, 
mit 3 neuen Billards. 
42 Zeitungen und Journale. — Dresdener Kellner. 


A. Gottwald. 
Nach Beendigung des Gaſtſpiels in Breslau beſucht 


Dr. Wiljalba Frikell 


die größeren Provinzialſtädte Schleſiens. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. Februar c. tritt ein gemeinſchaftlicher Tarif für die Beförderung 
von Frachtgütern und Eiſenbahnfahrzeugen zwiſchen Stationen der vormali⸗ 
gen Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn und den Stationen Neiſſe, Ziegenhals, 
Neuſtadt OS., Leobſchütz, Jagerndorf, Bauerwitz, Ober⸗Glogau und Koſel 
Stadt via Sorau⸗Breslau in Kraft. 

Druckexemplare deſſelben ſind auf den Verband⸗Stationen zu haben. 

Breslau, den 20. Januar 1877. 

Im Tarif für Steinkohlen⸗ und Cokes⸗Sendungen von dieſſeitigen na 
Stationen der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn, giltig Pal 1 
ber v. J., kommen pro Monat Februar c. die Satze zum Courſe von 
160/165 zur Anwendung. 

Breslau, den 23. Januar 1877. 


Königliche Direction. ES 
Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 40,000 Stück eichenen Bahn⸗ 
ſchwellen, 2,5 M. lang, 15/25 Cm. ſtark, 10,000 Stück 
eichenen Bahnſchwellen, 2,5 M. lang, 15/22 Em. ſtark, 
and circa 1600 Kbmtr. eichenen Weichenſchwellen foll 
Hl im Wege der Submiſſion im Ganzen oder auch in 
kleineren Poſten verdungen werden. Anlieferung 
muß vom 1. April bis 1. Juli c. erfolgen. Offerten 
mit der Aufſchrift: „Offerte auf Kent von Schwellen“ ſind bis Don⸗ 
nerstag, den 15. Februar c., Mittags 12 Uhr, bei uns einzureichen. Liefe⸗ 
rungsbedingungen können von unſerer Regiſtratur gegen Einſendung von 
30 Pfennigen in Briefmarken beangen werden. 64% 

Magdeburg, den 20. Januar 1877. 


Direetorium. 


2 * 2 FIR 
Thierſchau zu Liegnitz 
den 15. Mai d. J. 

Ausſtellung von Pferden, Rindern, Schweinen, Schafen, 
Federvieh, gewerblichen Gegenſtänden; Prämiirung von Maft- 


vieh. — Staatliche Stuten: und Ninderſchau. — Verlooſung 
von Thieren und gewerblichen Gegenſtänden. 337 


Das handelschemiſche Laboratorium 
A. Schottky, 


Breslau, 1 tuehlog, Re 6b, parterre, 
ieblt ſich zur Ausführung chemiſcher Unterſuchungen jeder Art 
(Ben Mae, Zucker, Dungmitteln, Mineralien, Potaſte. Soden S lor⸗ 

kalk u. . w.). a 2311 


Spiel⸗ und Speiſezimmer, Billard⸗Salons 
[934] 


m 1. Februar 1877 

Siehung der Cöln⸗Mindeſſer Thlr. 100 Serienlooſe. — Haupt: 
Gewinne Mk. ‚000, 30,000 ic. bis zum geringſten Gewinn von 
Mk. 330. — Looſe hierzu ä Mk. 630 und nach Vorauskürzung des 
geringſten Gewinnes à Mk. 300 — noch vorräthig im Bank- und 
Wechſel⸗Geſchäft von Moriz Stiebel Söhne in Frankfurt a. M. 


Dem Unter zeichneten sind wiederum aus zwei in Liquidation befind- 
lichen Fabriken zum Verkauf aus freier Hand übertragen worden: 
Shaping, Hobel- und Stossmaschinen, - 
kleine und grosse horizontale, verticale, freistehende und Wandbohr- 
Maschinen, 4 
Schraubenschneid- und Fassreifenbiegmaschinen, 
grosse Plan- und Support-Drehbänke, Hand- und Modell-Drehbänke, 
Zirkel- und Bandsägen, \ 
Giesserei-Krahne, Hebemaschinen u. Bauwinden, Ketten- u. Fusswinden, 
1 20pferdige Förder- und 1 Wasserhaltungs-Maschine, 
Dampfmaschinen von 2, 3, 6, 10 u. 20 Pferdekräften u. diverse Dampfkessel. 
6 fahrbare Locomobilen zu 2, 4, 6, 10, 12 und 25 Pferdekräften, 
I Kesselmaschine von 6 Pferdekräften, 1 dergl. von 2 Pferdekräften, 
2 complette Dampfmaschinen-Anlagen mit Kessel etc. von 4 und 12 
Pferdekräften, 
Ferner: Mehrere Zubringer und Pumpen und I eisernes Reservoir, 
Schlosser-, Schmiede-, Tischler-Werkzeuge und Materialien. 
Sämmtliche Modelle zu vorgenannten Werkzeugmaschinen, sowie 


in Breslau und der Provinz "Era dert. für Dampfmaschinen bis zu 300 Pferdekräften. 


eſu 
ed. 
der Breslauer Zeitung. [924] 


Ein Poſamentier⸗ und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft 


innerhalb der Stadt, 
wegen anderweitigen 


Nähere Auskunft ertheilt Herr Kauf⸗ 
mann Bruno Vogt, Herrenſtr. 18. 


ie 1 kann jederzeit stattfinden. 


Sämmtliche Maschinen, theils neu, theils gebraucht, sind bester Con- 


struction, solid ausgeführt und werden zu sehr billigen Preisen 


abgegeben. 
Ausserdem sind auch [2390] 


mehrere Fabriketablissements 


ute Lage, ijt|theils mit Dampfkraft, theils mit Wasser- und Dampfkraft, in guten 
nternehmeng | Geschäftslagen zu verkaufen, event. zu verpachten, und wird Reflec- 
des Beſitzers bald zu verkaufen. |tanten 


ern Näheres darüber mitgetheilt. 


C. Herrm. Findeisen in Chemnitz. 


Be. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 79 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Leopold Cohn und des 
Kaufmanns Carl Noſenthal, beide 
zu Breslau, in das Handelsgeſchäft 
des Kaufmanns Simon Lazarus 
Samoſch erfolgte Erlöſchen der Einzel⸗ 
Firma [75] 

S. L. Samoſch 5 
die und in unſer Geſellſchafts⸗Regi⸗ 

er Nr. 1387 die von den Kaufleuten 

Simon Lazarus Samoſch, Leopold 
Cohn und Carl Noſenthal, ſämmt⸗ 
lich zu Breslau, am 18. Januar 1877 
hier unter der Firma 

S. L. Samoſch 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 19. Januar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3789 das Erlöſchen der Firma 
Guſtav Ebert 
heute eingetragen worden. [76] 
Breslau, den 18. Januar 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 893, die Firma 7 
„Schleſiſche Centralban 
für Landwirthſchaft und Handel 
in Liquid. 
betreffend, Folgendes: 

„In der General⸗Verſammlung 
vom 22. December 1876 iſt der 
Kaufmann Auguſt Peters zu Bres⸗ 
lau zum dritten Liquidator er⸗ 
nannt.“ 

heute eingetragen worden. 
Breslau, den 19. Januar 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
r. 33 und das Exlöſchen der 
dem Leopold Cohn und Carl Noſen⸗ 
al von dem Kaufmann Simon 
Lazarus Samoſch hier für die Nr. 79 
* Firmen ⸗Regiſters eingetragene 
a 


S. L. Samoſch 
ertheilten Procura heute eifipetsagen 
worden. [78] 
Breslau, den 18. Januar 1877. 
Kgl. Stadt⸗Ge richt. Abth. I. 


Bekanntmachung. 5 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 632, 667, 730, 829 das Erlöſchen 
der dem Auguſt Peters, Reinhold 
Klepper, Berthold Wollheim und 
Adolph Gnesner hier von der Nr. 893 
des Geſellſchafts⸗Regiſters eingetra⸗ 
genen Actien⸗Geſellſchaft 5 
„Schleſiſche Centralbank 
für Landwirthſchaft und Handel 
bier ertheilten Procura heute einge⸗ 
tragen worden. 
„Breslau, den 19. Januar 1877. 


Concurs⸗Eröffnung. 
1 Verfahren. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Gleiwitz, 

I. Abtheilung, 1 


den 22. Januar, 1877, ormittags \ 


4 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Schnitt: 

waarenhändlers - 272 

A. Simonides 

® Gleiwitz iſt der kaufmänniſche 
oncurs im abgekürzten Verfahren 

eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 

einſtellung 

auf den 10. Januar 1877 
feſtgeſetzt worden. 

Hen einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Hermann 
ons zu Gleiwitz beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, im Termine 
den 31. Januar 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Schade, Termins⸗Zim⸗ 
mer Nr. 10 der hieſigen Gerichts⸗Stelle 
die Erklärungen über ihre Vorſchläge 
zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 

waltert abzugeben. 

len, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Emaabtjamı haben, oder welche ihm 
Ni 518 verſchulden, wird aufgegeben, 

10 enjelben zu verabfolgen 

7 n, 
Beiib der Ge 3 von dem 
bis zum 28. Februar 1877 
0 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 270 
Eduard Czepan 
zu Nieder⸗Rydultau iſt an Stelle des 
verſtorbenen Kaufmanns Reich der 
Kaufmann Fabian Leuchter zu Ryb⸗ 
nik zum definitiven Verwalter der 
Maſſe ernannt. 
Rybnit, den 19. Januar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Concurs Eröffnung. 


Ueber das Vermögen des Fat 


Tauch- und Commissions- Geschäft 


kanten n 
Amand Haaſe 
zu Peterswaldau iſt der kaufmän⸗ 
niſche Concurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 
auf den 13. Juli 1876 

N worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann G. von 
Einem hier beſtellt. 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 


werden aufgefordert, in dem 
auf den 1. Februar 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſar Kreis⸗Gerichtsrat 
Reincke im Termins⸗Zimmer Nr. 


des Kreis⸗Gerichts⸗Gebäudes anbe⸗ 


raumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Pie Be 
tung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 


ſtellung eines anderen einſtweiligen] 


Verwalters oder eines Verwaltungs⸗ 
rathes abzugeben. N 

II. Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu vezabſolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. März 1877 


einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben men Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ibrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 
III. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aalen der Anſprüche, 
dieſelben mogen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 
bis zum 28. Februar 1877 
inſchließlich 
oder zu Protokoll 
chſt Prü⸗ 


llung des d 
erſonals 


ſcheinen. a T 
Nach Abhaltung dieſes Termins 

wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 

handlung über den Accord verfahren 


werden. 5 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Asche derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung feiner 
oa un am bier, ni 
wohnhaften oder raxis un 
beten Wells bn beheln 
und zu den Acten anzeigen. Denje⸗ 
nigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗An⸗ 
wälte Juſtizräthe Anſpach, Haack 
und Hundrich hier, ſowie Ro ſe⸗ 
mann zu Langenbielau zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 
Reichenbach in Schleſten, 

den 13. anuar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das zum Nachlaſſe des hier ber 
torbenen Goldarbeiters Auguſt Ger ⸗ 
er ee Pace Nr. 111, 
abgeſchätzt auf 10,605 Mark 60 Pfg., 
ſoll im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
haſtation 1 269] 
6. März 1877, Vor 
mittags 11 Uhr, 
hang den Kreisgerichts⸗Rath Werner 
im Termins⸗Zimmer Nr. 9 unſeres 
Gexrichts⸗Gebaͤudes meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Die Kaufbedingungen 
nebſt Taxe ſind während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerem Bureau II. ein⸗ 


hen. 5 
W in Schleſien, 


den 15. Januar 1877. “ 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. II. 


Eichenrinde⸗ 
Verkauf. 


1000 Ctr. Spiegelrinde und circa 50 
tammrinde werden pr. 


am 


> 


mit Vorbe 


Wette, Beilage zu Ber. 10 der Kireslaner Zeitung, 


m; heutigen Tage am 
I. Etage, ein i 


Breslau im Januar 1877. 


(und zwar 500 Mrg. Acker, 40 Mrg. 


von der Ba 


hn 
Maſchinen ꝛc. 


ei geringem Kraftverbrauch — 2 


2365] 


ann 


Concurs Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Oels, 
I. Abtheilung, 
den 15. Vite e Nachmittags 

r. 


Ueber das Vermögen der [212] 
verwittweten Melanie Meerz 


der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Bablungseinftellung 
auf den 15. Januar 1877 


dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe An l u machen und Alles, 
halt oh etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Eoncurg- Maſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
der Gemeinſchuldnerin haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 
Gleichzeitig werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als, 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hiervurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechts hängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 
bis zum 13. Februar 1877 
Weinſchließlich 
bei uns ſchtiftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prüs 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Peron des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 
auf den 8. März 1877, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Es bach, im Termins⸗ 
Zimmer Nr. III. zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, A eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 9 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
dor muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
ab eſtellen und zu den Acten an⸗ 
zei > 
* welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwalte Petiscus, Wilde, Dr, 
Herold hier, Buthut in Bernſtadt 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


In unſerer Gemeinde iſt am 1. April, 
fpätefteng am 1. Mai d. J. die Stelle 
eines Schächters, Vorbeters und p. 
vacant. 121221, 

Bei freier eg das jähr⸗ 
liche Einkommen mit 900 Mark dotirt 
und ca. 300 Mark Nebeneinkünfte. 

Reflectanten wollen ſich mit ihren 
Zeugniſſen bis zum 8. März bei dem 
unterzeichneten Vorſtande melden. 

Koſten, den 14. Januar 1877. 

Der Corporations⸗Vorſtand. 


Eine frequente, gut gelegene 


Gaſtwirthſchaft 


iſt zu verkaufen. Näheres zu erfahren 
poſtl. unter 8. R. Namslau. [2175] 


zu Landsberg a. d. Warthe. 


zu Oels, in Firma: A. Meerz, iſt] man 


1 ann durch erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen, dass ich! 
mit de 


hiesigen Platze, Ring 24, 


unter meiner Firma eröffnet habe. A 


[2398] 


Hochachtungsvoll 


Herrmann Marschell. 
Guts Verkauf. 


Ein in Poſen, nahe der ſchleſiſchen Grenze, belegenes Gut (Vorwerk) mit 
neuen maſſiven Gebäuden iſt zu derkaufen. Dazu gehören 900 Mrg. Land 


ieſe, der Reſt iſt Wald im Werthe 


von 8000 Thlr.), ferner eine ſehr umfangreiche, an der Chauſſee ½ Meile 
gele ene, concurrenzfreie Ziegelei mit ſämmtlichen Gebäuden, 

aufpreis 40,000 Thlr., 
10,000 Thlr., Landſchaftsgelder 10,000 Thlr. auf 8 Jahre unkündbar. 
Näheres durch Kaufmann Emil Spiller in Namslau. 


Torfpreß⸗Maſchinen 


von II. Paucksch. 

Bewährte Conſtruction. Vorzüge: Größte Einfachheit, billiger Preis 
71 Mark), große Leiſtungsfähigkeit (20,000 Stück Torf in 12 Stunden 
acht Zum 


H. PFaucksch, 


Anzahlung 15,000 Thlr., Hypotheken 
[2368] 


Aa at t ref 
nenbauanſtalt, engießere 
und Lane Gifeng 


Concurs⸗Eröff nung. 
Königliches Kreis Gericht 
zu Beuthen OS., 

J. Abtheilung. 

Beuthen OS., den 20 Januar 1877, 
Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


ns 

Leopold Großmann 
zu Kattowitz iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs im abgekürzten Verfahren eröffnet 
und der Tag det Jahlungseinſtellung 

auf den 19. Januar 1877 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Guſtav 
Scherner zu Kattowitz beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 3. Februar 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 


in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 


F Nr. 27, por dem Commiſſar 


errn Kreistichter Nagel anberaum⸗ 
ten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des 
definitiven Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
elwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 


oder zu zahlen, vielmehr von dem 


Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 28. Februar 1877 
einſchließlich — 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anieige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem 
nur Anzeige zu machen. 


welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger ae: Walle, 


dieſelben mögen bereits rechts hängig 
fein oder nicht, mit dem dafür der: 
langten Vorrechte l 
bis zum 28. Februar 1877 
2 einschließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Wersen des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonalss & 
auf den 6. März 1877, 
Mittags 12 Ühr, 


in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ Bernh 


un Nr. 27, vor dem genannten 
ommiſſar zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 


reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 


ihrer Anlagen beizufügen. [271] 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. x 

Denjenigen, welchen es hier an Bes 
kanntſchaft feblt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Töpfer, Morgenroth 
und Geldner zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. h : 


r 0 7 ee 
Mühlenverkauf. 

Ein im ebe den 8. 
len⸗Etabliſſement, weſches von dem 
jetzigen Beſitzer 24 Jahre mit beſtem 
Erfolg betrieben worden, iſt ſofort zu 
zu verkaufen. Käufer erhalten genaue 
Auskunft unter Anfrage M. 119 in 
der Bresl. Morgen⸗Zeitung. [2358] 


Eine Mühle, 4 Gänge, Brett: u. 

9 1 5 30 Mg. Land an Kreis⸗ 
ſtadt und Bahn, für 12,000 Thlr., und 
eine neue Brauerei in kleiner Stadt 
billig u verk. durch Kahlert, et 
Poſtplaß 15. [354] 


[und Beſtbietenden verpachtet werden 


efitze befindlichen Pfandſtücken Bu> 


Zugleich werden alle Diejenigen, | uB- 


bierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 


Donnerstag, den 25. Januar 1877. 


5 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regi ter 3537 


der Firma 3 2 
Wilhelm Hübner 
zu Gottesberg Nr. 287 deren Uebergang 
durch Erbgang auf die Frau Kaufmann 
auline Par Pepe inet geweſene 
übner, geb. Ruſcheweyh, * Got 
tesberg vermerkt und in Folge bor- 
ſchriftsmäßiger Anmeldung 0 
laufende Nummer 433 die Firma 
Wilhelm Hübner 
zu Gottesberg und als deren allei⸗ 
nige Inhaberin die Frau Kaufmann 
Fiber, Schoß, verwittwet geweſene 
übner, geb. Ruſcheweyh, zu Got⸗ 
tesberg zufolge Verfügung vom löten 
Januar 1877 eingetragen worden. 
Waldenburg, den 17. Jan. 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. l. Abth. 


Sebeſtellen⸗ 
Verpachtung. 


Die auf der Glatz⸗Neuroder Kreis: 
Chauſſee 7 Meile von der Stadt 
Neurode belegene Chauſſeegeld⸗Hebe⸗ 
ſtelle Buchau mit ein⸗meiliger reſp. 
halb⸗meiliger Hebebefugniß, ſoll vom 
1. April a. c. ab auf drei hinterein⸗ 
ander folgende Jahre an den Meiſt⸗ 


und iſt hierzu ein Termin auf 
Montag, den 26. Februar 1877, 
von Vormittags 10 bis Mittags 
12 Uhr, in Vielhauer's Hotel zum 
„Deutſchen Hauſe“ in Neurode an⸗ 
beraumt. 360] 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗ 
Bedingungen können ſowohl in dem 
Bureau des unterzeichneten Kreis⸗ 
Ausſchuſſes als auch bei unſerem 
Techniker, Hauptmann Tietze zu Neu⸗ 
rode, eingeſehen werden. N 

Als Bietungs⸗Caution ift ein Be⸗ 
trag von 300 M. baar oder in öffent⸗ 
lichen Papieren nach dem Courswerth 
zu deponiren. 

Glatz, den 20. Januar 1877. 

Der Kreis-Ausſchuß 

des Kreiſes Glatz. 

Freiherr von Seherr-Zof. 


Verlag von f 
Eduard Trewendt in Breslau. f 


Geschichte 
des Preussischen Staat \ 


von 
Dr. Felix Eberty, MW 
Professor in Breslau, '® 


>® 


In sieben Bänden, 
| 


Octav.-Preis: 43 Mark 50 Pl. 


Dauerhaft in 6 Hlbfrzbdn. 
gebunden Preis: 51 Mark. 


Ein Rittergut, 
in Ob.⸗Schleſ., 1500 M. 
Kleef.⸗Bode 95 Wieſen, 
Steinbru 0 r mächtiges 
Lager), Chamottlager, Kies⸗ 
lager ꝛc., mit maſſiven Ge⸗ 
b ſchönen neuem 

„ M. 
ſoll Fa⸗ 
milienverh. halber bei einer 
nz. von 0,000 Thlr. 
ſofort verkauft werden. Ein 
gut geb. Haus in guter Lage 
wird bei reell. Preiſe gern 
in Zablu angenommen. 
Nur Selbſtk. erf. Nah. durch 
Herrn Emil Kabath (Stan⸗ 
5 E es Annoncen-Bureau) 
in Breslau, Carlsſtraße 28. 


2 

2 Zu kaufen geſucht 
ein Forſtgut zum Preiſé von 250,000 
Thlr., Landwirthſchaft 1 nahe 
einer Bahnſt., durch den Kaufmann 
ard Unger in Bunzlau. 


Haus ⸗Verkauf. 


Ein großes im Mittelpunkte der 
Stadt gelegenes Hausgrundſtück mit 
Seiten⸗ und Hintergebäuden, Stallun⸗ 
en, Remiſen ꝛc. enthaltend, in wel⸗ 
em ſeit 12 Jahren Gaſtwirthſchaft 
betrieben wird, iſt erbtheilungshalber 
unter f günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen oder auch pr. I. April c. zu 
verpachten durch ) 


C. W. 12284 
in Grünberg in Schleſien. 


Ein herrſchaftl. Wohnhaus, 


zweiſtöckig, in der ſchönſten Lage Gu⸗ 
bens an der Linden⸗Promenade am 
Waſſer gelegen, nebſt Brunnen, in 
nächſter Nahe des neuen Theaters, 
I Jen bon 30 J alber für 
den Preis von 30,000 Rmk. verkauft 
werden. Daſſelbe eignet ſich vorzüglich 
für Rentiers und hoͤhere Offiziere. 
Näheres bei der Beſitzerin Wittwe 
Pannwitz in Guben, Croſſenerſtr. 57. 


Ein im beſten Betriebe ſtebendes 
VB Eigarren- und Tabak⸗Geſchäft 
(16⸗ bis 18,000 Thlr. Umſatz) iſt an⸗ 


derer Unternehmung halber ſofort zu |. 


verkaufen. Offerten unter Chiffre O. C. 
47 bef. die Exped. der Bresl. Ztg. 


iſt sub 


Auction. 

Im Auftrage 
der Reichshank⸗Hauptſtelle 
hierſelbſt, ſollen Montag, den 29. Ja⸗ 
nuar, Vormittags von 9 Uhr und 


Nachmittags von 3 Uhr ab im alten 
Bank⸗Gebäude, Albrechtsſtraße 12, 


Ae 1 daſelbſt noch beſind⸗ 


ichen Bank⸗ u. Bureau⸗Uten⸗ 
ſilien, wobei viele Kaſſentiſche, 
große Repoſitorien, Doppel⸗ und 
einfache Pulte, große Actenwaage 
und Kleider⸗Spinde, Wandver⸗ 
ſchläge mit Drathgitter, eichene 
Tiſche mit Aufſätzen, Polſterſeſſel, 
1 eiſerner Geldkaſten. Bretter ic. 
II. verſchiedene andere Möbelſtücke, 
Lampen und dergleichen mehr 
meiſtbietend gegen ſofortige Bablung. 
beriteigert werben. [2402] 


Der Königliche 
Auctions⸗Commiſſar 


Guido Saul. 


Große Muetion 
von neuen Regen⸗ 
und Sonneuſchirmen. 


Freitag, den 26. Januar, Vor⸗ 
mittags von 10—1 Uhr, werde ich 
Ohlaüerſtraße Nr. 65, 


ca. 42 Otzd. neue 8⸗, 10⸗ und 
12=theil. Double⸗ und Köper- 
eiden⸗, Zanella⸗ u. baumwoll. 
egenſchirme, ſowie feid. und 
Doüble⸗Entouteas ze. 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzah⸗ 
lung verſteigern. 2393 


Der Königliche Auet.⸗Commiſfarius 


G. Hausfelder, 
vom 1. April d. J. ab: 
Ip Zwingeritrafe 34. ar 


SE 


BR 
WMuction. 
Heute, den 24. Januar und 
die darauf Jeu e Tage, 
Vormittags 10 Uhr u. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, ſollen 
Ohlauer aße Nr. 40 
wegen gänzlicher Aufhebung einer! 
Kunſthandlung 1332] | 
200 Stück Oelgemälde, 
Originale berühmter Meilter, 
in öffentlicher Auction verkauft 
werden durch den Auctionator 


J. Bruck. 
NB. Zu jedem Preiſe. — Zu 
Für Haut⸗ 
und Geſchlechtskranke, 


auch in ganz veralteten Fällen, 


ſchnelle und ſichere Hilfe 


ohne jede nachtheiligen Folgen 
und Berufsſtörung bei 1933 
Dehnel. 
Alte Kirchſtraße Nr. 12, 
vis-à-vis dem Knaben⸗Hoſpital. 


Geſchlechtskraukheiten, 

Syphilis, weißen Fluß, Pol- 

lutionen, Hautausſchläge heilt 
ründlich in kürzeſter Zeit ohne 
ueckſilber. 12367 
Auswärtige brieflich. 

Dr. August Löwenstein, 

Albrechtsſtraße 38. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, geen und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Kung erfolgt nach den aue 
Forſchungen der Medicin. 9] 


Für Männer. 


Unter Adreſſe: F. W. Hahn, 
Dyhernfurth, poſtlagernd. Ein viel⸗ 
ſach erprobtes Mittel gegen Schwäche⸗ 
or, oder die vollſte Mannestraft 

is ins höchſte Alter zu erhalten, be⸗ 
reitet aus: Rindermark, Weingeiſt, 
Citronenſaft und einem hier wachſen⸗ 


den Kraut. Preis 5 Mark. — Be⸗ 
ſonderer Rath gratis. Anwendung 
leicht ausführbar. 11093] 


Damen!!! 
Salim entſprechende Aufnahme zur 
altung ſtiller Wochen, auch Monate 
vorher, bei einer renommirten He⸗ 
bamme. Auskunft ertbeilt das Annon⸗ 
cenbureau Grüter, Breslau, 1 8 
zeile 24. [827] 


Die Milch von 40, für 
einen Käſer auch von 80 Kühen iſt 
vom 1. April ab zu vergeben. Naͤhe⸗ 


res beim Dom. Wielmier⸗ 
ſowitz per Deſchowitz. 
Fran ende iſt eine Parte Tan es 
Roggenſtroh 


(Garde du eorps- Roggen) zu verkaufen. 


dem Dominium Kaubitz bei 


% 


be N 
7 VAN 7 
— 


Wilhelm im Ucko, 


EN e 


esterr. Schuhwaaren 


en gros & en detail. 
Comptoir und Lager: 
Alexanderstr. 40a. 
Die Preise im Einzelverkauf 
sind — trotz der vollende- 
ten Form, der eleganten Aus- 
stattung, der soliden Arbeit und des 
gediegenen Materials — 20 bis 
25 pCt. billiger, als die 770 
hier üblichen. 2369] 
Beweis: Ein hochfeiner 
Cavalier-Rindslackstiefel mit Doppel 
sohle, 58 Rand gelb genäht: 3 Thlr. 


27 Ke 

lie übrigen Artikel für Damen 
und Herren im annähernd gleichen 
Verhältniss. 

gei Bestellungen von Aus- 
wärts bedarf es nur der Einsendung 
eines Musterstiefels oder des Maasses. 


Die bei uns zum 2 
ſtehenden 2376] 


Oelgemälde 
in Goldrahmen 


verkaufen wir zu ſehr billigen 
Preiſen und auch auf Ab⸗ 


zahlungen. 
len 


Die 
Ind.⸗Ausſtellung, 


Zwingerplatz 2, parterre, 


GeruchloseClosets, 


prämiirt, 


für Krankenzimmer, 
von 15 Mk. an. 
au AN ST U0A 

nme Any 


Preislisten gratis u. franco. 


A. Toepfer Nachf., 


Breslau, 
Ohlauerstrasse 45. 


dus Dom. Wielmierſo⸗ 
witz ver Deſchowitz DS. bat 20 
bis 30 Shot Roggen⸗Lang⸗ 


ſtroh franco Bahnhof Be 
OS. abzugeben. [2379] 


Haften 
Muſikwerk 
Leiern 


in allen Arten 


in der [2377] 
Permanenten 
Ind.⸗Ausſtellung, 


Zwingerplatz 2, parterre. 


Antiquitäten, 


bemalte 11 Emaillen, Bron⸗ 
cen, Möbels, 
den zu hohen Preiſen gekauft. 

unter P. 48 i. d. Briefk. d. Bresl. 


bee Ausverkauf 
ſämmtlicher Glas⸗ und 


Porzellanwaaren 


zu Spottpreiſen, Nicolaiſtr. 59, 
vis-a-vis der Bresl. Actienbrauetei. 


Feinſte Weizenſtärke, 


beste Coda, At" None. 55 fd. 2,30 M., 
Reisſtärke, Stärleglanz, dai ne 
Talgle in Tafeln, ugel en 5 5 17555 
r 
Talgker njeile, „: 3 Si, 
La eife, & 5 Pf., 
Elain⸗Seife, parfümirt, 17 5 35 Pf., 
Grüne Seife, 12% Pfd. 2,50 Mk., 
N Abfallſeife, & 18 560 Pf., 
Gallſeife, à Stück 15 80 f 
9 e a Pe 05 
rager Putzſtein, 95 
Engl. Meſſer⸗Putzſtein, & 5 15 
à Liter 
Brennſpiritus, 50 Bi, 
Wiener Apollo⸗Kerzen, à Pfd. 1 ME, 
Stearin:, Naturell⸗ u. Paraffin⸗ Kerzen, 
etroleum, St roine, Majchinenöl 


igſt bei 1784 


A. Gonsehlior, . 41 5 


Nr. 22 
Süsse 
Messina-Apfelsinen, 
20—24—30 Stück für 1 Thlr., 
Schönste fette Flundern, 
Algierisch. Blumenkohl, 


Paul Feige, 


Tauenzienplatz ir 9. 
Bestes Petroleum, 
pr. Liter 40 Pfg. [2382] 


120 Ctur. Karpfen, 
20 dto. Speiſefiſche 


ſtehen noch auf dem Dominium 
Bruſtawe (Poſt am Orte) zum Ver⸗ 
kauf. Abgabe erfol ig! in Partien von 
6 Centner ab loco Bahnhof Craſchnitz. 


4500 hochſtämmige 
Kaſtanien 3 2 


und viele andere Sorte a und 
Sträucher ſind, da der Selbſtbedarf 
edeckt iſt, zu der bevorſtehenden 


flanzzeit abzugeben. [25 
N Miechowig, Bahnſtat. Beuthen O. le. 


Die von Tiele-Winckler'ſche 
Gartenverwaltung. 
B. Becker. 


Stoffe, Spitzen ꝛc. wer⸗ 


Kl einen Gelegenheitskauf bin 
11 der ans einen Poſten 


igarren 


zu Re illigen 9012 von 42 Mark 
pro Mille zu verkaufen und mache 
namentlich Wiederverkäufer darauf 
aufmerkſam. 1 


81 
A. Gonschior, & e 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mipf. die Zeile. 


Eins geber e welche ac unge 
Erzieherin, welche auch Kennt⸗ 
niſſe in der Muſik hat, wird für ein 
achtjähriges Mädchen zum 10 


Off.] Antritt geſucht. 


Meldungen unter G. U. 
= poſtlagernd Breslau. 


Eine tüchtige [333] 


Direetrice 


wird zum Antritt per 15. Februar 
oder 1. März c. für ein feines Putz⸗ 
geſchaͤft bei hohem Gehalt zu enga⸗ 
giren geſucht. 

Offerten unter Chiffre M. 50 poſt⸗ 
lagernd Bunzlau erbeten. 


er 1. Februar oder 1. März c. 
ſuche ich ein anſtändiges Mäd- 

en jüdiſcher Confeſſion, in be⸗ 
fähigt iſt, eine Hausfrau in der W N 
ſchaft e zu vertreten. 15 ] 
W. Grünthal, Kattow 


Eine Bedienungsfrau, 


ordentl. u. reinl., kann ſich bald melden 
bei Anton Otte, Fr.⸗Wilhelmſtr. 7. 


Eid tüchtiger Buchhalter und |Q 
Correſpondent, der den Comptoir⸗ 
Arbeiten allein vorzuſtehen hat, wird 
per 1. April nach außerhalb gewünſcht. 
Offerten nimmt die Expedition der 
Bresl. Ztg. unter 8. 57 entgegen. 


Ein gewandter und zuverlaſſi⸗ 
gi Buchhalter, Mitte der 30er 


ahre, ſucht per 1. April od. früher 
17 0555 Feinſte Referenzen. 
Offerten unter E. 37. nimmt 
die Expedition der Buell, 2010 


entgegen. 
Für Kaufleute! 
Ein jung. gebild. ſehr ſolid. Kaufm. 
ul, verheir.), der dopp. Buchhalt., 
Correſp. u. poln. Spr. mächtig, mit 
beſt. Refer., welcher in Folge ungünſt. 
eitv. ſ. Geſchäft aufgiebt, ſucht per 
April c. Stellung als Buch be 
Lageriſt x. in der 5 öbel-, 
N Branche. Gefl. Off. sub 
. 53 an die Exped. der Die 
81g. erbeten. [356] 


Commis ⸗Geſuch. 


Ein in der Wäſchebranche erfahre⸗ 
ner junger Mann (Iſraelit) wird für 
das Lager eines Fabrikgeſchäfts Weſt⸗ 
eh per 1. April oder früher Re 


lan 
ref en unter E. 56 nebit 9 
der bisherigen Stellungen nimmt die 
Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 
Eip iz junger Mann ſucht per 1. April 
in einem Comptoir dauernde 
Stellan. Anſprüche ſind beſcheiden. 
Gef. O erten werden unter A. F. 
Bunzlau poſtlagernd erbeten. [352] 


1 55 mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
e per bald einen erſt ee aus⸗ 
gelernten [329] 


Commis, 


Chriſt und polniſch aaa 4 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Beuthen O.⸗S. Robert Weiß. 


E. junger Mann, gelernter Spe⸗ 

ceriſt, flotter Verkäufer und der 

einfachen Buchführung mächtig, ſucht 

per 1. April 77 anderweitige dauernde 

N Gef. Offerten werden unter 
. 100 Bunzlau poſtl. erbeten. 


G Mann, Speeeriſt, auch in 
Spedition firm, ſ. für bald Stel⸗ 
lung in irgend einem Geſchäft oder 
Comptoir. Gefl. Offerten erbeten an 
Lehrer Runge, Arnoldsdorf. 357] 


Ein. junger Mann im geſetzten Alter 


ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
per 1. April c. Stellung als Reiſen⸗ 
der in einem Colonialwaarengeſchäft. 
Gef. Offerten werden unter B. A. 99 
Bunzlau poſtlagernd erbeten. [353] 


Ein Deſtillateur, 


welcher der poln. Sprache mächtig iſt 
und ſich zum Reiſen eignet, e 
forte Stellung bei 

Moritz Löwe, Coſel de. 


Fur ein e Wel Geſchäft wird 
ein tüchtiger Deſtillateur geſucht, 
der I . Age für die Reiſe 
qualifizirt 0 Leute, die bereits 
mit Ben Erfo ge gereiſt, unbe 
den Vor 10] 
Offert. . ehen 5 — 5 
unter Chiffre A. B. 51 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung erbeten. 


Ein wirklich zuverläſſiger, tüchtiger 


Uhrmacher⸗Gehilſe 
8 eg 1 a: Stellung bei 
Emil Scholz, Kattowitz. 


Ein bisher im Communaldienſt be⸗ 
ſchäftigter Steuer⸗Executor, mit 
den beſten Bengniffen, ſucht anderweite 
Stellung. Offerten übernimmt Ph. 
Tſchörner's Buchhandlung, Striegau. 


Ein verheiratheter Wirthſchafter, 
Oeconom, wünſcht ſofort in Stel⸗ 
lung zu treten, die beſten Referenzen 
ſtehen ihm zur Seite. 938 
Adreſſen unter E. K. 55 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung erbeten. 


Ein Oecon.⸗Inſpector, ein Bren⸗ 
nerei⸗Inſpector, ein tüchtiger 
Braumeiſter, ein do. Brenner, gut 
empfohlen, cautionsfähig u. militär⸗ 
frei, ſuchen Stellung durch Kahl lert, 
Görlitz, Poſſplatz 15. [355] 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, mit nöthiger 
Schulbildung, Sohn achtbarer Eltern, 
findet Stellung für Comptoir u. Fabrik. 

Gebrüder Deutſchmann, 
[931] Rahmen⸗Fabrik. 


in junger Mann, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen, kann ſofort in 
meiner Buchhandlung als Ae 
eintreten. 359] 
Koſt und Logis im Hauſe. 
Beuthen D.- 
Wilh. Förſter. 


Für's Manuf.⸗Engros⸗G. 


50 werden 3 Lehrlinge ", 25 ehe 


[937] E. Richter, Oblauerſtr. 12 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für meine Movdewadten:, Tuch⸗ 
und Con gehn: Handlung ſuche Ai 
per 1 ril einen Lehrling. 
Knaben, mit guten Scholkeugtuiſſen 
verſehen und achtbarer Familie an⸗ 
geßzreg, wollen ſich melden. Be 

Schwerin, Hainau i. Schl. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


b G ts⸗ 
gegend . 40 vom T. e. 


nuar 1878 ab eine geräu⸗ 
mige Privatwohnung 


und wom 

uſammen end drei bis vier 
immer ureau. [2385] 
Edwin Weiß, Rechts⸗Anwalt 
und Notar 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


ie mit derſelben 
um 


Ohlauerſtraße 64 
ſind zwei große elegante Wohnungen 
mit allem Comfort, ein Gewölbe, 
parterre, und 2404] 
Ohlauerſtraße 65 
ein Verkaufshausflur nebſt einigen 
parterre gelegenen Zimmern, die ſich 
auch zum Comptoir eignen, zu ver⸗ 
miethen. 
Näheres bei L. H. Krotoſchiner, Th 
Schmiedebrücke 16. 


Holteiſtraße 42 929] 
iſt per 70 eine Hebnung, Zim. 
mer, inet und Küche, 9. Etage, 


mit Gartenbenutzung zu vermiethen. 


8 80a, nahe der Michaelis⸗ 
kirche, 1. Etage, 3 Zimmer, Gabi: |: 
net, Küche, Entree, Altane ꝛc., Waſſer⸗ 
end und Gartenbenutzung für 180 
Thaler jährlich per bald oder J. April c. 
zu vermiethen. [2389] 

Bi beim Haushälter. 


Büttnerſtraße 31 
iſt die 2. Etage, 9 Piecen, per Oſtern 
zum Preiſe von 400 Thlr. jährlich zu 
vermiethen. [930] 


Mor. Zimmer, sep. Eing. ‚Rossmarkf 
Mi 14, 2 Tr., Ecke Schlossstr. 


Tauenzienſtraße 64 


iſt die erſte Etage per Oſtern au u 
miethen. [926] 


Ohlauerſtraße Nr. 50 


iſt nach erfolgter Umänderung und 

Renovation die 1. und 3. Etage, jede 

ſich als Geſchäftslocal und Wohnung 

eignend, per bald oder Oſtern Di 

zu vermiethen. 25] 
Näheres bei Anton Böhm 75 

S 


Zu vermiethen 


Eliſabetſtraße 3 der 1. Stock, zur 
Wohnung wie zum Gefchäftsleal ich 
eignend. Näheres daſelbſt 2 


Friedrich⸗ Carlſtr. 9 


iſt der erſte Stock, elegant und be⸗ 
quem, bald oder zu Oſtern für 600 
Mark zu vermiethen. [1956] 


Herrenſtraße 29 


iſt der zweite Stock zu * 
Näheres parterre. [810] 


Ypalbertfttaße 35, 1. Cage, ein 2 
möbl. Zimmer zu verm. [863] 


Weener 22 im 2. Stock eine 
Wohn., 3 Zimm., Küche, z. verm. 


e Nr. 20 


it ein herrſchaftl. Hochparterre I 310 
Ir. zu bermiethen. 15] 


Königsplatz 3b 


iſt eine Wohnung im 3. Stock von 
Oſtern ab zu vermiethen. [885] 


olteiſtraße Nr. 44, Ecke Zimmer: 


| 


ſtraße, ift die 1. Clage, 5. Zimmer, 


2 Alkoven, Küche, Speiſe⸗ ammer, 


Mädchen⸗Zimmer und ſonſtiges Bei⸗ 


gelaß von Oſtern ab höchſt preismäßig 
u vermiethen. Näheres ebendaſelbſt 
ei Herrn Director Milch zu erfragen. 


Ein Geſchäftslocal, 


Remiſen, Böden, Keller und eventuell 
7 iſt per 1. April zu 11 


ethen 
In erfragen Antonienſtraße 32. 


Zu vermiethen und per Oſtern oder Johanni zu 


beziehen: 
Zwingerplatz 1: 
Ne Etage. 


Zwingerplatz 2: 


Wohnung, 1. Etage, 
Bank und der Fed Oelfabrik en. 


Hintermarkt 1 und Schuhbrücken⸗ Ecke 


ein Geſchäftslocal mit drei großen Schaufenſtern. 
Carlsſtr. 1 Ghechhütte) ein heller Keller. 
Näheres Ring 32 bei Moritz Sachs. 


Wallſtraße 13,14, „X 


+ eine größere Vorder: 
. eine Mittelwohnung 


zu been durch Posner, Sonnenstraße Nr. 27. 


eine ſehr große, 


2397 
hochelegante 


eine ſehr große, hochelegante 


jetzige Locale der Makler- 


+ 
+ 


Slurch⸗ / iſt per Oſtern 


hnung im erſten Stock, 
[2082] 


Vöden und getheilte Memiſen 


d Neue Oberft t 
Swhleſiſce ee ie Fandel in Lia. 


Inländische Fonds. 


Amtlicher Cours. 


Prss. cons. Anl. 4% 104,25 B 
do. Anleihe... 4 — 
do. Anleihe. 4 95,50 B neue — 
8t.-Schuldsch. . 3 92,50 bz 
Prss.Präm.-Anl. |3% | 144,50 G 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — 
do. do. 4½ 101 etbz 
Schl. Pfdbr. altl. 5 85 bz 
do. Lit. A. 3 — 
A0. A "ih. 4 96 6 
do. Lit. A....|& | 94,75 be 
do. do..... 4% 102 bz 
do. Lit. B. 3 — 
dd sw 4 
do. Lit. CO. 4 I. 95,75 bz 
do. 5 24 II. 94,70 bz 
del » do. d.. 44 101,75 bz 
do. (Rust) 4 I. 95 B 
do. do 4 II. 94,40 G 
do. do. 4 |101,75 B 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 94,90 à 5 bz 
Bentenbr. Schl. 4 96,40 ba 
do. Posener 4 — 
Dahl Pr. 1 4 93 B 
el 100,60 bz 
‚Schi. Bod. -Ord. 4 94,25 à 50 bz 
e „20 bz 
Soth. 1 Fabr. 5 — 
71 bz 


Ausländische Fonds. 


Amerikaner . 5 
Italien. Rente. 
Oest. Pap.-Rent. 
do. Silb.-Rent. 
do. Goldrente 
do. Loose1860 
do. do. 1864 
Poln. Liqu.-Pfd, 
do. Pfandbr. 
do, do, 
Russ. Bod.-Crd. 
Türk. Anl. 1865 


1 “3 > 


49,50 B 

55 bs 

60,65 à 60 ba 
50 bz 
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Breslauer Börse vom 24. Januar 1877. 


Inländische Elsenbahn-Stammaotlen 


und Stamm-Prioritätsaotl 


Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten, 
Amtlicher Cours. 


Nichtamtl, Cours. 


tlicher Cours. | Carl-Ludw.-B.. 5 84,25 B — 
Br.-Schw.-Frb. 70,25 à 70,00 bad Lombarden . 4 — ult. 121 6 
Obschl. ACDE. 3 128, 25 B Oest-Franz-Stb. 4 — ult. 386585,50487 
re 3 — Rumän. St.-Act. 4 13,75 8 -- |bz 
R.-O.-U.-Eisenb 4 105,25 6 do. St.-Prior. 8 — r 
do. St.-Prior. 5 109,50 B Warsch.-W. StA 4 — — 
Br.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — 
do. St.-A. 5 — Kasch.-Oderbg. 4 — — 
—— emnnmunn "" do. rior. 5 — — 
{nländische Elsenbahn-Prloritäts- Krak.-Oberschl. 4 — — 
Obllgatlonen. ade 338 4 — — 
Freiburger. — H. 90,25 bıG | Mährisch. Schl. 1 
e 14 94,50 d Centralb.-Prior. 5 — — 
do. Lit. i. A 90 bad WWF ( ER 
do, Lit. K. 4½ 90 bz Brel. Discontob. 4 68,50 G — 
do. 25 99 B do. Maklerbk. 4 — — 
Oberschl. Lit. E. 3% B do. M.-Ver.-B. 4 — Er 
do. Lit. O. u. D. 4 | 923,50 bz do. Wechsl.-B. 4 72 @ — 
do. 1873. 44 — D. Reichsbank 44 — — 
do. 1874 4 98,50 bz Ostd. Bank ... fr. = 
do. Lit. F 4 101,40 bzG Sch. Bankvordin 4 86,50 G — 
do. Lit. G.. . 465 99,50 B do. Bodenerd. 4 93,25 @ un 
do, Lit. H. |4 101,50 bz do. Vereinsbk. 4 — . [bz 
do. 1869 5 103 B Oesterr. Credit 4 232 G | alt. 231431,50831 
doBriegNeisse 4% — — —œ—ü œ—— ͤ w — —-—t¼ꝗ Ä —t—j 
do. Wilh.-B. . 57 103,25 B Industrie-Aotien. 
R.-Oder-Uſer. 5 101,10 etbzB Bresl. Act.-Ges 


Wechsel-Courss vom 24. Januar. 


Amsterd. 100 fl. 3 kS. 170,20 bz do. Börsenact. 4 — 
do. do. 3 2M. | 168,85 do, Spritactien | 4 — 
Belg. PI. 100 Frs. 2 |kS. | — do. Wagenb.-G 4 — 
do. do. 2 |2M. | — do. Baubank 4 — 
London 1 L. Strl. 2 |kS. 20,41 bz Donnersmarkh, 4 — 
do. do, 2 [ 3M. 20,35 bzB Laurahütte . 4 70, 
Paris 100 Frs. 8 |kS, 81,25 G Moritzhütte ...|4 — 
do. do. 3 2M. 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 
Warsch.1008.R.|6 I8T. 251 bz Oppeln. Cement 4 — 
Wien 100 A... 7 E 162,50 G Schl. Feuer vers. 4 — 
do. do. M. 160,40 G do. Immob. I. 4 70 
— 2 1 do. do. II. 4 — 

Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 68, 
Ducaten — do. Zinkh.- A. 4 — 
20 Frs.- Stücke — do. do. St.-Pr. 4 — 
Osstr. W. 100 fl. 163,35 à 15 ba Bil. (C. ch. Fabr.) 4 — 
Russ. Bankbill. Ver, Oelfabrik. 4 — 
199 8.-R. 252,10 bz Vorwärtshütte. |4 — 


S816 


B 
40 6 70,50 bzB 
19 C 
27,25 G 
etb2G 877 
25 6 u. 
14 B 


Preise der Cereallen. 
een, der städtischen Markt-Depntatlon, 
Pro 100 Kilogramm, 

Waare: schwere mittlere leiehte 
höchst. niedrigst, h höchst niedrige 5 55 ! ‚at 
Weizen, leber. 19 18 | 70 2 2 20 17 6 17 30 
do. gelber... 19 401860 J 20 80 20 1017 1720 
Roggen neuer. 18 — 17 30 1670 16 30 16 — 1530 
Gerste neue 15 601520 1480146014 — 130 
Hafer neuer 15 4015 2015 — 1480 1450114 — 
Erbsen 1550 115 30 J 1430 11380 J 13 | 30 12 40 

Wee der von der Handelskammer ernannten Commlaslaa 

eststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
s 100 Kilogramm netto. 

— 4 4144144 
A 33 — 130 — 125 — 
Winter. -Rübsen.. 32/—1291-13| — 
Sommer-Rübsen.. 30 50126 — 21 — 
A 26 50124 — 19 — 
Schlaglein ............ e aa ee 26 — 23 — 120 — 


Kleesaat, rothe, ordinär 52—57, mittel 59—66, fein 69-75, 


hochfein 


in 78-80, 


Kleesaat, weisse, ordinär 52—60, mittel 63—70, fein 73—79, 


hochfein 


80 —84 


Heu 2,70—3,20 Hark pro 50 Kilogramm. 


Roggenstroh 34,00 36,00 Mark 


pro Schock & 600 Kilogramm. 


Kündigungs-Preise für den 25. Januar, 
Roggen 153,00 Mark, Weizen 197,00, Gerste —, Hafer 136,00, 
Rape 330, Rüböl 72,00, Spiritus 52,60. 


z von 


Kartoffel-Splritus 


Börsen- Moti 
Pro 100 Liter à 100 X Tralles loco 51 70 B, 50,70 G. 


Zink: ohne Umsatz, 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein (in Vertretung Dr, Weis). Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


